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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ünkalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen agen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, de den 9. „Februar 1878. 


5. 


ſſe erlich N wenn FR SE Säfte ! der Seſcice Taliep-] 


„Er war!“ — Dieſe Eingangsworte in der berühmten Ode lich entbunden werden, wenn man daran gehen muß, die Hinderniſſe 


Manzoni's zum 5. Mai, dem Todestage des Corſen, ſind in unſerem Ge⸗ für eine 


dächtniſſe auferwacht, als die Kunde anlangte, daß der Papſt geſtern 
Nachmittag gegen fünf Uhr verſchieden ſei. In den raſch aufeinander 
folgenden Telegrammen aus Rom ſpiegelle ſich gleichſam der letzte 
Kampf des Sterbenden. Sein Tod wurde gemeldet, kurz darauf 


Strom der Zeiten hinabgetaucht iſt. 


| 
| 


widerrufen, aber eine letzte Nachricht befiegelt die Wahrheit, daß auch An dieſen Steinen hat es denn auch nicht gefehlt. 
dieſe bedeutungsvolle Erſcheinung der Geſchichte unſerer Tage in den Feſthalten an dem 


nach Bethätigung ringende Idee, welche durch einen 
kühnen Anlauf nicht wegzuſchaffen waren, ſchrittweiſe zu bewältigen. 

Heute weiß man, heute erkennt es der einfachſte Kopf, daß 
das Papſithum dem italieniſchen Einheitsſtreben und dem euro: 
päiſchen Freiheitswollen nur Steine ſtatt Brot bieten konnte. 
Dem zähen 
territorialen Machtbeſiz, der die Berufung 
öſterreichiſcher und franzöſiſcher Bajonette veranlaßte, zu blu⸗ 


Er war — und eine Fülle von Gedanken und Erinnerungen, tigen Racheacten gegen die römiſchen Republikaner und zu den 
welche mit der nun hiſtoriſch gewordenen Perſönlichkeit verknüpft find, „Wundern von Mentana“ führte, ging zur Seite jene in ihren Zielen 
die ſo mächtig in die Bewegungen der Gegenwart eingriff und der die noch über die Pläne Gregor VII. hinausgehende päpſtlich⸗jeſultiſche 


Natur ſo weite Grenzen geſteckt hatte, drängen ſich zuſammen um die 
Leiche des letzten Papſtkönigs. In dem Jahre geboren, wo die 
franzöſiſche Revolution auf dem Höhepunkte ihrer Entwickelung ſtand 
(1792), eilt ſein Schatten dem des erſten nationalen Königs von 
Italien nach, der die weltliche Macht des Papſtthums geſtürzt. Ein 
Hauch jener großen Bewegung, welche eine neue Geſchichtsepoche herbei⸗ 
geführt, iſt in den erſten Regentenhandlungen jenes Mannes zu ver⸗ 
ſpüren, der die dreifache Krone erhielt, als die erſten Vorzeichen der 
Achtundoierziger Umwälzung ſich ankündigten, in denen die Nationa⸗ 
litäts⸗ und Freiheitsideen einen neuen Anlauf zu ihrer Verwirklichung 
unternahmen. 

Aber die Traditionen der Hierarchie und die Forderungen des 
modernen Bewußtſeins trennt eine unausfüllbare Kluft und Pio 
nono zieht ſich auf den Felſen zurück, auf dem Hildebrand feine 
Kirche gebaut. Unverſöhnt mit der fortſchreitenden Civiliſation, glaubt 
die beharrende Papſtkirche in neuen Dogmenbildungen einen Wall 
gegen die Strömung zu finden, welche dieſen Felſen untergräbt, und 
noch einmal lodert der religlöſe Bürgerkrieg in Europa auf, nicht fo 


blutig, doch nicht weniger leidenſchaftlich, als in früheren Jahrhunderten. 


„ 
* 
ma 


Der Kampf iſt nicht beendet mit dem Leben des Greiſes, der in ihm 
Feldherr und Schlachtruf war; aber die Ausſichten der Verfechter einer 
überwundenen Weltanſchauung find bedeutend gemindert, ihre ver⸗ 
zweifelten Anſtrengungen zeugen für die ſchwindende Siegeshoffnung 
und das geiſtliche Schwert kann auf die Dauer dem weltlichen nicht 
mehr widerſtehen, mag die Hand, in die das erſtere nun gelegt werden 
wird, noch fo ſehr von fanatiſchem Eifer durchglüht fein. Mit Pio 
mono ſcheidet der Kirchenfürſt, der es noch einmal mit Selbſtoertrauen 
gewagt hat, konnte, die moderne Cultur zu ſäculariſiren. 

Im Sommer des Jahres 1846 beſteigt der damals erſt vierund⸗ 
fünfzigiährige Graf Maſtai⸗Feretti, der arme Nobili aus Sini⸗ 
gaglia, na ia er raſch die verſchledenen Grade der hierarchiſchen 
Rangordnung durchlaufen, den Stuhl des finſteren und beſchränkten 
Gregor XVI. Mit ihm zieht ein Geiſt der Reform in den gänzlich 
verwahrloſten Kirchenſtaat ein und der Gedanke der italieniſchen Ein⸗ 
heit gewinnt friſches Leben unter den Segensblicken dieſes milden, 
dem Herzenswunſche der Nation zugeneigten Papſtes. Welche Erwar⸗ 
tungen wurden damals in ihn geſetzt, mit welchem Enthuſiasmus be⸗ 
grüßten ſeine Landsleute den neuen Statthalter Gottes, der nun auch 
ein Statthalter, ein Regenerator des zerriſſenen, unter fremdem Joch 
ſeufzenden Italiens zu werden] verſprach! Die politiſche Myſtik, 
welche leidenden Völkern nie fremd war, ließ ſich nicht durch den un⸗ 
lösbaren Zwieſpalt beirren und übertrug dem Oberhaupt einer für 
Weltherrſchaft angelegten Kirche die nationale Miſſion. Als die vom 
Papſte ausgeſchickten Croclati längſt den ſiegreichen öſterreichiſchen 
Fahnen den Rücken gekehrt hatten, als in Rom das Syſtem der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Reaction wieder von der Seele Pius IX. und 
von Allem, was unter ſeinem Gewaltbanne ſtand, Beſtitz ergriffen, 
träumte Mazzini noch immer von einer nationalen Erlöſung durch 
die . K . K ̃ͤ—ꝗ— R HB Macht des Papſtthums. Illuſtonen erlöſchen ſpät, aber 


Der junge Falſchmünzer. 
Wee aus der Jugendzeit eines Künſtlers. 
Erzählt von P. K. Rosegger. 

In Tirol, auf En grünen Höhe des Draugebietes — vor einem 
Zirmbuſch flieht ein etwa ſechzehnjähriger Burſche, ſchärft an einem 
Stein fein Taſchenmeſſer und ſchneidet ſich dann einen Zirm⸗Aſt. Dieſes 
harte, feine, glattrindige Holz iſt ſchon recht — da wird ein hübſches 
Roͤßlein daraus. Der Bacherwirth unten im Dorfe hat einen Hengſt, 
ein ſchönes, feuriges Thier — das wird nachgeſchnitzt aus Zirmholz. 
Iſt geſcheidter, als das Banknotenmachen. Hätte ich nur meinen 
Fünfziger wieder im Sack. Da iſt zunächſt der ganze Sonntag drauf: 
gegangen, bis das Ding fertig geweſen. 

So war's. „Aus Spaß nur“, hatte der Franz geſagt, da er den 
Bleiſtift ſpitzte, „möcht' redlich gern wiſſen, ob's wahr, daß fo ein 
Kaiſerbildle gar nicht nachgemacht werden könne“. Das feine Papier, 
die feine Zeichnung und Schrift, der Waſſerdruck! das iſt nichts für 
die freie Hand. Aber gerade das reizte den Franz. Denn immer 
Heiligenbilder nachmachen und Vögel zeichnen und Leute abbilden — 
's war keine Freude dran. „Jeſus Marta. Franzel!“ hatte feine 
Schweſter gerufen, „was ſperrſt Dich denn ein? was treibſt denn in 
der Kammer, daß Du die Thür haſt verriegelt?“ 

Der Franz hatte aber ſelbſt nicht genau gewußt, warum er die 
Thür verſchloſſen. Wollte doch etwa nur ungefört fein bei feiner 
heiklen Arbeit. Es war ihm aber heiß dabei geweſen, die Hand hatte 
gezittert, als fie den erſten feinen Strich gezogen; doch nach und nach 
iſt ſie ganz ſicher geworden. Und als des Abends der Vater heim⸗ 
gekommen, hatte er zur Sonntagsarbeit ſeines Sohnes ſonſt gar nichts 
geſagt, als: „Da ſchau man her! iſt das ein Lump, ein junger!“ 

In der darauf folgenden Nacht war ein ſchlechtes Schlafen geweſen, 
und ſo war der Franz mit ſich einig geworden. Es iſt vernünftiger, 
ich laß fo Sachen bleiben und ſchnitz den Hengſt des Bacherwirdhs. 
Und ſo finden wir ihn auf der Höhe, den ſchlanken Knaben mit den 
dunklen Locken und mit dem fröhlichen Auge. Er hatte Bundſchuhe 


an und die Kniehoſe und über die junge und gerundete Bruſt ging 
nichts, als das Linnenhemd und der Hoſenträger. 


Das Ungefüge war 
nur der hohe Spiphut, der „Sternſtecher“, der wie ein finſterer Thurm 
Über das heitere Antlitz ragte. 
Aus dem Thale der Drau, der Iſel, aus dem Boden von Lienz 
angen in zartem Geſumme die Glocken des Feierabendes herauf. Zu 
ſolchen Stunden iſt es, als wären viel tauſend Saiten gezogen von 


Reaction, welche durch Dogmenerfindungen den Zwang über die Ge⸗ 
wiſſen zu verſchärfen ſuchte und die innere Organiſation der Kirche 
im Sinne der ſtraffſten Centraliſation ausbildete, die im Unfehlbar⸗ 
keitsdogma vollendeten Ausdruck fand. Der große und der kleine 
Krieg gegen die Staatsautoritäten, ſowohl gegen die, mit welcher die 
Curie im directen Intereſſen⸗Widerſtreit ſtand, als auch gegen jene, 
die ſich den Prätenſionen des päpſtlichen Stuhles nicht unbe⸗ 
dingt unterwarfen, wurden gleichzeitig mit zäher Hartnäckigkeit und 
unermüdlicher Energie fortgeſetzt, die Heere des ſtrettenden Clerus 
in allen Ländern mobiliſirt, mittelalterlicher Aberglaube neu belebt und 
die Parole zum Kampfe bis aufs Aeußerſte ertheilt. Den vier apoka⸗ 
lyptiſchen Reitern hat ſich als fünfter der religiöſe Fanatismus wieder 
zugeſellt und wir verſpüren den Todeshauch, mit dem er Geiſter und 
Gemüther Derjenigen anweht, die mit uns daſſelbe Vaterland gebar, 
die mit uns die gleiche Scholle theilen. 

Er war — und es bleibt die Frage übrig, die letzte Frage nach Jedem, 
der geirrt und gelebt, wie viel das eigene Wollen Antheil nahm an jenen 
Uebeln unſerer Zelt, die wir angeſichts der Leiche des Pontifex beklagen 
müſſen. Dieſe Scheidung der hiſtoriſchen und der pfpchologiſchen 
Schuld iſt ein nothwendiger Act bei jedem Todtengericht, welches 
den Anſpruch erhebt, ein gerechtes zu ſein. Und hier wird 
ein unbefangenes Urtheil den Greis, der heute nicht mehr 
ein erdichteter Märtyrer, ſondern ein wirklicher Gefangener des 
Schattenfürſten iſt, perſoͤnlich viel entlaſten, fein Bild in edle⸗ 
rer Erſcheinung vorführen dürfen, als dies in des Tages Kampf 
und Streit geſchah. Die Tugenden wie die Fehler des Hingeſchiedenen, 
fie mußten, von den zweckbewußten Führern der jefultiihen Reaction 
mißbraucht, gleichmäßig dahinwirken, eine Richtung zu begünſtigen, 
welche der modernen Civiliſation todtſeindlich gegenüberſtand. Ein 
lebhaftes Temperament bei einem wenig geſchulten Geiſte, der 
im theologiſchen Labyrinthe ſich nur durch Eingebungen lelten 
ließ; Herzensgüte und heitere Liebenswürdigkeit, die ſich aber 
nicht von einem blinden Selbſibewußtſein trennen liefen, das auf der 
höchſten Stufe kirchlicher Macht immer waghalſigere Flüge unternahm; 
ein hartnäckiger, aber in enge Geſichtskreiſe gebannter Willen: fie 
mußten, eingeſchloſſen in den Kreis intriguirender Cardinäle, bewacht 
von den thatentſchloſſenen, herrſchbegierigen Vätern der Geſellſchaft Jeſu, 
nach und nach in ein perſönliches Allmachtgefühl übergehen, dem 
Andere die Richtung gaben, die ihren Planen entſprach. So iſt Pio 
nono die eigenthümliche Geſtalt der Zeitgefchichte geworden, als die 
er uns entgegentrat, der letzte und vollendetſte Ausdruck jener ſchon im 
hiſtoriſchen Dammerlichte auftauchenden Prleſterperſönlichkeit, die ſich 
zum Selbſtzweck erhoben hat, für welche die ganze Menſchheit nur 
mehr als todter Leichnam daliegt. 

Das iſt keine Apotheoſe, aber wir haben hier auch keine ſolche zu 
ſchreiben, Dem Menſchen Pio nono darf viel vergeben werden, 
die Richtung, die mit ihm zum gewaltſamen Durchbruche kam, wird 
der denkende Geiſt verurtheilen müſſen. Jetzt, wo dem erſt kürzlich 


Berg zu Berg, über das ganze Derr junge Falſchmüngr. Berg zu Berg, über das ganze Tprolerland und « und als ſpielte auf ſolcher 
Rieſenzither eine unſichtbare Hand — ſo zart und getragen tönt und 
klingt es durch die Lüfte. 

Von demſelben Punkte aus, wo Franz ſtand beim Zirmbuſch, 
waren achtundolerzig Kirchthürme zu ſehen. Sie alle winkten und 
tiefen — vergebens, dem ſchlanken helläugigen Burſchen gefiel es auf 
dem hohen Berge, wo man die lichten Felſen ſah von der Glockner⸗ 
gruppe bis zu den Dolomiten. 

Auch Andere gab es auf denſelben Berge, die das Läuten der 
Kirchenglocken nicht achteten. Sie ſaßen in der Bergſchenke, die auf 
der Niederung ſteht und den ſchönen Namen: „Auf der Wacht“ trägt. 
Im Jahre Neun ſind dort die Tiroler auf auf der Wacht geſtanden 
mit Spieß und Stutzen, um ihr liebes Land vor dem übermüthigen 
Franzen zu ſchützen. Seither finden ſich an ſchönen Sommertagen im 
Berghauſe noch immer gerne dle Scharfſchützen ein, um beim rothen 
Tirolerwein, bei Mädchenaugenglut und Zitherklang die Nächte zu 
„durchwachen“, denn nimmer vergeſſen werden und nimmer veröden 
darf das Haus auf der Wacht. 

Wohl war heute ſchon das alte Moldle, des Wirthes Schweſter, 
lauernd in die Gaſtſtube geſchlichen und hatte etliche Male laut vor ſich 
hin gemurmelt: „Zuſammenläuten thun ſie. Zum Segen thun ſie 
läuten. Unſereins wollt' gern in die Kirch' gehen — aber halt die 
Mühſeligkeit! Und das junge Volk ſchaut ſich heut' nach dem Herrgott 
gar nimmer um. Geh' weg, jetzt ſeh' ich's ſchon, die Leut werden 
ganz kalt im Glauben.“ 

Man hatte geſungen, gelacht, mit den jungen Mädchen geſcherzt 
und ſich um das Gebrumme der Alten nicht gekümmert. Nun ploͤtz⸗ 
lich aber, da das Moldle das vom „Glauben“ geſagt, that ſich einer 
der ſtämmigſien Burſchen hervor und rief: „Welble, wegen dem Glau⸗ 
ben brauchſt Dir gar kein graues Haar wachſen zu laſſen, das wachſt 
Dir ſo auch ſchon. Einen Glauben haben wir noch, mußt wiſſen. 
Bin voreh gewiß nicht der Letzte in die Meſſ' und in den Segen ge⸗ 
weſen; ſeitlang ſie die Leut' mit den Gendarmen in die Kirche treiben 
laſſen, ſeitlang mag ich gar nicht mehr hineingehen. Ich mag nicht 
mehr. Zum Beten lab’ ich mich nicht zwingen. Das ſag' ich!“ 

Das Moidle war fein ſchnell zur Thür hinausgeflohen. 

„Nu, nur nit gar fo laut“, ſagte jetzt der Wirth, „ich ſeh' Euch 
gern bei mir, Mannerleut und Welberleut'; aber wenn ich's aufrichtig 
will ſagen, heut wär's mir lieber, wenn Ihr nit gar zu ſpät wolltet 


verwaiſten Quirinal der verwaiſte Vatican Aich faſt Numboliich zugelellt, 


wo in be taufenden von 5 Ben des römisch katholiſchen Belenntniſſes 
die Glocken hallen, um die Trauerbotſchaft vom Ableben des neunten 
Pius zu verkünden — jetzt bleibt unſer Gedanke unwillkürlich auf dem 
Bilde haften, in welchem Meiſter Kaulbach den Gevatter Tod 
Alexander v. Humboldt die Erdkugel, welche dieſer geiſtig auf ſeinen 
Schultern getragen, abnehmen läßt. Auch geſtern hat der Allbezwinger 
der Lebenden den müden Greis, welcher die Welt zu halten wähnte, 
der aber nur den großen Erisapfel weitergetragen, den Streit, welcher 
noch heute die Menſchheit nicht wegen Glaubensanſichten, ſondern 
wegen des friedloſen Pochens auf ihre Alleinrichtigfeit trennt, von dieſer 
Laſt erlöͤſt. Andere werden dieſe Zwietracht weiter zu pflanzen ſuchen, 
die beſſere Natur des Menſchen wird aber ſchließlich obſiegen, welche 
dem Verſtande giebt, was des Verſtandes iſt, der ſtaatlichen Selbſt⸗ 
beſtimmung zuweiſt, was der Geſellſchaftsordnung angehört und dem 
Gemüthe beläßt, was dem Gemüthe eigen bleiben möge! 


Breslau, 8. Februar. 


Die heute uns aus Italien vorliegenden Nachrichten treten ſämmtlich 
vor der einen Nachricht von dem geſtern (7. Februar) Nachmittags 4 Uhr 
57 Minuten erfolgten Tode des Papſtes Pius IX. in den Hintergrund. Die 
Bedeutung dieſes Todesfalles ermißt ſich leicht, wenn man bedenkt, daß die 
Perſönlichkeit des verſtorbenen Papſtes, wo dieſelbe ſich, wie erſt neulich 
beim Ableben Victor Emanuel's, noch zur Geltung zu bringen vermochte, 
für die Milderung der zwiſchen Kirche und Staat jetzt faft überall beſtehen⸗ 
den Gegenſätze nicht ſelten einen wohlthätigen Einfluß geübt hat, obwohl 
in der letzten Zeit allerdings der Fonds von Herzensgüte, über den Pius 
der Neunte verfügte, bedeutend ins Abnehmen gerathen war. Im Uebrigen 
wird es, was die Stellung des Papſtthums in der Welt überhaupt anlangt, 
gerade jetzt ſich erſt zeigen, wie ungegründet die Hoffnungen derer waren, 
welche mit dem Tode Pius IX. eine Aenderung erwarteten. Es wird ſich 
eben zeigen, daß, gleichviel welches die Perſönlichleit des Vertreters der 
päpſtlichen Macht iſt, das päpſtliche Syſtem ſtels daſſelbe ift, daß es keine 
Aenderung verträgt und daß es, wenn es ſich nicht ſo wie es iſt, in der 
Welt mehr behaupten kann, ſchlechterdings untergehen muß. So frägt 
es ſich jetzt alſo weniger, welcher Papſt neu gewählt werden wird, welches 
Verfahren dieſer Neugewählte einſchlagen wird, um die Trümmer des Papſt⸗ 
thums zu retten, als vielmehr, wie lange und unter welchen Umſtänden das 
Papſtthum ſich überhaupt noch vor dem Untergange bewahren wird. Von 
einer wirklichen Rettung iſt nicht mehr die Rede und an einen wirklichen 
Frieden zwiſchen Staat und Kirche iſt, wenn unter letzterer nun einmal 
das Papſtthum verſtanden werden ſoll, in unſerer Zeit, mag Papſt fein; wer 
da will — nicht zu glauben. In dem Folgenden verſuchen wir, die a. 
tigſten Momente aus dem Leben Pius IX. hervorzuheben: 

Johann Maria Graf von Maſtai⸗Ferretti war am 13. Mai 1792 zu 
Sinigaglia im Kirchenſtaate geboren. Seine ſchwächliche Geſundbeit hinderte 
ihn, die bereits eingeſchlagene militäriſche Laufbahn weiter zu verfolgen und 
er widmete ſich nun der Kirche, für deren Dienſt er in dem Collegium zu 
Volterra die nöthige Ausbildung erhielt. Zum Prieſter geweiht, nahm er 
182325 an einer Miſſion nach Cbili Theil, ward 1827 Erzbiſchof von 
Spoleto, im December 1832 Erzbiſchof von Imola und trat 1840 
in die Reihe der Cardinäle. Durch ſeinen regen Eifer ſür Armenpflege und 
ſtets bewieſene Milde des Urtheils und der Geſinnung hatte er ih in 
weiten Kreiſen ſchon damals Vertrauen und Achtung erworben. Als er 
aber am 16. Juli 1846 auf den päpſtlichen Stuhl erhoben war, glaubte man 
allgemein, daß ſich durch ihn eine Ausſicht auf Reformen eröffne, wie fie 
der Geiſt des Jahrhunderts in allen Gebieten des geiſtigen und ſittlichen 
Lebens zu fordern ſchien. Man weiß, wie wenig ſich dieſe Hoffnungen er⸗ 
füllten und wie bald Pius IX. aufhörte, der Liebling des italieniſchen Volkes 
zu ſein. Nachdem er am 20. November 1848 in die Berufung demokratiſcher 
Miniſter hatte willigen müſſen, entfloh er ſchon vier Tage darauf nach 
Gacta, von wo er „alle ſeit dem 16. November vorgenommenen Regierungss 


ferien. 's iſt morgen der Roſenkranz⸗Sonntag und fo kommen 
leicht heut' noch die Spitzhauben herauf.“ 

Die Spitzhauben, damit meinte er die Gendarmen, die zu jjener 
Zeit — es waren die ſchwarzen Jahre nach 1848 — ſo ſtrenge Poli⸗ 
zei hielten, daß ſie während des Gottesdienſtes und an Sonnabenden 
dle Gäſte aus den Häuſern und von den Straßen in die Kirche führ⸗ 
ten. In Tirol geſchah es ſogar, daß man bie fo bevoͤlkerten Kirchen 
verſchließen ließ, damit es nicht etwa einem oder dem anderen An⸗ 
dächtigen einſiele, vor Ende der Meſſe und der Predigt das Gotteshaus zu 
verlaſſen. 

3 liebe Leut',“ ſetzte der Wirth auf der Wacht bei, „es iſt 
halt der Verantwortlichkeit wegen. Unſereiner wird ſo viel geſtraft, 
wenn man Unterſtand giebt.“ 

„Was!“ rief eine alte, braune Knochengeſtalt aus dem Tiſchwinkel, 
3 find wir etwa Schwärzer, Wildſchützen, Diebe, daß man uns nicht 
Unterſtand geben darf? Du, ich rath' Dir's, Wirth, heb' keinen Un⸗ 
fried an, s kunnt Dich blutig reuen!“ 

„Ei, geh',“ beſchwichtigte ein Anderer, ein dicker, ſtaubiger Kohlen⸗ 
brenner aus dem Iſelthale, „weißt es fo gut wie wir, daß der Wirth 
nicht anders kann. Willſt Deinen Zorn auslaſſen über die neumodige 
Einrichtung, ſo mußt ganz wo anders anklopfen.“ 

„Und ich werd' auch anklopfen“, rief der Knochige, „hab' im 
achtundvierziger Jahr auch angeklopft zu Brixen beim Herrn Biſchof, 
daß die Fenſter haben klingelt (geklürrt), und wenns noch einmal 
anhebt, wird's nicht mehr jo gut aufgehen, wie's erſte Mal; s ſelb' 
will ich auf der Stell mit meinem Blut unterſchrelben!“ 

„Geh, geh“, ſagte der Dicke, „Du biſt gleichweg mit Blut da. 
Das ſpar' auf, bis die Franzoſen wiederkommen.“ 

„Aber es iſt wahr,“ verſetzte ein Bauer aus dem Moͤllthal, „tau⸗ 
gen thut fie nichts, die neue Gendarmreliglon. Stücke geſchehen heut⸗ 
zutag auf der Welt, wie man fle früher wohl nicht gehört hat. Wißt 
Ihr ſchon, was die Lieſerthaler für ein ſauberes Krucifix haben?“ 

„Na, die Lieſerthaler, was mögen denn die auch für ein faubered 
Krucifix haben,“ warf der Kohlenbrenner in gleichgiltigem Tone ein, 
doch merkte man ihm die Neugierde leicht an. 

„Ja, los nur“, ſagte der Möllthaler. „Nächſt Montag, wie der 
Oberwirth z' Gmünd zur Si geht, um feine Reiſchen (Fiſchnetze) zu 
heben, was ſteckt in einer drin?“ 

„Nu,“ machte der Köhler, „in der Reiſchen, was mag denn auch 
drin geſteckt ſein? Kein Walfſch nicht, s ſelb' weiß ich.“ 
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acte für ungiltig erklärte. Erſt am 12. April 1850 kehrte er in das feit 

dem Juli 1849 von den Franzoſen eroberte Rom zurück, wo er ſich den 
größten Theil ſeines Lebens hindurch eben nur noch unter dem Schutze der 
franzöſiſchen Bayonette zu erhalten vermochte. Nachdem er 1859 an das 
gegen ſeinen Willen gegründete Königreich Italien zwei Dittel des Kirchen⸗ 
ſtaates, 1860 aber nach der Niederlage ſeiner Söldner bei Caſtelfidardo 
Umbrien und die Marken verloren hatte, ging ihm im September 1870 
endlich auch in Folge des deutſchen Sieges von Sedan das Patrimonium 
Petri und Rom ſelbſt verloren. Der „Gefangene des Vaticans“ hatte aller⸗ 
dings den Schmerz, die weltliche Herrſchaft ſeiner Vorgänger nie wieder ge⸗ 
winnen zu können; indeß hat der „Märtyrer“ in Wahrheit niemals Urſache 
gehabt, ſich über die Treuloſigkeit des „kirchenräuberiſchen“ Italiens zu be⸗ 
Hagen, da dieſes letztere im Gegentbeil die von ihm in dem bekannten 
Garantiegeſetze übernommenen Verbindlichkeiten gegen den Papſt und ſeine 
Diener unverbrüchlich erfüllt hat. 

In Frankreich hatten die Herren Broglie, Dupanloup und Genoſſen 
wieder ein neues Project ausgearbeitet, welches nach der Bewilligung des 
Budgets in Ausführung gebracht werden ſollte, und um Zeit zu gewinnen, 
batten ſie die Vertagung des Senates bis zum 7. Februar, alſo auf un⸗ 
gefähr 14 Tage, durchgeſetzt, da fie bofften, daß das Budget bis dahin voll⸗ 
ſtändig erledigt ſein werde: dann ſollten alle von der Kammer angenom⸗ 
menen Geſetze verworfen und das Miniſterium geſtürzt werden. Der Plan 
scheiterte daran, daß die Führer der Mehrbeit der Deputirtenkammer, als fie 
Kenntniß von dieſem Plan erhalten hatten, einſach die Discuſſion des 
Budgets vertagten. Der Marſchall ſpielte in Folge deſſen den Entrüfteten 
und erklärte am 4. d. Mts. Dufaure, den er zu ſich berufen ließ (ein Mi: 
niſterrath, wie es an dieſem Tage hieß, fand nicht ſtatt), daß er Willens 
ſei, ſeine Entlaſſung einzureichen, falls die Kammer die Vertagung der Dis⸗ 
cuſſion des Budgets aufrecht erhalte, da er darin ein Zeichen ihres Miß⸗ 
trauens zu ſehen genöthigt ſei. Wie ſchon gemeldet, begaben ſich die Mi⸗ 
niſter deshalb am 5. d. nach Verſailles und beſtimmten die Führer der 
Linken, Conceſſionen zu machen, doch richtete man es ſo ein, daß das 


Budget nicht eher bewilligt werden wird, als bis der Senat die vier Ge⸗ 


ſetze: über die Preß⸗Amneſtie, den Belagerungszuſtand, die außerordentlichen 
Credite und den öffentlichen Zeitungsverkauf angenommen hat. Die Mi⸗ 
niſter ſelbſt ſteben in dieſer Frage auf Seiten der Kammer. 

Die geſtern aus London gemeldete Senſatjons nachricht von der Be: 
ſetzung Konſtantinopels durch die Ruſſen wird heute von allen Seiten 
dementirt. Wahr ſei nur, daß die Ruſſen in der Richtung gegen Konſtan⸗ 
tinopel vordringen und daß fie Tſchataldſche, etwa 6 deutſche Meilen von 
der Hauptſtadt entfernt und der Schlüſſel der türkiſchen Vertheidigungslinien, 
beſetzt hätten. Ueber all' das berrſcht vollſtändige Unklarheit, vor Allem 
weiß man nicht, ob dieſes Vorrücken der Ruſſen in Gemäßheit oder im 
Widerſpruche zu den Waffenſtillſtandsbedingungen erfolgt. Ebenſo wenig 
weiß man, wie es möglich war, daß die Nachricht vom Einmarſch der Ruſſen 
in Konſtantinopel mit ſolcher Beſtimmtheit auftreten konnte, daß das Organ 
der Regierung ſie mit Wahrſcheinlichkeit als amtlichen Quellen entnommen 
bezeichnete. Faſt drängt ſich die Vermuthung auf, daß hier ein Ma⸗ 

noeuvre vorlag, um die Abſtimmung im engliſchen Parlamente zu bes 
einfluſſen. 

In dem Wirrwarr widerſprechender Nachrichten ſteht vorläufig wenig⸗ 
ſtens Eines feſt; die Conferenz iſt nun auch von Rußland angenommen, 
nur ſoll dieſelbe nicht in Wien, ſondern in einer kleineren Stadt ftatifinven. 
Als Grund für die Abneigung Rußlands gegen Wien kann vielleicht ange⸗ 

nommen werden, daß Fürſt Gortſchakoff das ihm zufallende Alterspräſidium 
für die Conferenz geltend zu machen wünſcht, während in Wien oder jeder 


anderen Hauptſtadt die Leitung dee Verhandlungen dem betreffenden Mi⸗ 


niſter des Auswärtigen zufallen würde. 
Eine Frage, die immer mehr an Bedeutung gewinnt, iſt die Beſſara⸗ 
biſche. Ueber den Stand derſelben wird der „Pol. Corr.“ aus Bukareſt 
Folgendes geſchrieben: 
„General Ignatieff iſt am 30. Januar Abends direct aus St. Peters⸗ 
burg bier eingetroffen, um dem Fürſten Carl ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiſers Alexander zu überbringen. Fürſt Carol, deſſen ſtreng con⸗ 
ſtitutioneller Sinn in neuerer Zeit auch ſelbſt von ſeinen Antagoniſten 
anerkannt wird, wies General Ignatieff an die Miniſter Rumäniens, Ruß⸗ 
land will Beſſarabien, und zwar bis nach Kilia, nämlich bis an die Donau⸗ 
mündungen binab, alſo das ganze Donau⸗Littorale, den Rumänen laſſen. 
Dagegen aber wünſcht es das Binnenland Rumäniſch⸗Beſſarabiens, näm⸗ 
lich die Diſtrikte Cabul und Bolgrad, und zwar „honoris causa“, wie es 
beißt, zurückzugewinnen, um feiner durch den Pariſer Vertrag gekränkten 
politiſchen Ebre eine Satisfaction zu verſchaffen. Für dieſes, geographisch 
allerdings kleine Binnenland ſoll Rumänien eine Territorial⸗Compenſation 
ds bi 8 erhalten. Unſere maßgebenden Kreiſe erkennen ganz richtig 

a de 


„Noch was Größeres, hörſt, noch was viel Größeres!“ ſagte der 
Bauer, „ein geſchnitzter Chriſtus iſt drin geweſen.“ 

„Uh Maria und Anna!“ riefen die Weiber und Mädchen, die an⸗ 

weſend waren. 

„Ein Chriſtus mit ausgeſtreckten Händen und Füßen und mit der 

blutigen Seiten — der Chriſtus vom rothen Kreuz, das auf der Müll⸗ 

ſtätterſtraßen ſteht. Und wie die Leut' nachher zum Kreuz zuſammen⸗ 
kommen, da —“ der Möllthaler hub zu lachen an, „da iſt auf dem⸗ 
ſelben a nicht zum glauben —“ In ein krampfiges Lachen ver⸗ 
fing er ſich. 

„Das muß ſchon gar was Spaßiges geweſen ſein“, meinte einer 

der Burſchen. 

„Spaßig gewiß nicht“, rief der Bauer, „ganz ſchauderlich, bei 
meiner armen Seel, ſchauderlich! — Wie ſie hinkommen zum rothen 

Kreuz, da iſt auf demſelben, anſtatt des Chriſtus, ein — hi hi hi hi 
—“ Thränen ſtanden ihm in den Augen, indem er lachte. Er fuhr 

ſich mit dem Sacktuche über das Geſicht, ſchwieg eine Weile und ſagte 
endlich mit zuckenden Mundwinkeln: „Gott verzeih's Denen, die's ge⸗ 

than haben, b iſt ein unerhörter Frevel. Auf das Kreuz iſt ein wahr: 
haſtiges, noch lebendiges Schaf genagelt geweſen.“ 

Ein Auſſchrei unter den Weibern, ein finſteres Gemurmel unter 
den Männern. 

„Beſoffene Strolche aus der Spitaler Gegend haben's in der Nacht 
gethan“, erzählte der Moͤllthaler weiter, „aber fie find heute ſchon hinter 
dem Schlüſſelloch. In die Keuchen (den Kerker) ſperrt man ſolche 
Leut', und nicht in die Kirchen.“ 
Ein drückendes Schweigen war, da rief plötzlich der Burſche, der 
vorhin die Aeußerung gethan hatte, daß er nicht in die Kirche gehe, 
ſeit man ihn dazu zwingen wolle. „Spielmann!“ rief er, „wenn Du 
nicht ſchlafſt, ſo ſei ſo gut und kratz' ein Paar Saiten. 
Luſtig wohlauf 
Iſt ver Drauthaler Lauf, 
Ai der Drauthaler Zier, 
8 nd dös Dirndel g’hört mir!“ 

Singend umſchlang er das hübſche, blühende Mädchen, das an 
feiner Seite ſaß und jetzt dem fernfriihen Burſchen freudig ſtolz ins 
glühende Auge blickte. 5 

Und 's Dirndl liabn fein, 
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ahme auf Oeſterreich inbolbire. Dieſes Littorale, welches einen ſchmalen 
ebietsſtreif umfaßt, welcher in längſtens 2 Stunden von Demjenigen 7 7 
werden kann, der im Binnenlande ſich eingekeilt hat, iſt aher nach Anſicht 
unſerer ruhig urtheilenden politiſchen Kreiſe ein illuſoriſcher Beſitz für Rumä⸗ 
nien.“ In denſelben Kreiſen raiſonnirt man aber auch noch Weiteres. Man 
erkennt an, daß die angetragene Territorial⸗Compenſation in Bulgarien 
momentan Rumänien materielle Vorteile gewähren würhe, wie beiſpiels⸗ 
weiſe den Beſitz des Hafens von Küſtendſche u. a. Allein noch richtiger 
ſei es, daß Rumänien eine mit den momentanen materiellen Vortheilen 
in gar keinem Verhältniſſe ſtehende moraliſche und politiſche Einbuße er⸗ 
leiden müßie. Moraliſch inſoferne, als einem Lande, welches noch ſo 
ſchwer nach feiner nationalen Conſtituirung und Exiſtenz ringt, ſchon jetzt 
ein Theil ſeines Gebietes entriſſen werden ſoll. In politiſcher Beziehung 
wäre aber das ruſſiſche Project deshalb bedenklich, weil Bulgarien ſicher⸗ 
lich nicht unterlaſſen würde, ſeiner Zeit das ihm entriſſene Territorium 
zu revindiciren.“ 

Inzwiſchen meldet der Telegraph (der freilich in den letzten Tagen ſeine 


Glaubwürdigkeit faſt gänzlich eingebüßt hat), daß die rumäniſche Regierung 


erſt begonnene Krieg iſt bereits wieder zu Ende, die Türkei und Griechen⸗ 
land haben einen Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Wenigſtens iſt in dieſem 
Krieg kein Blut gefloſſen. 

Unſer Abgeordnetenhaus hat in ſeiner geſtrigen Sitzung das Aus⸗ 
führungsgeſetz zu den Juſtizgeſetzen in zweiter Lefung angenommen; die 
dritte Leſung erfolgt Sonnabend. Dann wird ſich das Haus wohl einige 
Wochen Ruhe gönnen. — Der dem Reichstag vorgelegte Entwurf einer 
Rechtsanwaltsordnung iſt von ſehr umfaſſenden Motiven begleitet. 
Unter den allgemeinen Fragen, welche in denſelben behandelt werden, in⸗ 
tereſſirt wohl am meiſten diejenige der Freigebung der Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft. Wenn der Entwurf die Rechtsanwaltſchaft allen dazu Befähigten 
zugänglich macht, ſo will er damit keineswegs anerkannt haben, daß Alle 
einen Anſpruch auf Zulaſſung beſitzen ſollen. Im Gegentheil — die Zu⸗ 
laſſung zur Rechtsanwaltſchaft iſt an ſo viele Beding ungen geknüpft, daß 
die Freigebung ihren Namen führt wie lucus a non lucendo. Der deutſche 
Anwaltsverein, welcher am 8. und 9. März in Frankfurt a. M. ſeine dies⸗ 
jährige Generalverſammlung abhält, wird dieſe neue Rechtsanwaltsordnung 
zum Hauptgegenſtand ſeiner Berathung machen. Seine Beſchlüſſe werden 
hoffentlich der zweiten Leſung des Entwurfes im Plenum des Reichstages 
noch zu Statten kommen. 


Deutſchlanu d. 


= Berlin, 7. Febr. [Ergänzungs vorlagen zum Budget. 
— Erſtattung von Kaſernirungskoſten. — Spielkarten⸗ 
Stempel⸗Steuer.] Dem Bundesrathe iſt eine ganze Reihe von 
Vorlagen zugegangen, welche das Budgetmatertal erweitern; fo eine 
Nachweiſung der am 1. Deebr. 1877 verfügbaren Beſtände bei den 
übertragungsfähigen Titeln der fortdauernden Ausgaben des Reichs⸗ 
haushaltsetats; Ueberſicht über die ordentlichen Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen des Deutſchen Reiches für die Rechnungspertode vom I ſten 
Januar 1876 bis 31. März 1877 u. ſ. f. — Der Beſchluß des 
Bundesraths über die Erſtattung von Kaſernirungskoſten an Baden, 
Heſſen und Mecklenburg ⸗Schwerin lautet dahin: „ſich damit einverſtan⸗ 
den zu erklären, daß die Erſtattungen von Ausgaben für Kaſernements⸗ 
Einrichtungen an Baden, Heſſen und Mecklenburg⸗Schwerin in der⸗ 
ſelben Weiſe wie die Erſtattung an das Königreich Sachſen und an 
das Königreich Würtemberg geregelt werden, jedoch mit der Maßgabe, 
daß von der Erſtattungsforderung Mecklenburgs diejenigen 12,000 M. 


abzuſetzen find, welche die Stadt Parchim zu den Kaſernements⸗ ıc. 


Einrichtungen beigetragen hat.“ Braunſchweig, Oldenburg und Groß⸗ 
herzogthum Sachſen gaben eine Erklärung in folgender Richtung ab: 
Alle Staaten hätten Eigenthum in den Bund und das Reich inferirt 
und mit Landesmitteln Kaſernen gebaut, die einfach in das Reichs⸗ 
eigenthum übergegangen. Handle es ſich um Erſtattung, ſo ſei der 
Billigkeitsgrund für alle zutreffend, und man müſſe zu einer allge⸗ 
meinen Liquidation kommen, die aus nahe liegenden Gründen beſſer 
vermieden werde. Es ſei alſo zu wünſchen, daß man weitere An⸗ 
ſprüche überhaupt nicht zulaſſe. Ob inſonderheit bei den Staaten, die 
Militär⸗Conventionen geſchloſſen, die Militärnachläſſe mit den Bau⸗ 
laſten conner ſeien, ſtehe keineswegs feſt. — In den Motiven des 
dem Reichstage vorgelegten Geſetzes über den Spielkarten⸗Stempel 
heißt es: „Die Abgabe von Spielkarten iſt durch den Zolleinigungs⸗ 
Vertrag vom 8. Juli 1867 als Landesabgabe anerkannt. Dieſelbe 
beſteht, wie die als Anlage beigefügte Ueberſicht ergiebt, in ſämmilichen 
Bundesſtaaten mit alleiniger Ausnahme von Baden, Mecklenburg⸗ 


Belaſſung des Donau- Littorales bei Rumänien eine Rüdfict: Strelitz, Lübeck und Elſaß⸗Lothringen. Die Einführung einer Reichs⸗ 


Sie lachten. Es war ein neues Geſangel, der Tritz — wie der 
Burſche hieß — war nicht blöde und jauchzte aus dem Stegreif die 
keckſten Lieder weg. 

Schon hoben ſich die Mädchen ſachte von ihren Sitzen und es 
wollte der Tanz losgehen, da ſchoß der Wirth zur Thür herein und 
wollte haſtig das erſt angezündete Kerzenlicht ausblaſen. 

„Warum denn?“ rief der Tritz und zog ihm den Leuchter weg. 

„um des Himmelswillen!“ hauchte der Wirth, „es ſteigen ja die 
Spitzhauben daher. Hab' ſie ſchon geſehen.“ 

„Sollen nur kommen“, verſetzte der Burſche, „wir find ehrliche 
Leut'.“ (Schluß folgt.) 


Ein Tag in Grafenort. 
An Herrn Carl von Holtei. 

Heut, wo die hochgehenden Wogen der Liebe und Verehrung, 
welche Ihnen aufrichtig und herzlich dargebrachte Glückwünſche zu 
Ihrem 80. Geburtsfeſte in großer Zahl aus allen deutſchen Gauen, 
vor Allem aber aus dem Ihnen ewig dankbaren Schleſten gebracht, 
ſich allmälig verlaufen haben, wagt es ein alter Grafenorter Zeit: 
genoſſe, den Schleier der Vergangenheit zu lüften, Ihren Blick auf 
eine Zeit zu lenken, die dem Schreiber dieſer Zeilen vergönnte, unter 
Ihrer Leitung mehrere Monate zu verleben. Er wagt es an der 
Hand ſeines guten Gedächtniſſes, trotz ſtrengen Winters und tiefem 
Schnee, noch einmal einen Gang zu verſuchen nach jenem herrlichen 
Stück Gottes⸗Erde, das zu jener Zeit ſo viele brave Menſchen in 
feinem Schooße barg, das fo oft ein glückliches Vagabundenvölkchen 
gehegt und gepflegt, ſo viele frohe und genußreiche Stunden bereitet, 
ſo vielen reichen Segen ausgeſtreut hat. 

Von der Glatz⸗Habelſchwerdter Straße bei Melling rechts abblegend, 
führt mich eine kurze Fußtour, zuweilen an einem Kleferwäldchen im 
winterlichen Schmuck vorüber, nach Grafenort. Ich überſchreite die 
Neißbrücke. Mit ſtürmiſcher Eile wälzt die Wüthende ihre Waſſer 
brauſend und ſchäumend durch die ſteinernen Bogen. Selbſt der 
härteſte Winter vermag nicht ihre Haſt zu bändigen, ſein eiſiges Joch 
auf ihren Nacken zu legen. Nach links einlenkend ins Dörfchen 
komme ich an dem ſtattlichen Gaſthaus vorüber, wo Freund Scholz, 
der dicke, behäbige Gaſtwirth, freundlich grüßend, zu kurzer Raſt ein⸗ 
ladet. Doch ich habe Eile. — Eine breite, mit hohen Pappeln be⸗ 
ſetzte Dorſſtraße weiſet mir den Weg nach dem höher gelegenen Schloſſe. 
Ich ſchreite an ſauberen, einſtöckigen Häuſern vorüber, welche jeder 
Vorſladt zur Zierde gereichen würden. Hier in dem erſten Haufe 


wohnt Pauli, der begabte, vielverſprechende Anfänger, und Matthes, ſchürze verräth den Koch. Ja gewiß, es iſt Freund Swoboda, de 


einen Proteſt an die Mächte gegen die Retroceſſion Beſſarabiens vorbereite. 
Eine neue Ueberraſchung wird uns aus Athen gemeldet. Der kaum Reuß ältere Linie und Hamburg; 1 Pf. M 


Stempel⸗Abgabe von Spielkarten, wie der vorliegende Geſetzenli 
fie in Ausſicht nimmt, ſtellt ſich ſonach für den welt überwiegende 
Theil des Bundesgebietes nicht als eine neue Steuer, ſondern als die 
Uebertragung einer beſtehenden Landesſteuer auf das Reich dar. Neben 
einer Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs ergiebt ſich A 

dieſer Uebertragung die wohlthätige Folge, daß die zur Zeit für Ver 
ſendungen von Spielkarten aus einem Bundesſtaat in den anderen an 
geordnete Uebergangsſcheincontrole, welche den Behörden und dem Publ 
kum vielfache Beläſtigungen verurſacht, entbehrlich und ſomit eine der Be 
ſchränkungen beſeitigt wird, welchen im Widerſpruch mit den Principien des 
Zollvereins der Verkehr im Bundesgebiete noch unterliegt. Der Jahresertiaß 
der Landesabgaben von Spielkarten beläuft ſich zur Zeit im Ganzen 
auf etwa 1,220,000 M., und zwar entfallen davon auf den Koh 
der Bevölkerung: 5 Pfennige in Baiern und Sachſen; 4 Pfennige I 
Sachſen⸗Altenburg und Bremen; 3 Pf. in Preußen, Sachſen⸗Weimal, 
Sachſen⸗Meiningen und Anhalt; 2 Pf. in Würtemberg, Oldenburg 


Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin, Sachſen⸗Gotha und Waldeck; unte 
1 Pf. in den übrigen betreffenden Staaten. Dieſe Verſchiedenheit del 
Erträgniſſe iſt in der ungleichen Feſtſetzung der Steuersätze, welche van 
1 M. 50 Pf. bis auf 10 Pf. für das Kartenfpiel herabgehen, in DE 
in den einzelnen Staaten beſtehenden größeren oder geringeren N 
gung zum Spielen, zu einem großen Theil aber auch darin begrün 
daß die gegenwärtig beſtehende Controle einen ausreichenden Schutz geg 
die Einfuhr von Spielkarten aus einen in den andern Bundesſiah | 
unter Hinterziehung der Stempelabgabe zu gewähren nicht im Stand 
if. Mit der Uebertragung der Abgabe auf das Reich wird der letzten 
Mißſtand beſeitigt und vorausſichtlich ein die Einkommen aus der par. 
ticularen Beſteuerung erheblich übertreffender Steuerertrag für das Reſh 
erzielt werden. Derſelbe darf zunächſt auf 2,000,000 M. veranſchlal 
werden. . . . Für die Reichsſteuer iſt der Zweifel durch die gegebenen 
Verhältniffe entſchieden. Denn für die vom Auslande eingeführt 
Spielkarten muß die Controle der Stempelſteuer und des Eingang 
zolls verbunden werden, die Karten können nicht vor der Beſteuerung 
in den freien Verkehr treten. Ein anderes Prineip bei den inländi⸗ 
ſchen Karten zur Anwendung zu bringen, würde Unzuträglichkeiten zu 
Folge haben. Inländiſche Karten werden daher zu verſteuern ſein, 
bevor ſie aus der ſteuerlichen Controle in der Fabrik in den Verkeht 
übergehen. Die Beſchränkung der Controle auf die Fabrication ji 
auch im Intereſſe des Verkehrs ſelbſt, wie der Steuerverwaltung, 
Controle des Handels vorzuziehen. Zudem kommt in Betracht, daß 
ſich dieſe Art von Controle in Preußen in einer zehnjährigen Praxlz 
bewährt hat. N 
EI Berlin, 7. Febr. [Zum Landtagsſchluß. — Anträge? 
der Fortſchrittspartei. — Amtstracht der Richter. — Fall 
Hoßbach. — Tarifcommiſſion. — Polniſche Ortsnamen 
— Frauen verſammlungen. — Socialiſtiſches. — Berlineh 
Schulweſen.] Der Präſident des Abgeordnetenhauſes hofft in der mol 
gigen Sitzung das Haus zu vertagen und die Wiedereinberufung auf einen 


für die Juſtizgeſetze wird vorausſichtlich in etwa 14 Tagen die De 
rathungen des Ausführungsgeſetzes vollendet haben. Die Plena 
verhandlungen des Herrenhauſes würden dann noch einige Tage währen, 
fo daß in etwa 3 Wochen das Abgeordnetenhaus ſich wieder zu verſam 
meln hätte. Wie lange ſeine Sitzungen dauern werden, hängt von den 
Modificationen des Herrenhauſes an dem Geſetze ab. Sollten dieſe 
eine nochmalige Berathung des Abgeordnetenhauſes erfordern, fo müßle 
daſſelbe mit dem Reichstage etwa eine Woche zuſammen tagen. 
würde ſelbſtverſtändlich zu einer Coliſton führen, die namentlich für 

die Etatberathung des Reichstags ſehr ſtörend wäre. — Die Fort- 
ſchritts⸗Fraction des Reichstages wird in ihrer nächſten Sitzung berathen, 
ob und in welcher Form die auswärtige Politik des Reiches in den 
orientaliſchen Angelegenheiten zum Gegenſtande der Discuſſionen im 
Parlament gemacht werden ſoll. In der geſtrigen Fractionsſitzung 

wurde beſchloſſen, Anträge betreſſs der Abſchaffung der Gefängnißarb 

und der Erweiterung der Haftpflicht, ſowie Spectalanträge in Sachen 
der Genoſſenſchaften einzubringen. — Nach dem heutigen Beſchluß des # 
Abgeordnetenhauſes wurde die Amtstracht der Richter reſp. die Rohe } 
in unſere Gerichtshöfe eingeführt und werden „Kladderadatſch“ und 
„Weſpen“ unzweifelhaft einen reichen Unterhaltungsſtoff für iht 
Leſer gewinnen. Die große Minorität giebt ſich indeſſen nicht 
geſchlagen. Ihre Mitglieder behaupten, daß von denjenigen, welche 
gegen die Robe geſtimmt hätten, unverhältnißmäßig viele bei der 


haben und daß bei 


Sitzung gefehlt der morgigen (dritten 
der alte Comödiant. In dieſem Häuschen hier rechter Hand im 
erſten Stocke wohnt unſere Anſtands⸗Dame, Frau Seliger; auf 
gleichem Flure Papa Siegel, der polternde Alte, mit ſeiner artigen 
Kinder⸗Schaar; zu ebener Erde in einem Hinterſtübchen Cavalier! 
mit Frau, dii minorum gentium. Das grüngetünchte Haus da?“ 
neben gehort dem alten, braven Tiſchler Petrzek, immer fleißig 
und immer grübelnd über der Verbeſſerung ſeiner Erfindung, einem 
marmorartigen Cement als Ueberzug von Holz. Sein geſchäftiges alte! 
Hauskreuz und fein niedliches Toͤchterchen Marie find freundliche Wirth? 
leute für die im oberen Stockwerk wohnende, ewig heitere und trotz ihre? 
Jugend ſchon ſehr dralle Roſalia Weichert, als Sängerin, Lied’ 
haberin, Soubrette gleich brav, aber unübertrefflich als die „Weiblichen 
Drillinge“. 


Doch weiter! — Ich komme zum Krämer und trete ein. Zwel 
Miſtgabeljunker, Eleven vom Herrn Verwalter Töpfer, beide ſchon 
bet Jahren und beide wacker verkneipt, ſtellen ſich mir als Hert 
Günther aus Breslau und Herr von Witten vor. Es iſt die 
jeunesse dorée von Grafenort. Ihre anſtrengendſte Morgenarbelt, 
die Vertilgung eines ſteifen Grogs und ein Spielchen, ſcheint ſich dem 
Ende zu nahen. Die oberen Räume bewohnt Janus, unfer Soul’ 
fleur, mit feiner zwei Decennien älteren beißigen, eiferſüchtigen Alten 
und feiner Stieftochter, unſerer kleinen Cid, dem drolligen Partie! 
Taugenichts. Nach kurzer Raſt wandre ich weiter und gelange bald 
an einen Scheideweg. Jener links führt in das Schloß, dieſer hlet 
rechts aufwärts nach dem Kirchlein, das, auf einem weiten Plateau 
neben dem Pfarrhauſe gelegen, weit in das Thal nach Glatz hin u 
auf die zu ſeinen Füßen unter dichter Schneedecke ruhenden Wieſen 
ſchaut. Auſſteigend oben angelangt, lacht uns an der Ecke der oberen 
Dorfſtraße ein weißgetünchtez, ſauberes Häuschen entgegen. Weber 
Patzelt ſchafft hier emſig am knarrenden und klappernden Webſtuhl 5 
und beherbergt in feiner 2fenſtrigen großen Vorderſtube zwei junge, 
luſtige Vagabunden, den Schreiber dleſes und den kleinen Gerngro 
Körnig, auch Zolki, der alte Student genannt. In dem ſchlichten 
Nachbarhäuschen wohnt Guttmann, der fleißige, vielgeſtaltige und 
vielbeſchäftigte, mit feiner bejahrten Mutter im engen Stübchen. 
Doch es treibt mich zurück; noch erhaſche ich einen Gruß von dem 
gaſifreundlichen Pfarrer Auſt: ich ſteige abwärts und nachdem ich ein 
hohes, weites Thor pafirt habe, fiehe ich im großen Schloßhoſe. Durch 
ſtark vergitterte, hohe Fenſter lacht mir ein feiſtes, geröthetes Geil i 
entgegen. Die weiße, ſchirmloſe Mütze, die breite, tadellos weiße Laß 


— 


leiten, die Bedingungen Ru 
iefelben in irgend einer Meile zu modiftciren. In einer Sache bon folder 
Wichtigkeit war e8 nothwendig das Cabinet zu Ratbe zu ziehen. Die Ver⸗ 
ögerung war indeß von keiner thatſächlichen Bedeutung, weil, als die 
forte bereits im Beſitz der Mittheilung war, die ruſſiſchen Befehlsbaber 
ſich noch ohne Inſtruckionen über den Gegenſtand befanden. Der edle 
Earl nahm in ſeinen Bemerkungen über das Verſprechen der Regierung. 
die günſtigſten Bedingungen für die Türkei zu erlangen, die möglich ſein 
dürften, an, daß beſſere Bedingungen für den Sultan, ſchlimmere für ſeine 
Unterthanen bedeuten müßten, aber die Reduction des Betrages der Kriegs⸗ 
entſchädigung oder eine Milderung der Vorſchläge für die Gebietsabtretung 
müſſen ficherlich von ſogar größeren Vortheilen für das Volk als für den 
Souberain ſein.“ 7 f 
Lord Colcheſter erkundigte ſich, ob das Auswärtige Amt im Beſitz 
amtlicher Information darüber ſei, daß die kretenſiſche Legislatur die Ein⸗ 


nds anzunehmen oder Rußland zu erſuchen. 


s anke. 
Paris, 5. Febr. [Eine Entgegnung Pelletans.] Der 
Senator Eugene Pelletan, deſſen Name in der Abendſitzung der De⸗ 
putirtenkammer am Freitag von Rouher bei dem Redekampfe mit 
Gambetta genannt wurde, hat im „Rappel“ eine Entgegnung ver⸗ 
Öffentlicht, in welcher er Rouher's Behauptungen widerlegt. Wir heben 
— ſchreibt man der „K. Ztg.“ — das Thatſächliche aus dieſer Er⸗ 
klärung aus, weil es ein neues Licht auf die letzten Augen⸗ 
blicke des zweiten Kaiſerthums wirft. 
Rouher hatte geäußert: „Es gab einen Tag, wo die Männer der Re⸗ 
publik oder vielmehr der Commune — ich will die ehrenhaften Männer der 
Republik nicht angreifen — die Schlöſſer öffneten, die Schreibtiſche aus: 


Leung auf namentliche Abſtimmung angetragen wird, ſomit Hoff⸗ 
4 3 vorhanden iſt, den Sieg an die Fahne der Gegner zu heften. 
ie Eniſcheidung des Oberkirchenraths in der Hoßbach'ſchen Angelegen⸗ 
beit, welche jezt in zweifacher Ausfertigung (an Hoßdach ſelbſt und an 
n Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Jacobi) im Wortlaut vorliegt, hat 
pi fo weniger überraſchen können, als ſchon im Auguſt v. J. ein 
em literariſchen Bureau des Staatsminiſteriums entſtammendes Com⸗ 
muniqué, das unwiderſprochen als eine den Standpunkt Falks und 
anns kennzeichnende Auslaſſung bezeichnet wurde, wortlich vorher⸗ 

e: „Die Belaſſung des Predigers Rhode in ſeinem Amte iſt ein 
ihenrechtlicher Act, der dafür ſpricht, daß auch Hoßbach fo mild als 


glich behandelt werden wird, wenn auch die Beſtätigung feiner 
Ahl zum Prediger in der St. Jacobi⸗Kirche nicht zu erwarten iſt.“ 
Die Tarifreform⸗Commiſſion iſt heute hier zuſammengetreten, um 
ſich und den aus Vertretern der Landwirthſchaft, der Gewerbe und 
Handels zuſammengeſetzten Ausſchuß die Geſchäſtsordnung zu be⸗ 
80 n. Die Commiſſion beſteht aus Vertretern der außerpreußiſchen 
a 


atsbahnen, aus drei Vertretern von preußiſchen Staats⸗ und unter 
‚Sattoermaltung ſtehenden Bahnen (Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Bergiſch⸗ 
tkiſche und Frankfurt⸗Bebraer Bahn) und aus ſechs Vertretern 
deutſcher Privatbahnen (Rheiniſche, Koͤln⸗Mindener, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗, 
Derlin⸗Anhaltiſche, Berlin⸗Potsdam⸗Mageburger und Berlin⸗Hamburger 
Bahn.) — Die neuliche Interpellation der polniſchen Fraction im Ab⸗ 
anbau welche ſich unter Beiſtimmung zahlreicher Mitglieder 
liberalen und ſelbſt der conſervativen Parteien über eine zu ge⸗ 
Maltfame Umänderung der polniſchen Ortsnamen in beutfche beſchwerte, 
hat ihre guten Früchte getragen. Miniſter Dr. Friedenthal hat bereits 
mehreren Einzelfällen die Klagen als gerechtfertigt anerkannt und 
die Bromberger Regierung angewieſen, die alten Namen wieder herzu⸗ 
lellen. Selbſtverſtändlich geſchieht dies nur, wenn die berechtigten 
ereſſenten, Gemeinde⸗Vorſteher oder Gutöbefiger, ſich mit der Ver⸗ 
tſchung nicht einverſtanden erklärt haben. — Immer ſeltſamere 
Dlafen treibt die agitatoriſche Bewegung zum Austritt aus der Lan⸗ 
kirche, zu welcher der unbeſonnene und doch vielleicht nur allzusehr 
berechnende Eifer einiger Hofprediger den Anſtoß gegeben hat. Geſtern 
Abend fand wieder eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung von 
‚Bürgerinnen‘ ſtatt, welcher die bekannte Frau Hahn präſidirte. Herr 
toſt und der Miſſtonsdirector Wangemann hielten Reden, der Erſtere 
unter lautem Beifall, der Andere unter fortwährendem Hohngelächter 
des weiblichen Auditoriums, das ſich in geradezu ſcandaloͤſen Bemer⸗ 
kungen und Interjectlonen über „Pfaffen“ und Pfaffenwirthſchaft er: 
ging. Daß verſchiedene Male ohnmächtige Perſonen an die freie Luft 
"befördert werden mußten, ſoll bei dem entſetzlichen Gedränge und der 
Ddiunſtigen Atmoſphäre im Saale nicht zu verwundern geweſen fein. 
Deer geiſtliche Herr erlitt auch hier wieder, wie vorauszuſehen war, 
eine vollſtändige Niederlage, und auch die „Bürgerinnen“ beſchloſſen 
;  Rinftimmig den Austritt aus der Landeskirche. — Von den Social⸗ 
demokraten find nur die potenten Mitglieder (Demmler und Ritting⸗ 
hauſen) eingetroffen. Die Uebrigen befinden ſich auf Agitationsreiſen. 
— Am 1. April wird die Stadt Berlin ihre 100. Gemeindeſchule 
feierlich eröffnen. 


Italie un. 
. Ueber den Tod des Papſtes!] ging dem Berl. 
„Tagebl.“ folgende Depeſche zu: Pius IX. ſtarb heute Nachmittag 4 Uhr 
7 Minuten. Die vom Papſt am 2. Februar der . Anſprache hatte ihm 
große Anſtrengung gekoſtet. Er blieb, weil ſich der Magen weigerte, Nah⸗ 
tung anzunehmen, zwei Tage ohne jegliche Nahrung. Geſtern Abend 
N em er noch Beſuche und nahm in der Nacht ſtarke Doſen Chinin. Im 
Lau e der Nacht trat eine Starte Verſchlimmerung feines Zuſtandes ein, fo 
daß er gegen Morgen mit den Sterbeſacramenten verjehen werden 
mußte. Der Cardinalvicar wurde noch während der Nacht in den Vatican 
1 Der Papſt ſelbſt wurde abgeſperrt, um zu verhindern, daß Un⸗ 
erufene in den Vatican eindrängen. Nach dem Empfang der Sterbe⸗ 
ſacramente telegraphirt Cardinal Simeoni an die auswärtigen Cardinale, 
um fie ſchleunigſt berzurufen. Am Morgen wurde in den Römiſchen Kirchen 
das heilige Sacrament ausgeſtellt. In der Nacht um 4 Ubr, vom Schmerze 
gepeinigt, ſagte der Papſt zu feiner Umgebung: „Sono fritto!“ („Ich bin 
ie gebraten!“) Im Sterbezimmer waren dreißig Cardinäle 
1 verſammelt. Ebenſo Nobelgarden, Mitglieder der Römiſchen Ariſtokratie und 
Ro miſche Senatoren und Malteſer. Nach 12 Uhr Mittags verlor 
Pius die Sprache. Darauf hin verbreitete ſich fälſchlich das Gerücht von 
dem ſchon erfolgten Tode, das bald widerrufen wurde. Zwei Cardinale 
ſprachen abwechſelnd die Todtengebete. Um 3 Uhr fragte man den Papſt, 
der ſich ein wenig erholt zu haben ſchien, ob er ſich ſchlecht befinde. 
Er antwortete mit kaum vernehmlicher Stimme: „Sil (Ja) Um 4 Uhr 
traf ihn ein Lungenſchlag, um 4 Uhr 57 Minuten conftatirten die Aerzte 
den eingetretenen Tod. Die Verſammlung der Cardinäle trat nicht ſofort 
zuſammen, wie irrtbümlich, von hier verbreitet wurde. Erſt morgen, 
Freitag, Vormittag 10 Uhr, beginnt das Conclave. 


Mom, 7. Febr. 


leerten, die Portefeuilles einſahen. Alles, was ſie entdeckten, wurde durch 
die Hefte der Republik veröffentlicht. Noch mehr, es wurden am 4. Sep 
tember, Abends, von Herrn Pelletan und von Herrn Glais⸗Bizoin Acten⸗ 

üde weggenommen “ Darauf entgegnet Pelletan, Rouher habe den 

orſitz im Senate gehabt und denſelben aufgefordert, feine Pflicht zu thun, 
auf ſeinem Poſten zu bleiben und im Nothfalle auf dem curuliſchen Seſſel 
zu ſterben. Rouher habe ſeine Rede aber noch nicht zu Ende gebracht, als 
er erfuhr, daß die Republik auf dem Stadthauſe ausgerufen worden; er 
babe nun die Sitzung aufgehoben, aber erklärt, er werde dieſelbe am Abend 
wieder aufnehmen; denn es ſei Sache des Senats, das Kaiſerthum zu er⸗ 
balten, und ließe ſich auch nur der Senat erhalten. Die Senatsſitzung 
wurde Abends wieder eröffnet, aber wer nicht erſchien, war jener, der fie 
anberaumt hatte. Die Kaiſerin hatte Furcht gezeigt: ſie glaubte zwar nicht 
an die Gefahr, aber ſie war nur noch ein Weib. Das Volk zog ruhig vor 
den Tuilerien vorüber und es ſiel Niemandem ein, einzutreten, und do 
ſah man noch die kaiſerliche Fahne über denſelben wehen. Die Regentin 
war dort, wo Alles durcheinander lief, und ſie ſuchte Jemanden, der das, 
was noch vom Kaiſerthum übrig geblieben, vertheidige; fie fand nur einen 
mutbigen Zahnarzt, der ſie in eine Droſchke brachte und hinter ihr den 
Schlag zuwarf. Wo war in dieſem Augenblicke Rouher? Auf der Flucht. 
Wo war der Marineminiſter? Er irrte umher. Was machte der Kriegs⸗ 
miniſter? Er weinte; General Trochu fand ihn mit dem Taſchentuch in der 
Hand. Woran dachte der Seinepräfect? Seine Spuren zu verwiſchen, ehe 
er den Expreßzug beſtieg, und der Schornſtein ſeines Cabinets rauchte noch 
einen Theil des nächſten Tages. Der Senat ließ ſich im Luxembourg nicht 
mehr ſehen; es war indeß auf dem Stadthauſe angekündigt worden, daß 
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der Senat Sitzung halte. Dennoch wollte die Regierung der Vertheidigung] M 


dem Senate die Ehre erweilen, zu glauben, er ſei eines Anlaufes zum 
Widerſtande fähig, und ſie ſchickte Valentin ab, um an Ort und Stelle die 
Sache zu erforſchen. Als Valentin vor den Luxembourg kam, war der 
ganze Palaſt dunkel und von einer Schwadron Municipalgardiſten bewacht; 
man batte vergeſſen, ſie abzulöſen, und fie ſchliefen auf ihren Pferden. 
Valentin trat in den ai des Luxembourg und fragte nach dem Präſidenten 
des Senates: „Verreiſt!“, dann nach dem Secretair der Präſidentſchaft: 
„Abweſend!“ Er fragte, ob irgend Jemand Auskunft geben könne; ein 
Mann kam heran und ſagte in ktragiſchem Tone: „Mein Herr, ich weiche 
nur der Gewalt!“... . „Der Gewalt?“ entgegnete Valentin lachend, „ich 
bin allein hier und Sie haben eine Schwadron zu Ihrer Bewachung!“ 
„Mein Herr“, antwortete der Mann, „es iſt ſchon ſpät, wollen Sie mir er⸗ 
lauben, noch im Palaſte zu ſchlafen?“ Valentin gewährte ſeine Bitte. Der 
Mann, der ſo ſprach, war Ferdinand Barrot, der Groß⸗Referendarius des 
Senates. Und was ging nun in dieſer Nacht im Palaſte vor? Der Gott 
der Nachteulen nur könnte das berichten. Sicher iſt, daß am Abend des 
4. September weder Herr Glais⸗Bizein noch Herr Velletan den Luxem⸗ 
bourg betraten; das iſt allerdings zu beklagen, denn wenn ſie hineingegan⸗ 
gen wären, hätten ſie die Entwendung von Staatspapieren verhindert. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 6. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] Ientte Lord Airlin, ein ſchottiſcher liberaler Pair, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes auf die jüngſt veröffentlichten Blaubücher über die orien⸗ 
taliſche Frage und insbeſondere auf die Actenſtücke, welche das Friedens⸗ 
anerbieten der Pforte betreffen. Er ſagte, er beabſichtige nicht, den Miniſter 
für auswärtige Angelegenheiten perſönlich anzugreifen, aber er halte es für 
feine. Pflicht, auf die Verſchiedenheit in der Sprache der Depeſchen, insbeſon⸗ 
dere derjenigen mit Bezug auf die militäriſche Beſetzung Konſtantinopels 
durch die Ruſſen, aufmerkſam zu machen und ſich darüber Aufklärungen 
von der Regierung zu erbitten. 2 5 
Lord Derby erwiderte: „Ich muß in Abrede ſtellen, daß irgend ein 
Unterſchied zwiſchen der Depeſche vom 6. Mai und dem Memorandum vom 
December in Bezug auf die Beſetzung Konſtantinopels ſeitens ruſſiſcher 
Truppen vorhanden iſt. Die Verſchiedenheit der Sprache iſt lediglich den 
verſchiedenen Gelegenheiten zuzuſchreiben. Die Depeſche vom Mai führte 
aus, daß eine permanente Beſitzergreifung Konſtantinopels zu einer Ab⸗ 
weichung Großbritanniens von ſeiner neutralen Haltung führen würde, 
während das Memorandum vom December nur Bezug hatte auf eine zeit⸗ 
weilige militäriſche Beſetzung, die indeß als ein Schritt bezeichnet wurde, 
der dazu angethan ſein dürfte, unfreundliche Beziehungen zu erzeugen und 
Verwickelungen herbeizuführen. Ich ſtimme überein mit der Warnung des 
edlen Carls dagegen, daß England in iſolirter Weiſe Pflichten auf ſich 
nehme die ganz Europa gehörten, aber ich hege die ziemliche Zuverſicht, wir 
dürften in der Conferenz nicht finden, daß wir eine iſolirte Bojttion ein⸗ 
nebmen. Was den ſechstägigen Verzug, vom 29. December bis zum 4. 
Januar, in der Benachrichtigung der Pforte von der Geneigtheit der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung zu unterhandeln anbelangt, fo iſt derselbe leicht zu er⸗ 
lären. Die Regierung hatte zu erwägen, ob ſie die Verantwortlichkeit auf 
ſich nehmen ſollte, die Mittheilung von dem Rathe an die Pforte zu ber 


verleibung der Inſel Kreta mit dem Königreich Griechenland votirt habe, 
und ob Griechenland dieſe Gebietsübertragung ohne die Zuſtimmung der 
europäiſchen Großmächte annehmen könnte. Der Herzog von Argyll bob 
berbor, daß in Gemäßheit des Protokolls vom 20. Februar 1830 die Groß⸗ 
mächte verpflichtet ſeien, ein Protectorat über Kreta auszuüben. 

Lord Derby antwortete: „Das auswärtige Amt beſitzt keine Information 
darüber, daß die kandiotiſche Legislatur die Einverleibung der Inſel mit 
dem Königreich Griechenland votirt habe, und ich glaube nicht, daß irgend 
etwas derartiges ftatfgefunden bat. Was ſtattgeſunden und ohne Zweifel 
Anlaß zu der Interpellation gegeben hat, iſt, daß ein ſolches Votum Seitens 
irgend eines der revolutionären Comite's auf der Inſel erſolgt it. Es 
berrſcht bedeutende Aufregung auf der Inſel auf Grund der Annexlons⸗ 
frage, ſowie auch große Unzufriedenheit, aber bis jetzt baben weder Gewalt⸗ 


ch! tätigkeiten noch weſentliche Ruheſtörungen ſtattgefunden. Was die Frage 


betrifft, ob Griechenland ohne die Zuſtimmung der Großmächte Creta annec⸗ 
tiren könnte, ſo iſt dieſelbe als eine völkerrechtliche Frage nicht ſchwer zu 
beantworten. Da das türkiſche Reich von den Großmächten garantirt und 
Creta von ihnen geſchützt wird, kann keine 1 des einen oder 
des anderen in giltiger Weiſe ohne die Sanction der Garantiemächte einer⸗ 
ſeits und der Großmächte andererſeits ſtattfinden.“ 

In der geſtrigen Sitzung des Unterbauſes] wurden Maſſen 
von Petitionen gegen die Creditforderung der Regierung und zu Gunſten 
der Aufrechterhaltung einer ſtricten Neutralität auf den Tiſch des Hauſes 
gelegt. Mr. Jon Bright allein überreichte 200, größtentheils von Non⸗ 
conformiſten⸗Gemeinden in verſchiedenen Theilen des Landes herrührende. 
Mr. Dillwyn kündigte an, er werde nächſten Donnerstag die Regierung 
interpelliren, ob Rußland gegen das jüngſte Einlaufen der britiſchen Flotte 
in die Dardanellen Vorſtellungen erhoben. Mr. Cartwright erklärte, er 
werde demnächſt den Erlaß einer Adreſſe an die Königin zu Gunſten der 
Befürwortung der helleniſchen Aſpirationen in der Conferenz beantragen. 
Mr. Holt erkundigte ſich, ob die Aufmerkſamkeit der Regierung auf te 
proteſtantiſche Kirchen in Bulgarien gelenkt worden, welche, während ſie 
unter der Pforte Freiheit genoſſen, von der griechiſchen Kirche verfolgt worden 
ſeien, ob eine neue Verfolgung jüngſt begonnen habe und ob die Regierung 
ſich beſtreben würde, hinreichende Fürſorge für die Religionsfreiheit in Bul⸗ 
garien zu treffen. Der Schatzkanzler erwiderte, die Regierung habe neuer⸗ 
dings keine Information über dieſen Gegenſtand erhalten. Aus dem Blau⸗ 
buche „Türkei Nr. 1“ erhelle, daß der britiſche Botſchafter in Konſtantinopel 
wiederbolt Schritte in der Sache gethan, und die Regierung würde fort⸗ 
fahren, alles zu thun, was in ihrer Macht ſtehe, um den chriſtlichen und 
Zeug . der Türkei ſolche Garantien zu ſichern, die erlängbar 

ein dürften. 

Sir George Campbell fragte an, ob Seitens der Regierung und 
ihrer Vertreter in der Türkei Schritte gethan worden, um daſelbſt anſäſſige 
britiſche Unterthanen zur Beobachtung der Neutralitäts⸗Geſetze zu zwingen, 
und ob es britiſchen Unterthanen geſtattet ſein würde, den Krieg nach 
Griechenland oder Kreta hineinzutragen. Der Unterſtaats⸗Secretär für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, Mr. Bourke, erwiderte, es ſeien keine Conſular⸗ 
berichte über Verſtöße gegen den Foreign Enliſtment Act im auswärtigen 
Amte eingegangen. Dieſelbe Regel, die ſich auf die Beobachtung der Neu⸗ 
tralität anderwärts beziehe, würde auch ihre Anwendung in dem Falle 
Griechenlands und Kretas finden. In Exwiderung verſchiedener Anfragen 
Sir Charles Dilke's erklärte der Unterſtaats » Secretär, aus Rückſicht 
gegen die Intereſſen des Staatsdienſtes könnte der jüngſte Depeſchenwechſel 
zwiſchen England und Frankreich in Bezug auf Egypten nicht veröffentlicht 
werden. Die Regierung würde ihren Einfluß aufbieten, um zu verhindern, 
daß britiſche Schiffe, welche Odeſſa und andere Häfen des Schwarzen Meeres 
1 des Waffenſtillſtandes verlaſſen, im Bosporus mit Beſchlag belegt 
werden. 

Demnächſt entſpann ſich eine lebhafte Scene in Folge einer von dem 
liberalen Deputirten Mr. Trevelyan an den Kriegsminiſter, Mr. Hardy, 

erichteten Aufforderung, einige feine (Trevelyan's) Wahrheitsliebe angrei⸗ 
ende Bemerkungen zurückzuziehen. Mr. Hardy weigerte ſich dies zu thun. 
Nachdem ein Antrag auf Vertagung des Hauſes geſtellt worden, folgte eine 
kurze Debatte, an welcher ſich der Schatzkanzler, der Marguis von Har⸗ 
tington, und mehrere andere Deputirten betheiligten. Schließlich erklärte 
der Kriegsminiſter, daß, wenn Mr. Trevelyan ſeine im Laufe einer Rede 
an ſeine Wähler gemachte Aeußerung: „Der Premierminiſter hätte niemals 
ſeinen Wunſch verheimlicht, England in einen Krieg zu verwickeln“, modi⸗ 
ficiren wolle, er bereit ſei, ſeine Bemerkungen zurückzuziehen. Mr. Trevelyan 
ER uf dieſen Vorſchlag ein und die ſenſationelle Epiſode fand ihren 
uß. 

Sodann wurde die Debatte über die Creditforderung der Regie⸗ 
rung von miniſterieller Seite von dem Schatzamts⸗Secretär, Mr. F. A. 
Stanley (ein jüngerer Bruder des Carls von Derby), wieder eröffnet. Er 
verſicherte, daß das Vertrauen des Landes in die Regierung trotz gegen⸗ 
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I: kunſtfertige Hand, deſſen Compoſitions⸗Genie gar manchen verwoͤhnten 
Gaumen ſtets zu befriedigen verſteht. (Faſt täglich verſammelte er 
in feiner weiten Küchenhalle feine Herzblätichen, wie er uns nannte, 

um ſich, und wenn er die beſten und erſten Stückchen von einem 

Auerhahn, einem Faſan oder einem Rehrücken für uns abſchnitt, und 

wir fie mit der Zunge ſchnalzend und mit Kennermiene verſpelſten, 

dann klopfte er vor Freude ſich auf den runden Leib, da ſchwenkte er 
die Mütze und mit heller Stimme und ſich im Zweitritt drehend, ſang 


er Holtel's Vers: 
a Bei Prag is große: Bruck, 
ſteht heil'ges Nepomuck 
uf Bruck, bedächtig. 
Möcht ich Land meines ſeh'n! 
Möcht ich nach Böhmen geb'n! 
Böhmiſch, böbmiſch, böhmiſch is ſchön! 
und als getreuer Böhme kredenzte er ſich und uns Allen einen 
Slibowitzer.) 


Ich drücke ihm die Hand — und ſteige die breiten ſteinernen 
Stufen aufwärts. Noch hängen dieſelben Bilder, in Vogelperſpective 
gemalt, zwiſchen den hohen Fenſterbogen und längs der Wand des 
Corridor. Ich zählte damals vierzehn prächtige Bilder. Es ſind 
frühere Beſitzungen, die dem Reichsgrafen, als jungen Cavalier, beim 
Billardſpiel abhanden gekommen ſind. Am Ende des langen Corridor 
Öffnet ſich eine ſchwere, eichene Thür; eine hohe ſtattliche Geſtalt tritt 

mir entgegen. 

„Sieh da! Rechbauer, alter Freund! auch Du noch hier? Du 
noch immer das viel vermögende, reichsgräfliche Factotum?“ — Es 
iſt der Haus⸗Canzelliſt, eine kernige, ſteiermärkiſche Natur, etwas ſehr 

verliebt und nicht ſehr wähleriſch. „Aber, warum ſo feierlich im 
ſchwarzen Frack?“ Ein Blick nach der Treppe belehrt mich, daß heut 
ein Feſttag ſei. In feſtlichem Gewande, in feierlichem Zuge nahen 
Thalſens Jünger. Die Mitglieder des reichsgräͤflich Herberſteln'ſchen 
Sen in der Winterſaiſon von 1843 zu 1844 find es, welche kom⸗ 


— 
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men, um heut, am vierundzwanzigſten Januar, ihrem allverehrten 
Director, Herrn von Holtet, zu feinem ſechsundoilerzigſten Geburts: 
ſeſie zu gratuliren. Pflichtſchuldigſt ſchließe ich mich an. 


In einem großen, ziemlich kühl gehaltenen, ſchlicht meublirten 
Zimmer, deſſen einziges Fenſter nach dom herrlichen Park hinabſchaut, 
hinter einem großen Tiſch ſizt das Geburtstagskind, in einen grauen 
daletotartigen Pelz gehüllt, die Erlebniſſe feiner „Vierzig Jahre“ 
zu Papier bringend. Er ſpringt auf. — Die Gratulation ifl 


ſchnell vorüber; was vom Herzen kommt, dringt zum Herzen. Eine 
Thräne perlt in feinem Auge; die unſeren find nicht thränenleer. 
„„Auf, auf, Ihr lieben, prächtigen Kinder, zu unſerer Promenade, 
bevor die befrackten Hofſchranzen, die ich nicht liebe, ſich einfinden.““ 
Wenige Minuten und wir ſteigen in den Park hinab. Am Thore 
angelangt, genügt ein Blick, um den von Holtei eingeführten Brauch, 
während unſeres täglichen gemeinſamen Spazierganges uns nur in 
ſchleſiſchem Dlalect zu unterhalten, uns in Erinnerung zu bringen. 
Wir tummeln uns nun, wie Kinder; ohne ein tüchtiges Schneegeballe 
geht's natürlich nicht ab und unſer Holtet ift immer tüchtig dabei. 
Da erblicken wir einen runden, alterthümlichen Bau. Es iſt das 
ruſſiſche Dampfbad mit ſeiner herrlichen Rotunde als Ankleidezimmer. 
In jeder Woche wird es zweimal zur Benutzung der Schloßbewohner 
von dem kundigen Obergärtner Büttner als Bademeiſter herge⸗ 
richtet. Der herrliche Poeten⸗ oder Doctorgang mit feinen hohen, 
alten Linden wird mehreremal durchſchritten, und endlich ſteigen wir 
wieder die Anhöhe zum Schloſſe hinauf, um im Glaspavillon, der mit 
exotiſchen Pflanzen geſchmückt tft, unſerer Gönnerin, der hochehr⸗ 
würdigen Matrone, welche dem Grafen an die linke Hand getraut iſt, 
der Madame Pedrillo, unſere Huldigung darzubringen. Aus 
ihrem Munde erfahren wir die Namen derer, die heut zur Tafel be⸗ 
fohlen ſind. Zu Ehren des Geburtstagskindes iſt die Zahl der Aus⸗ 
erwählten heut eine große. Um Schlag zwei Uhr verſammeln wir 
uns im Billardzimmer und, nachdem der Graf uns daſelbſt be⸗ 
willkommt, treten wir in den Saal. Außer Madame Pedrillo, 
Herrn von Holtel, treffen wir dort noch einen Geſellſchafter 
des Grafen, Herrn Dr. Stolle, einen feingeſchniepelten, blondhaarigen 
Schöngeiſt. (Während einer mehrwoͤchentlichen Abweſenheit von Holtei 
übernahm er die Regle des Theaters, und ſogleich wurden zwei ſeiner 
Geiſtesproducte „die beiden Veroneſer“ und „der neue Pogmalion“ 
in Scene geſetzt. — Zwei Jahre darauf traf ich ihn in Brieg in Ver⸗ 
bindung mit Dr. Hahnewald in „Zucker machend“.) Die an geiſtigen 
und culinariſchen Genüſſen reiche Tafel endet für uns viel zu ſchnell: 
als Nachtiſch muß noch eine Partie Schach mit dem Grafen geſpielt 
werden — dann werden wir entlaſſen. 

Wer zu den nächſten Theater⸗Abenden mit neuen Rollen beglückt 
worden iſt, hat zwiſchen 4 und 6 Uhr im Bibliothek⸗Zimmer des 
Grafen zu erſcheinen. (Hier in feinem Arbeitszimmer unternimmt es 
der Siebziger, der kleine, ſchwächliche, gebückte Alte mit ſeiner hohen 
Fiſtelſtimme jedem Einzelnen, bevor er zur Scenen⸗Probe ſchreitet, mit 
wenigen aber kräftigen Charakterſtrichen die Rolle zu ſkizziren, ja wenn 
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es nothwendig wird, fie ſelbſt vorzuſpielen. Ich habe es ſelbſt geſehen, 
wie der alte Herr der kleinen Cid den Pariſer Taugenichts einſtudirte 
und dabei mit einem Satz auf den Tiſch ſprang. Es hat ſicher wenig 
Kunſt⸗Mäcene gegeben, die, wie er, es verſtanden, den Jünger einzu⸗ 
führen in das Verſtändniß des Stückes und des Charakters; ſicher aber 
Keinen, der, wie er, im Stande war, bis in die feinſten Nüancen 
hinein uns das Weſen des Darzuſtellenden in Gang, Haltung, Sprache 
und Manier ſelbſt vorzuführen.) 

Der Abend rückt heran. — In langen Schlittenreihen kommen die 
geladenen und immer wieder gern geſehenen Gaͤſte aus der Umgetzend, 
heut auch das Offizier⸗Corps aus Glatz mit Damen aus dem nahen 
Glatz. Alles eilt heut aufs Schloß ins Theater, denn alle Welt ahnt, 
daß der Herr Director heut zu ſeinem Geburtstage eine Ueberraſchung 
bereitet hat. Und ſie haben ſich nicht getäuſcht. Nachdem das kleine 
einactige Luſtſpiel in Reimen „der Strauß“, über die Bretter gegangen 
iſt, nach einer kleinen Pauſe fliegt der Vorhang in die Höhe und 
Holtei erſcheint als „Vorleſer“. (Ich habe Tiek, ich habe alle 
neueren Vorleſer bis auf Rudolph Gense gehört, aber Keinen wieder, 
der durch die Macht ſeines herrlichen, biegſamen, umfangreichen und 
melodiöſen Organs, verbunden mit der nöthigen dramatiſchen Technik 
das Werk des Dichters ſo zum Verſtändniß gebracht, ſeine Zuhörer ſo 
hingeriſſen, fo begeiſtert hätte.) Heut las er „Julius Cäſar“. — Und 
wie!! Den Schluß des Abends bildeten: „Die weiblichen Drillinge“ 
von Holtei. Er ſelbſt ſpielte den wiederkehrenden, in fein Vaterhaus 
einziehenden Onkel, und mit welcher Wahrheit! Noch heut höre ich 
ihn ſingen: 
„Wo ſeid Ihr hin, Genoſſen früher Jahre? 


— m mm ——— om AD — — — — 


i rgeſſenheit; 
ſie ſind geſunken in 3 8 . haben 


fie ruhen fern und Alle 0 
die Schuld bezahlt der ungeſtümen Zeit. 
Ja wohl — Du haſt Recht! — Eine Thräne ihnen Allen! wohl 
nicht einer lebt mehr; auf Alle aber paſſen die Verſe: 
„Der Vorhang fiel, das Auge zu 
drückt ihm des Kindes Hand; 
fo ging zur ew'gen Grabesruh' 
der alte Comödiant.“ — 
Mit dem Fallen des Vorhanges ſchloß einer der vielen genußreichen 
Abende, die den Muſenſitz Grafenort unter Holtel's Aegide in den 
vierziger Jahren im weiten Schleſierlande bekannt gemacht dae 


Heiliger Bebauptungen ſich läglich ſteigere. Wenn in 1870 eln auferorbeut: 
licher Credit nöthig war, fd gel er es jetzt um ſo mehr. Damals war die 
Stärke der Armee ſehr reducirt; jetzt ſeien Reſerven vorhanden, zu deren 
Equipirung Mittel erforderlich ſeien. Der Redner vertheidigte ſodann die 
Politik der Regierung, welche, wie er behauptete, durchaus, Lord Derby's 
Depeſche vom 6. Mai entiprohen hätte. Wäre der Krieg nicht dazwiſchen 
gekommen, fo würden die Zugeſtändniſſe der Pforte, ſawie die von ihr ein⸗ 

eführten Reformen den Bevürfniffen Europas ohne die Vernichtung der 
rei und die Berührung der Intereſſen anderer Mächte vielleicht genügt 
haben. Die noch immer ſo ungewiſſen Friedensbedingungen, ſowie die 
n Ausſichten rechtfertigten die Forderung der Regierung, und er 

offe, die geſunde Vernunft des Landes werde derſelben nachkommen. Die 
Regierung ſympathiſire nicht mit der türkiſchen Mißwirthſchaft, aber fie ſei 
nicht vorbereitet, in der gegenwärtigen Kriſis ohne die Verſicherung der 
Unterſtützung und des Vertrauens des Landes an dem Congreſſe der euro⸗ 
päiſchen Mächte theilzunehmen. (Beifall.) 

Lord E. Fitzmaurice (liberaler Vertreter für Calne) ermahnte das 
Haus, den von Mr. Gladſtone vorgeſchlagenen Compromiß anzunehmen. 
Mr. Glalvftonte (conſervativ) plaidirte ebenfalls für ein einiges Vorgehen 
und ſchilderte aus perſönlicher Erfahrung die Leiden der Türken. Mr. Nor⸗ 
wood (liberal) meinte, die Creditforderung für unvernünftig, aber für das 
Amendement Forſter's könne er nicht ſtimmen, weil es dazu angethan ſei, 
die Regierung in einer ernſten Kriſis in Mißcredit zu bringen. Mr. Bir⸗ 
ley (conſervativ) ſprach für den Regierungsantrag. Sir Charles Dilke 
(radical) gegentvenjelben. Letzterer behauptete, daß die antiruſſiſche Stimmung 
im Lande die Creditforderung nicht rechtfertige Auch fürchtete er, die Regie⸗ 
rung dürfte, wenn fie ſich im Beſitz einer großen Maſorität befände, einen 
dictatoriſchen Ton auderen Mächten gegenüber annebmen. Der ſtärkſte 
Grund gegen die Creditſorderung ſei, daß dieſelbe im Auslande mißdeutet werden 
würde. Mr. Hall (conſervativ) unterftügte die Regierung in ſehr beredter 
Weiſe. Nachdem er die Gründe hervorgehoben, warum es geboten ſei, Ruß⸗ 
land zu mißtrauen, ſtellte er den Miniſtern ein Zeugniß als wahre Friedens⸗ 
freunde und treue Wächter über die Ehre und Intereſſen Englands aus. 
Die Oppoſition, eine ſonderbare Vermiſchung von Evaſtianern, Ritualiſten, 
Geldmännern und Docirinären, bätte der Regierung bis jetzt niemals ehr: 
liches Spiel gegönnt; aber das Miniſterium möge ſeinen Ruf ruhig der 
Sorge eines nüchternen denkenden Volkes vertrauen. Sir William Har⸗ 
court (liberal) kritiſiite die geſtrige Rede des Kriegsminiſters Hardy als 
Autzerſt kriegeriſch und zweifelte, ob dieſelbe dazu angethan ſei, ein Parla⸗ 
ment zu vereinigen. Die Sympathie der Oppoſition mit Rußland bezöge 
ſich nur auf deſſen Werk, die Türkei bezwungen zu haben, dem Willen 
Europas zu gehorchen. Jetzt wünſche die Oppoſition die Politik kennen zu 
lernen, welche die Regierung während der bevorſtehenden Friedensunterhand⸗ 
lungen zu befolgen beabſichtige. Nach ſeinem Ermeſſen müßte der Congreß 
von 1878 auf die Anerkennung der Thatſache baſiren, daß die Unabhängig: 
keit und Integrität des ottomanifhen Reiches aufgehört habe zu exiſtiren. 
Rußland würde möglicherweiſe einen Verſuch zu einer Zuſammenflickung 
des türkiſchen Reiches begünſtigen, aber England ſollte Rußlands Errungen⸗ 
ſchaften übertreffen, indem es der Champion aller um Freiheit ringenden 
Racen im Orient wird. Vor allen Dingen ſei jeder Verſuch zu mißbilligen, 
ſich die Allianz Oeſterreichs dadurch zu ſichern, daß man ſich demſelben in 
der Verweigerung der den chriſtlichen Provinzen zu gewährenden Autonomie 
anſchließe. Wenn aber die Regierung ſich an den Unterhandlungen betbei⸗ 
ligen wolle, entſchloſſen eine Politik auszuführen, die eines freien Volkes 
würdig ſei, werde ſie nicht allein durch eine einige Nation, ſondern auch 
durch das einſtimmige Votum des Hauſes der Gemeinen unterſtützt werden. 
Der Solicitor General tadelte die Oppoſition ſehr ſtrenge, daß fie eine 
Unterſtützung verweigere, zu welcher jede Regierung unter ſolch' kritiſchen 
Verhäliniſſen berechtigt ſei. Wenn das Haus der gegenwärtigen Regierung 
nicht das Vertrauen ſchenke, die Sache des Landes in der „ 
Conferenz zu vertreten, ſo ſollte es ſein Mißtrauen nicht durch Verweigerung 
ö Credits bethätigen, ſondern es einfach durch eine andere 
etſetzen. 

Die Debatte wurde hierauf bis Donnerstag vertagt. 

s maniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 4. Febr. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Die Friedens⸗Präliminarien. — Die rumäni⸗ 
ſchen Bahnen.] Der Abſchluß der einleitenden Friedensverhand⸗ 
lungen hat endlich der zum Theil beſorgnißvollen Spannung, mit der 
man hier dem Gange jener Angelegenhelten folgte, ein vorläufiges 
Ende gemacht. Gleichzeitig mit der betreffenden Nachricht langte aus 
Adrianopel eine Welſung des Obercommandos der verbündeten Armeen 
hier an, der zu Folge das rumäniſche Corps vor Widdin jene Feſtung 
zu beſetzen hat. Die Räumung der Donaufeſtungen iſt für alle Kreiſe 
der Bevölkerung von außerordentlichem Werth. Mit möglichſter Eile 
beabſichtigt man den Schiffsverkehr auf der Donau wieder zu eröffnen. 
Eisfrei iſt die Donau allerdings noch nicht. An verſchiedenen Stellen 
hat ſich das Eis angeſtaut, dieſe liegen allerdings in ſo fern ſehr 
günſtig, als der Verkehr von Ufer zu Ufer dadurch gewiſſermaßen ge⸗ 
ſchützt wird. Nach Ruſtſchuk wird nach der Uebergabe eine Maſſen⸗ 
wallfahrt von hier aus ſtattfinden und da überdem mit einiger Sicher: 
heit die baldigſte Wiedereröffnung des Bahnverkehrs zwlſchen Ruſtſchuk 
und Varna, oder wenigſtens von Vetoba aus nach Varna zu erwarten, 
ferner auch anzunehmen iſt, daß die Dampfſchifffahrt auf dem 
Schwarzen Meer zwiſchen Varna und Stambul bald wieder aufge⸗ 
nommen werden wird, fo ſtellt ſich auch der Idee, dem Durchzug der 
Ruſſen in Konſtantinopel beizuwohnen, kein ſonderliches Hinderniß in 
den Weg. Daß es inzwiſchen, beſonders nachdem England ſich die 
Suzeränität über Egypten verſchafft hat, doch noch zu einem Duell 
zwiſchen Rußland und Großbritannien kommen kann, dieſe Eventuali⸗ 
tät hält man hier für durchaus noch nicht überwunden. Was die 
eigene Lage des Landes anlangt, fo bezweifelt man, daß die Miffion 
Campineanus nach Berlin gelungen ſel. Von zweien feiner Collegen 
hört man unterdeſſen die fatale Geſchichte, daß ihnen, dem einen fogar 
im Univerfitätögebäude coram publico mit „ſchlagenden Beweiſen“ 
entgegengetreten iſt. Der officielle „Monitorul“ bemüht ſich die eine 
Sache als eine erregte Disecuſſton darzuſtellen. Ländlich — ſtttlich, 
ſagt der Fremde dazu. Der von Berlin zurückehrende Finanzminiſter 
findet neue Schwierigkeiten vor, indem der im Sommer nothdürftige 
zugeflickte Riß zwiſchen der Regierung und der engliſchen Geſellſchaft 
Crawley, die bekanntlich den Bau der Bahn Plojeſti⸗Predial übernom⸗ 
men hat, von Neuem entſtanden iſt. Mr. Crawley beklagt ſich dar⸗ 
über, daß die Regierung, die bei dem Compromiß feſtgeſtellten monat⸗ 
lichen Zahlungen, die in Obligationen beſtehen ſollten, nicht geleiſtet 
hat und ſteht demnach auf dem Punkte, ſeinerſeits den Der: 
trag, da von rumäniſcher Seite die Bedingungen nicht inne 
gehalten werden, für Null und Nichtig zu erklären. Dem tritt 
die Regierung mit der Weigerung der Herausgabe der Caution 
entgegen. Daß feiner Zeit nicht alle Mittel nicht nur rumäniſcher⸗, 
ſondern auch ruſſiſcherſelts darangeſetzt wurden, den Bau jener Bahn 
ſobald der Entſchluß zum Kriege gefaßt worden war, aufs Energiſchſte 
zu fördern, wird man immer als einen großen Fehler betrachten müſſen, 
auch dann, wenn man die Gründe kennt, welche die ruſſiſche Regie⸗ 
rung abgehalten habe, für den Bau jener Bahn thätig zu ſein und 
fie im Gegentheil veranlaßten, hindernd einzugreifen. Rußland will 
nicht für Oeſterreich, in einer Zeit, wo ein Conflict mit jener Macht 
nicht ausgeſchloſſen iſt, eine Heerſtraße nach Bukareſt ſchaffen. Strate⸗ 
giſche Bedenken waren alſo das maßgebende Motiv. Daß ſich der 
ruſſiſche Generalſtab in der Annahme, jene Bahn, die übrigens bei 
ihren zahlreichen Kunſtbauten unendlich leicht zu zerſtören iſt, könnte 
einſt gefährlich werden, in einem großen Irrthum ſich befand, erſcheint 
uns unzweifelhaft, zumal mit Rückſicht darauf, daß die ſiebenbürgiſche 
Bahn eine anerkannt ſehr ſchwache iſt. — Der durch eine Bahnver⸗ 
bindung mit Kronſtadt, auch wenn der Bau eıft im Winter wäre 
vollendet worden, erlangte Vortheil wäre aber unſtreitig ein ganz un⸗ 
berechenbar großer geweſen. Wenn ich früher dle Behauptung auf⸗ 
ſtellte, Rußland beabſichtige die Bahnen der Balkanhalbinſel in Ab⸗ 
hängigkeit von ſich zu bringen, ſo ſind die neueſten, in dieſer Richtung 


gelhanenen Schrlte durchaus geelgnel, melnt Anſicht zu beſtätigen. 
Thatſache iſt es, daß der Vermittelung des ruſſiſchen Gouvernements 
es gelungen tft, die Uebertragung der Conceſſion von drei rumäniſchen 


Bahnlinien an den ruſſiſchen Unternehmer Polyakoff zu bewirken. B 


Ferner hat die ruſſiſche Regierung Aufträge gegeben, unter der Hand 
Actien der rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft aufzukaufen. In Folge 
der geſteigerten Nachfrage ſind die letzteren im Steigen begriffen und 
ein noch weiteres Steigen wäre auch dadurch begründet, datz die Zah⸗ 
lung des von der rumäniſchen Regierung vertragsmäßig zu zahlenden 
Zuſchuſſes pro 1876/77 durchaus geſichert iſt. Die Summe beläuft 
ſich auf 8 Millionen Franes und wird in den erſten Tagen des 
Februar alten Styles in rumäniſchen Banknoten erfolgen. Nach maß⸗ 
gebendem Urtheil iſt Ausſicht vorhanden, daß jene Noten kaum 1 pCt. 
ihres Nennwerthes bet ihrer Emiſſion einbüßen werden. Die Bean: 
ſpruchung Beſſarabiens wird in ruſſiſchen Kreiſen offen damit moti⸗ 
virt, die Bahn Bender⸗Reni müſſe ſich in ihrer ganzen Ausdehnung 
in ruſſiſchen Händen befinden. Für den Fall, daß die Dobrudſcha in rumä⸗ 
niſchen Beſitz übergeht, wird ſich Rußland durch beſondere Stipulationen 
das Recht ſichern, eine durch die Dobrudſcha nach Bulgarien führende 
Bahn anlegen zu dürfen. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 8. Februar. [Tagesbericht.] 


+ [Emil von Witten +] Die „Breslauer Zeitung“ hat einen 
hochgeſchätzten Mitarbeiter verloren. Am 6. Februar ſtarb zu Berlin 
der königl. Oberſt und Commandeur des Reſerve⸗Landwehr⸗Regiments 
(Berlin) Nr. 35 Emil von Witten. Der Verſtorbene war der 
Verfaſſer der „Militäriſchen Briefe“, welche durch eine Reihe von 
Jahren hindurch fortlaufend die letzten glorreichen preußiſchen und 
deutſchen Kriege in kritiſcher Weiſe beſprachen und wegen ihrer vor⸗ 
trefflichen, auch für den Laien vollſtändig faßlichen und klaren Dar⸗ 
ſtellung in den weiteſten Kreiſen mit großer Vorliebe geleſen wurden. 
Dem wackeren Krieger und hochgebildeten Militär werden wir ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

— d. [Der königliche Muſikdirector Dr. Schäffer; iſt von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer zum Profeſſor ernannt worden. 

—e. [Local⸗Schulen⸗Inſpection.] Die Regierung hat dem Amt: 
mann Emanuel Wecker zu Gnichwitz⸗Althof die Local⸗Schulinſpection über 
die katholiſche Schule zu Gnichwitz, Kreis Breslau, übertragen. f 

(Das Local⸗Schul⸗Inſpectorat] wurde übertragen: 1) dem 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Keibl zu Grottkau für die katholiſche Schule zu 
Würben; 2) dem prakt. Arzt Dr. Schauſchor zu Bauerwitz für die katbo⸗ 
liſchen Schulen in Bauerwitz, Sernau und Züllowig; 3) dem Kreis⸗Schulen⸗ 
4 Schwarzer zu Leobſchütz für die katholiſchen Schulen zu Eiglau 
und Rakau. 

** (Bon der Univerſität.] Herr Max Heidelberg (geb. zu Brom: 
berg) wird Dinstag, den 12. Februar, Mittags 12 Uhr, in der Aula Leopol⸗ 
dina ſeine Inaugural⸗Diſſertation „zur Patbologie der quergeſtreiften Mus⸗ 
keln“ — bebufs Erlangung der mediciniſchen Doctorwürde öffentlich ver⸗ 
theidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren Cand. med. 
Bieda und Dr. med. Hodann ſein. j 

[Der Generalbericht] des Breslauer Diöcefangelellenbundes für 
das Jahr 1877 iſt erſchienen. Das „Schleſ. Kirchenbl.“ tbeilt aus demſelben 
mit, daß gegenwärtig 59 Localvereine beſtehen. Denſelben gehören gegen 3100 
getive und faſt ebenſoviel Errenmitglieder an. Meiſtervereine beſtehen in 
Breslau, Langenbielau und Neiſſe, Lehrlingsvereine in Breslau, Habel⸗ 
ſchwerdt und Neiſſe. Das Diöceſan⸗Geſellen⸗Hoſpiz (St. Vincenzhaus) bat 
903 Hoſpitanten aufgenommen, von denen 797 Katholiken, 105 Proteſtanten 
und 3 Siraeliten waren. — Dem ve und erſten Präſes des Bres⸗ 
lauer Geſellenvereins, Herrn Pfarrer Erneſt Nicht, wird am 9. d. auf dem 
Kirchpof zu Hochkirch ein Grabdenkmal geſetzt werden, zu dem auch der 
Breslauer Geſellenverein in dankbarer Erinnerung an ſeinen opferwilligen Be⸗ 
gründer die Gabe von 60 M. geſpendet bat. \ 

[Der neue Director von Schulpforta.] Aus Görlitz meldet man: 
„Der frühere Director des hieſigen Gymnaſiums, Dr. Dietrich Volkmann, 
iſt zum Director der berühmten Schulpforta erwählt worden und wird im 
Herbſt von Elberfeld, wo er jetzt Director des Gymnaſiums iſt, nach 
ſeinem neuen Wirkungskreiſe überſiedeln. Dr. Volkmann kam aus 
4 155 wo er einer der jüngeren Profeſſoren geweſen war, hierher nach 

rlitz. 

*Im Lobetheater! werden die Proben von Paul Lindau's „Johan⸗ 
nistrieb“ ſehr eifrig betrieben, da das Stück bereits Anfang der nächſten 
Nau in Scene gehen ſoll. Paul Lindau wird der erſten Aufführung 

eiwohnen. . 

** [Der Farbenſinn. Mit beſonderer Berückſichligung Der Ber 
kenntniß des Homer, von W. E. Gladſtone, M. P., ehemaliger Premier 
Miniſter von Großbritannien, Lordrector der Univerſität Glasgow. Auto⸗ 
riſirte deutſche Ueberſetzung. Breslau, 1878, J. U. Kern's Verlag. (Max 
Müller.)! Die Frage in Betreff des verſchiedenen Farbenſinns iſt in neueſter 
Zeit wieder ganz beſonders lebhaft in den Vordergrund getreten, erſt in den 
letzten Wochen ſind umfangreiche Unterſuchungen in den Schulen Breslaus 
auf Farbenblindheit ausgeführt worden. (S. den ausführlichen Bericht über 
die Vorträge der Herren Pribatdocent Dr. Magnus, Prof. Dr. H. Cohn 
und Bezirks⸗Phyſilus Dr. Jacobi in der letzten Section für öffentliche Ges 
ſundheitspflege in Nr. 59 der „Bresl. Ztg.“, Feuilleton.) Vorliegende Bro: 
ſchüre gewährt bei dem gründlichen Studium, welches der Herr Verfaſſer 
dem Homer mit Erfolg gewidmet hat, einen reichen Stoff, der auch für den 
Philologen ein bedeutendes Intereſſe haben Daß die ' F 

, [Bierproduction in Schleſien.] Daß die Bierproduction unferer 
Provinz, welche früher in ſtetiger Zunahme begriffen war, ſich ſeit zwei bis 
drei Jahren in einer gewiſſen Stagnation befindet, iſt eine bekannte That: 
ſache und trägt hierzu faſt ausſchließlich die Stodung ſammtlicher Verkehrs⸗ 
verbältniſſe bei, welche in Folge der herabgegangenen Löhne des Arbeiter: 
ſtandes und der geringeren Verdienſte der Handwerker, den Ware 
ſchmälern und die Production dieſes Genußmittel beſchränken. Andererſeits 
en auch die Einfuhr fremder Biere, z. B. der öſterreichiſchen Lagerbiere und 

eſonders der echt baieriſchen Biere einen ſo bedeutenden Umfang erreicht, 
daß dieſelbe hemmend auf die inländiſche Induſtrie einwirkt. — Im Ver: 
Got zum Vorjahre ſind in der Provinz rund 42,000 Hektoliter Bier aller 

sorten weniger gebraut worden als im Vorjabre, denn während in 1876 
die Biererzeugung ſich auf 2,040,000 Hektoliter belief, betrug ſie im Jahre 
1877 nur 1,998,000 Hektoliter. — Die Stadt Breslau felbit ift bei dieſem 
Alückgange nicht betheiligt, es hat ſich die Production von Bier im inneren 
Stadtbereiche ſogar um 3,300 Hektoliter ae indem ſich dieſelbe in 1876 
auf 295,500 Hektoliter belief, während ſie in 1877: 298,800 Hektoliter be⸗ 
trug. Dem entſprechend ift auch die Einfuhr außerdeutſcher ſowohl als pro: 
vinzieller Biere nach der Provinzial⸗Hauptſtadt um ca. 5800 Hektoliter gegen 
das Vorjahr zurückgeblieben, indem dieſelbe in 1876: 67,300 und in 1877: 
61,500 Hektoliter betrug. Dagegen iſt die Einfuhr echt baieriſcher Biere 
ſowohl in der Provinz als in Breslau ſelbſt in ganz rapider Steigung be⸗ 
griffen, indem dieſelbe allein im letzten Jahre wiederum 4000 Hektoliter zu: 
sone ar bat, von denen auf Breslau allein über 3000 Hektoliter treffen. 

dieſe Einfuhr 1 im Jahre 1876 in der ganzen Provinz 23,250 Hekto⸗ 
liter und in 1877: 27,000 Hektoliter, von denen Breslau im erſteren Jahre 
16,600 und im letzten Jahre 19,700 Hektoliter bezog. 

L. [Die zur Abſperrung der Grenze zur Vermeidung der 
Einſchleppung der Rinderpeſt detachirten Militärcommandos! 
werden am 13. d. M. abgelöſt und durch andere Mannſchaften erſetzt. Zu 
dieſem Zweck werden am 12. d. M. 6 Offiziere, 144 Mann vom Infanterie⸗ 
9 5 Nr. 23 von Neiſſe früy 5 Uhr per Bahn 0 e und Mittags 


br in Pleß ankommen; 6 Offiz., 78 Mann dom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 63 10,33 Vm. von Neiſſe abfahren und um 6,10 Nm. in Smilin die 
Bahn verlaſſen, 3 Offiz., 72 Mann vom nfanterie⸗Regiment Nr. 63 werden 
Oppeln um 12,21 Mitt. per Bahn verlaſſen und in Smilin zur ſelben Zeit 
mit dem vorgenannten Truppenkbeil eintreffen; 9 Offiz., 150 Mann dom 
18. Regiment verlaſſen Glatz 7,18 früh und Ra in Kattowiß 5,26 Abds. 
ein; 5 Die 76 Mann bom 197 egim. Nr. 62, und 3 Offiz., 72 Mann 
deſſelben Regiments verlaſſen Coſel früh 9,29 und kommt der erſtere Theil 
in Beuthen um 11,26 Bm., der letztere Theil in Tarnowitz 12,2 Nm. zur 
Ausladung; das 6. Huſaren⸗Regim. ſtellt 1 Oſſiz. 35 Mann und 1 Offizier, 
33 Mann, welche um 10 Uhr Vm. von O. Glogau abfahren und um 3,40 
Nm. in Myslowitz reſp. 2,2 Nm. in Morgenroth die Bahn verlaſſen; das 


7 
g. Jäger⸗Bataillon ſtellt 2 Offig., 60 Mann, die von Oels um 7,26 Bm. 
Bahn abfahren und in Tarnowitz um 10,38 ankommen; vom Ff 
Nr. 51 werden 6 Offiz., 144 un abcommandirt, welche um 5,35 
von Brieg abfahren; die eine Hälfte verläßt um 9,54 in Zawadz 

ahn, während die andere Hälſte um 10,38 in Tarnowitz aus 

6 Offiz., 78 Mann vom Grenadier⸗Regim. Nr. 11 kommen in Zawadß 
um 2 li. Mitt. und 3 Offiz., 72 Mann deſſelben Truppentbeils in Saufen 
berg um 11,45 Vm. an, nachdem dieſelben per Extrazug der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Babn um 7 U. früh, zugleich mit dem Commando vom Oren.:Regitk J 
Nr. 10, welches in Stärke von 5 Offiz. 76 Mann in Saufenberg um 11,4 
Vm. und mit 3 Offiz., 72 Mann in Kreuzburg um 11 U. zur Ausladung 
kommt, abgefahren find. Das 4. Huſaren⸗Regim. ftellt 66 Mann, die Oblau 
um 7,31 früh verlaſſen und in Zawadzly um 2 U. Nm. ankommen; Do 
Füſilier⸗Regim. Nr. 38 verlaſſen 9 fftz., 150 Mann Schweidnitz um 6,97 
früb und kommen in Pitſchen um 2 U. Nm. an; vom Küraſſ.⸗Regim. Nr.! 
werden 1 Offiz., 41 Mann und 26 Mann mittelſt des um 7 U. abgeben? 
den Extrazuges nach 1 reſp. Pitſchen befördert, wo dieſelben um 
11 U. Vm. reſp. 12,6 U. Mitt. eintreffen. } 

L. [Die Leipziger Couplet⸗Sänger] Neumann, Aſcher, Metz und 
Schreier, welche durch ihre Concerte in früheren Jahren große Anziehungs? 
kraft ausübten, werden, nachdem dieſelben zwei Jahre von Breslau fern, 
waren, wieder bierſelbſt und zwar in Paul Scholtz's Etabliſſement vom 10. . 
ab auftreten. An Stelle des in Folge Krankheit aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchiedenen Komilers Hoffmann ſind die Herren Brückner und Semada get 
treten, von denen Letzterer beſonders als Tanzkomiker ſich auszeichnet. a 

4. [Kellerbrand.] Geſtern Mittag brach auf dem Grundſtück Sal 
ſtraße Nr. 33 ein Rellerbrand aus, der indeſſen von der bald berbeigebolte | \ 
Feuerwehr in kurzer Zeit vollſtändig beſeitigt wurde. \ 

+ [Selbjtmord.] Geſtern Nachmittag machte der auf der Branden, 1 
burgerſtraße Nr. 3 wohnhafte 40 Jahre alte Stellmacher A. Behren 
feinem Leben durch Erſchießen mittelſt eines Terzerols ein gewallſame 
33 Eine unheilbare Krankheit iſt das Motiv zu dieſer traurigen Thal 
geweſen. N h 14 
+ [Polizeiliches] Einem Spediteur von der Reuſcheſtraße iſt auf A 
dem Wege vom Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe bis zum Ringe geſtern 
Abend in der Dunkelſtunde ein G. K. 3620 gezeichnetes, in grauer Lein? 
wand verpacktes Collo, enthaltend grau melirte und geſtreifte Tuche im Werthe 
von 600 M., vom Rollwagen geſtohlen worden. — Aus einem Geſchäfts⸗ 
Locale in der Neuen Tauenzienſtraße wurden geſtern ca. 20 M. Wechſel⸗ 
geld entwendet. — Einem Reſtaurateur in Coſel, Kreis Breslau, wurden 
in der verfloſſenen Nacht mittelſt gewaltſamen Einbruchs 5 Fäfjer mit Liqueur, 
7 Flaſchen ſüßer Ungarwein und eine Radwer geſtohlen. Wie aus den 
binterlaſſenen Radſpuren erſichtlich iſt, haben die Diebe ihren Weg na 
Breslau zu genommen. — Aus einem Neubau Berlinerſtraße Nr. 71 ſind 
in der vergangenen Nacht 9 Meter bleierne Waſſerleitungsröhren im Werthe 
von 50 M. entwendet worden. — In einem Haufe Goldene Radegaſſe wurden 
den beiden Dienſtmädchen eines Fleiſchermeiſters mehrere Kleider, darunter 
ein braunmelirtes Kleid mit ſchwarzer Taille und Tunica geſtohlen. — 
Einem Hausbeſitzer der Adalbertſtraße wurden aus verſchloſſenem Stalle 
3 türkiſche Hühner entwendet. 

+ [Beſtrafungen.] Im Monat Januar wurden wegen Uebertretung 
des Droſchken⸗Reglements gegen 182 Droſchkenkutſcher Strafmandate ers 
laſſen, und zwar wegen Nichtrechtsfahrens 30, wegen überzähligen Auſſtellen? 
an Droſchkenhalteplätzen 40, wegen Ueberſchreitens der Fahrtaxe 3, wegen 
Fabrverweigerung 3, wegen Schnellfahrens um die Straßenecken 7 und 
wegen anderer Ueberſchreitungen 99. : m 

+ [Berbaftungen.] Eine Frauensperſon wurde beim Verkauf einer 
goldenen Uhr und eines dergleichen Kreuzes betroffen, welche beiden Gegen 
ſtäande dieſelbe einer Siebenhufenerſtraße Nr. 17 wohnhaften Freundin ent 
wendet hatte. Die der That überführte Diebin wurde ſofort in Haft ge⸗ 
bracht. — Ebenſo wurde ein Bäckergeſelle verhaftet, der ſeinem Collegen 
eine ſilberne Cylinderuhr nebſt goldener Kette geſtoblen hatte. — Auf dem 
Tauentzienplatze wurde ein Hühnerdieb feſtgenommen, welcher 3 Hühner 
zum Verkauf ausbot, über deren rechtlichen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen 
vermochte. — Schließlich wurden noch zwei Dienſtmädchen in Haft ges 
nommen, von denen das Eine, in der Werderſtraße Nr. 5 bei einem Bäcker? 
meiſter in Dienſten, fortgeſetzt Geldbeträge unterſchlagen, und das Andere 
71 — Dienſtherrn, einem Fleiſchermeiſter Neudorfſtraße Nr. 64, eine Anzahl 

eibwäſche entwedet hat. 

+ [Zur Ermittelung.] In der Unterſuchungsſache gegen den Raub⸗ f 
mörder Albert Czmiel iſt es von der größten Wichtigkeit, daß ſich diejenige 
Perſon freiwillig im Polizei Präſidium melven möchte, welche in der Ze 
vom 25. bis 27. October 1876 eine große hölzerne Kiſte von der Kleinen 
Scheitnigerſtraße Nr. 25 aus dem Geſchäftsraume des Kaufmann Herte 
117 Uferſtraße Nr. 20b getragen hat. Geſchäftsverſäumniſſe werden 
vergütet. 

=pß= [Bon der Oder.] Der Stand des Waſſers iſt nach Mel 
dungen aus Ratibor unverändert geblieben, nämlich 1,3 Meter Pegelhöhe. 
— Die Sprengungen der bei Treſchen angehäuften Eismaſſen haben geſtern 
begonnen und erfolgen unter Leitung des Strommeiſters; leider haben die 

elöſten Eisſchollen bei dem Waſſermangel nicht den gehörigen Abzug. — 
Eon einmal find die Brücken und Wehre ausgeeift worden und müſſen 
nun, nachdem dieſelben nochmals eingefroren find, von Neuem ausgeſchrootet 
werden, wobei über 100 Mann beſchäftigt find. — Der Stadtgraben, welcher 
in Folge Thauwetters ein paar Tage geſchloſſen war, iſt heute wieder den 
Benutzung des Publikums übergeben. — In Thiergarten bei Oblau iſt 
der Schleuſencanal noch mit Eis bedeckt. Mehrere Buhnen haben durch 
den erſten Ciagano Schaden gelitten. — Die Eisverſetzung von Pramſen 
bis zur Neiſſe⸗Mündung beſteht noch. — Das ausgetretene Waſſer iſt in 
das Flußbett zurückgetreten. — Die neue Kälte hat feht Grundeis ge 
bildet, welches ſich an die Eisverſetzung angeſchloſſen bat und bis über 
Nicoline hinausreicht. — In letzterer Zeit find Seitens der Schiffer Klagen 
laut geworden, daß das Flußbett an verſchiedenen Stellen der Oder im 
Ober: wie im Unterwaſſer theils mit Straßenkoth und Schnee immer mehrt 
verflacht wird, wodurch bei ſcharfem Froſt und Janet folgendem Thauwetter 
die Schiffer mit ihren Kähnen in die größte Gefahr gerathen. — Die Ver⸗ 
unreinigung des Flußbettes wird nach $ 13 der Strompolizei⸗Verordnung 
Nr. 68 pro 1865, Seite 56, mit nicht geringer Strafe bedroht. Der § lautet: 
Die Verunreinigung des Flußbettes und der Häfen durch Auswerfen von 
Steinen, Steinkohlenſchlacken, Ballaſt oder ſonſtigen Gegenſtanden, welche 
dem Verkehr hinderlich werden oder Verflachungen erzeugen können, iſt ver⸗ 
boten. § 28. Jede Uebertretung der in gegenwärtiger Verordnung gegebes 
nen Vorſchrift wird, unter Vorbehalt der Verbindlichkeit zum eng 
ae bis zu 10 Thlr. oder mit verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ 

rafe geahndet. 1 

lentgleif ung.] Ueber eine am 5. Februar beim Schnellzuge nach 
Breslau, eine halbe Meile vor Oblau, erfolgte Entgleifung wird dem „Ob- 
Anz.“ von einem Augenzeugen und Paſſagier des entgleiſten Wagens Nach⸗ 
ſtehendes mitgetheilt: Ich war auf der Seile von Ratibor nach Breslau und 
tand auf der Tour zwiſchen Brieg und Oblau am offenen Fenſter 
Wagens. Hier ſah ich, wie vom Rade unter meinem Coupé (dem vorderen 
Eckcoupé) ein Stück des Reifens abſprang und bemerkte auch glei bie 
Stöße, die in Folge deſſen eintraten. Dies veranlaßte mich zum Gebrauch 
der Signalleine, wodurch das Nothſignal gegeben wurde und der Zug nach 
einer Entfernung von ca. 1500 Meter zum Stehen kam. Der eine Wagen, 
an welchem der Radreifen fehlte, war kurz nach dem Bruche entgleiſt und 
ging mit den Vorderrädern auf der Strecke und den Schwellen circa 2 
Meter weit. Durch das zeitige Signaliſiren und dadurch, daß die Kuppel⸗ 
ketten nicht geriſſen ſind, iſt ein großes Unglück verhütet worden. Der 
Zug fubr mit voller Geschwindigkeit, der entgleiſte Wagen ſprang fuß hoch 

e 


die 
dba 


in die Höhe. 
A Schweidnitz, 7. Febr. [Vom Gymnaſium.] Zu der Abiturienten? 

prüfung am hieſigen Gymnaſium hatten ji vier Zoͤgünge der Oberprimaa 
emeldet. Von der mündlichen Prüfung, welche am 6. Februar unter dem 
Worſige des Provinzial⸗Schulraths Dr. Sommerbrodt aus Breslau ſtatt⸗ 
fand, wurde auf Grund des Reſultats der ſchriftlichen Prüfung, ſowie d 
bisherigen Leitungen und ver ſittlichen Führung zwei der Zöglinge dis⸗ 
penfirt. Sämmtlichen vier Abiturienten wurde das Zeugniß der Reife zu⸗ 
erkannt. Am Vormittage des heutigen Tages wohnte der k. Commiſſarius 
dem Unterricht in einigen Klaſſen des Gymnaſiums bei. ö 


=ch= Oppeln, 1 [Philomatbie.] Unterſdenkböheren Genüſſen, 
welche uns in dieſem Winter ſeither geboten worden ſind, dürfen wir ms | 
Recht die beiden Vorträge bervorheben, welche in den letzten Verſammlun⸗ 

gen unſerer Philomathie gehalten worden find. Den erſteren verdanken 15 
dem Kreisſchulinſpector Dr. Grabow, welcher zum Thema „die Muſik in 
der deutſchen Sprache gewählt hatte. — Der Verſammlung wohnten außer 
einigen Gäften auch Damen, meiſt die Angehörigen der Vereinsmit lieder, 
bei. Nach dem Vortrage, welchem die Anweſenden mit lebhafter Teilnahme 
gefolgt waren, fand ein gemeinſames Eſſen ſtatt, welches durch mehrer 
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Aus 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


lan mit recht gutem Erfolge in Anwen⸗ 


Ratibor, 8. Febr. [Im Proceſſe wider den Banquier Stei⸗ 
worin erſt nach der Verurtheilung des Angeklagten der Herr Rechts⸗ 

Sabarth in Ratibor zur Anfertigung der Nichtigkeitsbeſchwerde 
Vertheidigung engagirt worden war, iſt nun richlig das auf 8 Jahre 
us lautende Erkenntniß vollſtändig vernichtet und die ganze Sache 
derweitigen Verhandlung berwiefen worden. 


einge⸗ Perſonen⸗ Güter: a: 
Yen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. e 
ei der Oberſchleſ. Haupt- Mark. Mark. Mark. 
n leinſchließlich der Wil⸗ 
ms⸗, der Niederſchleſiſchen 
eigbahn und Poſen⸗Thorn⸗ 
e u. 1777 Brieger 
ſenbahn): 
nach vorläufigem Abſchluß 282,168 2,239,198 237,800 2,759,166 
nach vorläufigem Abſchluß 308.806 2,263,425 225,500 2,795,781 
. ber Sberſcl wel. 307,478 2,264,227 225, 500 2,797,205 
dei der 
ahn (im Bergwerks⸗ von 
üttenrebier): 
nach vorläufigen Abſchluß — 40,269 1,500 41,769 
nach vorläufigem Abſchluß — 40,790 1,825 42,615 
nach definitiver Feſtſtellung — 40,851 1,825 42,676 
Bei der Breslau ⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eifenbabne 
nach vorläufigem Abſchluß 81,230 361,994 39,700 482,924 
nach vorläufigem Abſchluß 85,184 386, 873 37,600 509,657 
nach definitiver Feſtſtellung 82,360 378, 131 37,600 498,091 
Bei der Breslau-Mittel 
90 Tat Eiſenbahn 
vorläufigem hu 83,446 226,296 47,200 356,942 
0 1 vorläufigem Abſchluß 86,139 152 629 34,300 273, 068 
ER definitiver Feſtſtellung 87,732 188,434 34,300 310,466 
0 4 15 5 ard⸗Poſener 
Is nach vorlä ‚ed Abi 15 45,966 190,734 36,100 272,800 
127 nach vorläufigem Abſchl. 51,631 218,720 34,300 304,651 
nach definitiver len 48, 549 203,326 34,300 286,175 
e Eiſenbahn. 
Einnahmen pro Monat Januar 1878. 
Breslau. Waldenburg g, 
r Perſonen⸗ Güter⸗ Extra⸗ Saer 
| Breslau Verkehr. Verkehr. ordinarien. ark. 
l nach vorlag. 2 ſchluß 15495520 524347,02 337,60 605087 82 
Aue. 110 ung 164722, 12 452340, 1 12226, 47 629289, 10 
ac pl potlduf. Abſchluß 2039630 41483, 3492,84 65372,64 
7 definitiv für Reppen⸗ g 
Königsberg Wir 6377,45 17114,56 1075,34 24567,35 
) Sorgau⸗Ha 
78 nach vorläuf. Ab al 2646,00 22638,30 1500,74 26785,04 
9 8 Geſammteinnahm 
R 78 nal borläuf. Abschlag 177995, 58846892 21380,s8s 787845, 0 
877 nach defin. Feſtſtellung 171099,57  469455,07 1330181 653856,45 
(excl. Königberg: Stettin 
au. Sorgau⸗Halbſtadt). 
ee eee e 
Einnahme pro Januar 18 
132 nach e eſtſtellung: 1877 nach berichtigter Feſtſtellung: 
den ehe ehr | 80,350 Mark, 94,095 Mark, 
vom Güter⸗Verkehn. 606,220 535,154 = 
0 außerdemnmm 23,500 = 63,000 
| Summa 749,570 Mark 692,249 Mark, 
Ro Monat 1 1878 mehr 57,321 M. Geſammt⸗ Einnahme 749,570 M. 
Bon Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 57,321 Mark. 
sten, 858 8. er Staatsbahn-Einnabmen vom 29. Januar bis 4: 
ü — 503,525 I r gegen die gleiche Woche des Vorjahres 5486 . 


Südbahn⸗Einnahme!] vom 29. Januar bis 4. Fe⸗ 
479,023 Fl., Minus 92,919 Fl. 


und ſchloſſen zu 392. Einheimiſche Babnen ſteigend. Ruſſiſche Valuta 
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Brieffaften der Redaction. 


J. L.: Der § 24 der Geſchäftsanweiſung für die Lotterie⸗Ein⸗ 


nechmer und Untereinnehmer vom 1. Auguſt 1875 befagt in feinem 


alinea 7 wörtlich: „Die Looſe-Beſtellungen hat der Einnehmer ſich 
zu verzeichnen. Erfolgt deſſenungeachtet ein Verkauf beſtellter Looſe 
an einen Anderen, als den Beſteller, ſo erwächſt hieraus kein Ver⸗ 
tretungs⸗Anſpruch an die General⸗Lotterie⸗Direction oder den Ein⸗ 
nehmer, da die in vorbemerkter Art nachgelaſſenen Beſtellungen nur 
ein Mittel, die Wiedererlangung geſpielter Looſe zur folgenden Klaſſen⸗ 
Lotterie zu erleichtern, abgeben ſollen, dagegen keine Begründung von 
rechtlich verfolgbaren Anſprüchen zum Zweck haben.“ 

A. Sch. Kattowiz: Ihrem Wunſche in Bezug auf den erſten 
Punkt wird entſprochen werden. Die letzte Verlooſung der Braun⸗ 
ſchweiger Looſe war in Nr. 56 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt. 

Langjähriger Abonnent: Rentenverſicherunzen ſchließt faſt 
jede Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft ab, u. A. die Magdeburger Allge⸗ 
meine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Selegeapbilde Depeſchen. 


Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 8. Feb Das Abgeordnetenhaus nahm faſt ohne Debatte 
den Geſetzentwurf, betreffend die Ausdehnung mehrerer preußiſcher Ge⸗ 
ſetze auf den Kreis Lauenburg, in erſter und zweiter Leſung an und 
erklärte mehrere Rechnungsvorlagen nach dem Antrage der Budget: 
Commiſſion für erledigt; ferner berieth daſſelbe den Bericht der Bud⸗ 
get⸗Commiſſion über die betreffs der Secundärbahnen beantragte Re: 
folution, worin die Feſtſtellung der Grundſätze für die Conceſſionirung 
ſolcher Bahnen und für die Förderung derſelben durch die finanzielle 
Betheiligung des Staates verlangt wird. Der Regierungs⸗Commiſſar 
erklärt, die Regierung faßte über die Unterſtützung der Secundär⸗ 
bahnen noch keine definliive Entſchließung, ein Bedürfniß zu Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfs über die Grundſätze für die Conceſſtonirung 
der Secundärbahnen könne die Regierung nicht anerkennen. Der Han⸗ 
delsminiſter äußert ſich ähnlich, warnt vor übereiltem Vorgehen in 
dieſer Frage und ſichert zu, daß die Regierung der Frage fortgeſetzte 
Aufmerkſamkeit ſchenke. Die Reſolutlon wird darauf mit Ausnahme 
des die Grundſätze für die Gonceffionirung betreffenden Paſſus ange: 
nommen. Bei den folgenden Petitlonsberichten nimmt das Haus einen 
Antrag der Budget⸗Commiſſion wegen Reorganiſation des Medicinal⸗ 
weſens an. Der Regierungs⸗Commiſſar erklärt, ein bezüglicher Geſetz⸗ 
entwurf werde bereits ausgearbeitet. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte eine weitere Reihe von Petitlonen 
ohne allgemeineres Intereſſe. Morgen erfolgt die dritte Leſung des 
Gerichts verfaſſungsgeſetzes. 

Nom, 8. Febr. Heute um 10 Uhr Vormittags wurde eine 
Cardin als⸗Congregation abgehalten, um die Beſtimmungen des Papſtes 
in Betreff des Conclaves und des Leichenbegängniſſes zu verleſen. 
Die Cardinäle Bilio, Pecci und di Pietro wurden mit der Leitung 
der Kirche betraut. Die „Amtliche Zeitung“ ſagt: Der Tod des 
Papſtes wird in Italien wie im Auslande ſchmerzlich empfunden 
werden. Die Regierung hat alle Maßnahmen getroffen zur Ver⸗ 
bürgung der vollſtändigen Freiheit des Conclaves. Die Stadt iſt 
ganz ruhig. Die Leichenfeier wird in allen Kirchen Roms, am feier⸗ 
lichſten in der Baſilika San Pietro begangen werden. Man arbeitet 
ſehr eifrig an der Herrichtung der Appartements für das Conclave, 
In allen Kirchen Roms werden heute die Glocken geläutet. 

London, 8. Febr. Telegramme der Blätter melden aus Athen 
die Unterzeichnung eines Wafſenſtillſtandes zwiſchen Griechenland und 
der Türkei. Dieſelbe ſei unter der Bedingung erfolgt, daß die An⸗ 
ſprüche Griechenlands der Conferenz überwieſen würden. Inzwiſchen 
ſollen griechiſche Truppen in Theſſalien und Epirus bleiben, die Türkei 
ſoll ſich verpflichten, die Inſurgenten in Creta nicht anzugreifen. 

(Wiederholt.) 

3 8. Febr. Der „Regierungsbote“ ſchreibt: Nachdem 
die vorläufigen Baſen für den Waffenſtillſtandsabſchluß, auf Grund 
deſſen die Feindſeligkeiten eingeſtellt wurden, von den türkiſchen Be⸗ 
vollmächtigten im Hauptquartier angenommen und unterzeichnet wur⸗ 
den, befinden wir uns in der Lage, den Wortlaut mitzutheilen. Wir 
erinnern daran, daß die Baſen lediglich den Zweck haben, dasjenige 
Terrain abzugrenzen, worauf der definitive Friede, ſei es unter den 
Kriegführenden bezüglich der dieſe allein betreffenden Fragen, ſei es 
mit Rückſicht auf die Theilnahme der Großmächte betreffs der Fragen 
von europäiſchem Intereſſe, verhandelt werden kann. Die Präliminar⸗ 
friedensbedingungen, welche durch den Großfürſten als Obercomman⸗ 
direnden den türkifchen Delegirten zugeſtellt wurden, find folgende: 
Falls die Türken bei den Vorpoſten um Frieden oder Waffenſtillſtand 
nachſuchen ſollten, hat der Oberſtcommandirende denſelben zu eröffnen, 
daß die Feindſeligkeiten nicht eher eingeſtellt werden könnten, als bis 
nachfolgende Baſen zum Voraus angenommen find. Es folgen als⸗ 
dann die bereits aus dem engliſchen Parlamente bekannten, von 
Derby nach den Mittheilungen Schuwaloffs mitgetheilten Friedensbaſen, 
als deren letzte ausgeführt wird, daß der Sultan ſich mit dem ruſſiſchen 
Kaiſer verſtändigen werde, um die Rechte und die Intereſſen Rußlands 
im Bosporus und den Dardanellen zu ſchützen. Der „Regierungsbote“ 
ri ſchließt: Als Zeugniß der Acceptirung dieſer weſentlichen Bedingungen 


werden die türkiſchen Bevollmächtigten ſich ſofort nach Odeſſa oder Sebaſtopol 9 


begeben, um dort mit den ruſſiſchen Bevollmächtigten die Friedensprälimi⸗ 
narien zu verhandeln. Sobald die Acceptation der vorgängigen Bedingungen 
dem Obercommandirenden der kaiſerlichen Armeen notificirt iſt, ſollen 
die Waffenſtillſtandscon ventlonen auf beiden Kriegsſchauplätzen verhan⸗ 
delt werden, und werden Feindſeligkeiten proviſoriſch ſuspendirt. Beide 
Obercommandirenden ſollen die Berechtigung haben, die obigen Be⸗ 
dingungen zu vervollſtän digen, indem fie gewiſſe ſtrategiſche Punkte 
und Feſtungen bezeichnen, welche geräumt werden müſſen, als ma⸗ 
terielle Garantie dafür, daß die hohe Pforte die Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen acceptirt und in die Friedensverhandlungen eintritt. 
Petersburg, 8. Februar. Die „Agence Ruſſe“ bezeichnet die 
Nachricht, daß Serblen verweigerte den Waffenſtillſtand anzunehmen, 
als falſch. Ebenſo unrichtig ſei die Meldung, daß Oeſterreich gegen 
die Beſetzung der von den Türken zu räumenden Donaufeſtungen 
durch die Ruſſen Einſpruch erhoben habe. Die „Agence Ruſſe“ be⸗ 
ſtätigt die Angaben über die Grauſamkelten der Tſcherkeſſen in Epirus 


Sonnabend, den 9. Februar 1878. 


und Theſſalien. Die europäifhen Mächte hätten, nachdem Griechen⸗ 
land ſich erboten, die Truppen zurückzuziehen das Geſuch Griechen⸗ 
lands wegen Verhinderung der Wiederkehr ſolcher Grauſamkeiten in 
Erwägung gezogen. Die „Agence“ weiſt auf den Widerſpruch der⸗ 
jenigen Ausführungen hin, welche trotz der Erkenntniß von der Un⸗ 
möglichkeit, die Türkenherrſchaft über die Chriſten aufrecht zu erhalten, 
doch nach den hierüber gemachten Erfahrungen einen Compromiß em⸗ 
pfehlen. Die „Agence“ hebt demgegenüber hervor, die Situation ver⸗ 
trage keine Ausflüchte, Wenn es Intereſſen giebt, denen die türklſche 
Tyrannei und die Niedermetzelung der Chriſten zuträglich ſei, moge 
man dies offen erklären; wenn es ſolche Intereſſen nicht gäbe, müſſe 
man bet dem als unzuträglich erkannten Stande der Dinge entſchloſſen 
ſein, neue zu fubflituiren. 

Bukareſt, 8. Febr. Senat und Kammer verhandelten geſtern 
oͤffentlich über die Interpellation wegen Beſſarabien. Cogalniceano 
und Bratiano gaben Erklärungen ab, welche die ruſſiſchen Eroͤffnungen 
wegen Abtretung von Rumäniſch⸗Beſſarabien beſtätigten, worauf die 
Kammern einſtimmig eine Motion dagegen votirten. (Wiederholt.) 

Trieſt, 7. Febr. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt mit der Konſtanti⸗ 
nopeler Boft 1 eh bier eingetroffe n. 

New York, 7. Febr. Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt geſtern 
Abend 11 Uhr hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 8. Februar. Im Reichstage bringen Bennigſen, Hänel, 
Löwe und Lucius eine Interpellation darüber ein, ob der Reichskanzler 
über die politiſche Lage des Orients und über die einzunehmende 
Haltung eine Mitthellung machen werde. — Die Interpellation unter⸗ 
ſtützen dreißig Mitglieder verſchiedener Fractlonen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 8. Febr. Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ ſchreibt: 
Nach Erledigung der Hoßbach'ſchen Sache hat der Präfident des Ober» 
Kirchenraths Hermann einen Urlaub aus Geſundheits⸗Rückſichten 
vom Kaiſer erbeten und auf ſechs Wochen vorbehaltlich der koͤnig⸗ 
lichen Entſcheidung auf ſein Entlaſſungsgeſuch erhalten und bereits an⸗ 
getreten. 

Verſailles, 8. Febr. Die Kammer genehmigte den Geſetzentwurf, 
betreffend die Verhinderung, daß der Belagerungszuſtand ohne die Ge⸗ 
nehmigung der Kammer erklärt werden kann; nahm ferner den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Freiheit des Zeitungs⸗Colportage⸗Verkaufs an 
und beſchloß auf Antrag Kerſegus (Rechte), am Tage der Trauer⸗ 
feier für den Papſt keine Sitzung abzuhalten. Hierbei enthielt die 
Linke ſich der Abſtimmung. 

Nom, 8. Febr. Der Zuſammentritt des Conclave erfolgt im 
dritten Stockwerk des Vatlcans in der ſogenannten Gallerie der geo⸗ 
graphiſchen Karten. Die Abſtimmung wird wahrſcheinlich im Con⸗ 
ſiſtorialſaale vorgenommen. Der Papſt hinterließ Inſtructionen, welche 
heute praesente cadavere im Beiſein der Cardinäle eröffnet wer⸗ 
den ſollen. Der Marſchall des Conclave trat bereits feine Functionen 
an. Die franzoͤſiſchen Cardinäle werden morgen, die öſterreichiſchen 
und ſpaniſchen Sonntag und Montag erwartet. — Nach einer Mlt⸗ 
theilung des Cardinal⸗Vicars erfolgt die Leichenfeier in der Peterskirche. 

Petersburg, 8. Febr. Der Großfürſt⸗ Thronfolger wird dieſer 
Tage hier erwartet. 

Athen, 8. Febr. Die Mitglieder der prooiforifchen Regierung 
Theſſaliens überſandten der griechiſchen Regierung eine Proclamation, 
worin die Annexion Theſſaliens von Griechenland ausgeſprochen und der 
Schutz und Beiſtand des Mutterlandes angerufen wird, um die unver⸗ 
änderlichen Wünſche der Theffalter zur Verwirklichung zu führen, die 
für die l des von ihnen erſtrebten Zieles Alles zu thun 
bereit ſeien. 


a Depeſchen. 


Berlin, 8. Febr. 22 7 B.) e e Feſt. 
rſte Depeſche. Uhr 30 
Cour 8. Te 295 vom 8. % 
Oeſterr. Credit. Hain 393 500392 — Wien kurz 171 20/171 20 
Oeſterr. Staatsbahn. 450 — 452 — ] Wien 2 Monat 170 — 1170 — 
Lombarden 134 — 134 50 Warſchau 8 Tage. .. 220 75/220 75 
Schleſ. Bankverein... 80 — 79 75 Oeſterr. Noten 171 600171 40 
Bresl. Discontobank. 62 50] 63 10 Ruf. Noten 221 —221 — 


Schleſ. Vereinsbank. 
Bresl. Wechslerbank. 
Laurahütte 


de 


57 75 57 75 30 V preuß. 17105 104 90/105 10 
70 251 70 — % Staatsſchuld 93 — 93 — 
ER 77 101 77 10 1 r Looſe . 5 
1 Reichsanleihe —, —. 77er Ruſſen 85, 25 
(H. T. B.) N 25008 — Uhr — Min 
= Pfandbriefe. 


eo“ 


R.⸗O.⸗U.⸗St.-Prior. 
terr. Silberrente. . 57 90 588 10 Aheiniſche 


Oeſterr. Golorente... 64 75 64 60 . = —1 75 

Türk. 5% 1865er Anl. 9 —| 9 —| Koln⸗Mindener 2 25 91 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 59 50] 59 75 Galizier — 1106 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 25 25] 25 40 London lang. ....... — 1 20 33 
Oberſchl. Litt. A.... 124 —123 40 Paris — „. ole — 181 05 
Breslau⸗ Freiburger. 64 10 62 50 Reichsbank 155 750155 90 
R. . 7 5 ⸗-Actien. 97 — 1 96 90 Disconto⸗Commandit 119 — 119 — 


W. T. B.) Nachbörſe: 

Gba den 134, — Disconto⸗Commandit 119, 20. Laura 77, —. Gold⸗ 

rente 64, 90. Ungariſche Goldrente 79, 90. 1877er Rufen 85, 30. 
Neueſte Conſols 96, 10. 

Trotz ungünſtiget e Spielwerthe feſt, Bahnen, Banken und 

Montanwerthe meiſt beſſer. Ausl. Aw Ruſſen, Valuta höber, gefragt, 


Credit⸗Actien 391, 50. Franzoſen 450, —. 


deutſche Anlagen Rt Discont 2% pCt. 

ankfurt ne Mittags. (W. T. B.) „(Unfonas- 
19955 Gredit-Alchen 1 Staatsbahn 224, 50. Lombarden —.—. 
1860er Dal — —. Goldrente —, —. Galizier 208%. Neuifte Ruſſen 


amburg „ 8. Februar. Mittags. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. ] 
Gade 195, & Franzoſen Ft . Wufgng ieh 
Wien, 8. Febr. e T. a LSchluß⸗ . u: 
Cours vom Cours vom 72 
6 OR 90 64 70 Anglo ee 103 — 
ilberrente 67 60 67 75 [St. b. Ar Fert 262 — 1262 50 
Goldrente. 75 75 85 Lomb. Eijenb. ... 77 = 78.50 
1860er 950. . 112 50 122 50 London 118 3 118 35 
1864er Loo 138 70 139 50 [Galizier 246 — 246 50 
Creditactien .. . 227 90 228 80 Unionbank 2 251, 82 — 
ordweſtbahn 110 50 110 50 Deutſche Reichsb. 58 3714| 58 30 
Nordbabn 198 — 198 50 [Napoleonsd'or 9 45 9 44% 
(W. T. B.) Paris, 8. Febr. [Anfangscourſe.] 3% Rente 73. 80, Neueſtd 
Haleihe d de 1872 110, —, Staatsbahn —, —, Lombarden —, —, 
liener 74,25, Türken 1865 —, —, aa e Sauter — —, Franzoſen —, —, 
Goldrente 65%, Wechſc auf Londo , Spanier exter. —, Banaue 
ottoman. —, —. Ungariſche Goldrente 79, 81. Neue Ruſſen —, —. — 
Unentſchieden. 
Berlin, 8. Febr. en T. B.) Schluß Pet 
Cours vom 7. Cours bom 8. 
Weizen. Matt. Rübal Mat 
a ril⸗ Mai — 50] April⸗Ma i 69 80 69 90 
. e 205 50206 —] Mai⸗Juni 9 70 69 90 
N Still. 
N 143 50143 50 Spiritus. ank 
DE SE 144 50/144 50 We 901 — — 
is 144 —|144 — pril⸗ę Mai 32 — 1 © 
er. bull 
Se 197 — 137 Juni Ju 
Mai⸗ Juni 141 1141 — 


Italiener 73%. 


on, 8. Febr. (W. T. D) ( Anfangs⸗Courſe. 
. F O4. alone 8% 


Conſols 95%. 
RNuſſen 1877er 84%. 


Silber —, —. Glasgow —. Welter: Froſt. 
Stettin, 8. Febr. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
4 Cours dom . „ 4 g501 59 vom 8.7. 
eizen. Unveränd. 6 er. 
Fiat e 501206 50 bruar 71 — 7125 
Mai⸗J uni 208 — 208 — pril⸗ Mai 70 50) 70 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
jahr & bie 141 501142 — N cet. 49 50 49 30 
alsyuni ....... 141 50142 —| Februar ......... 49 50| 49 30 
Frühjahr ......e. 51 — 51 20 
Petroleum. 
eo 12 — 12 10 


(W. T. B.) Köln, 8. Febr. [Getreidem 6555 (Schlußbericht.) Weiz 


—, per März 21, 65, per Mai 
ver Mai 14, 90. Rüböl loco 38, —, 
per Mai 14, 80. 


W. T. B.) Hamburg, 8. Februar. 
Wehen an: 2 April Mai 209, —, per Mai⸗Juni 


en 
— gen per März 14, 65 
per Marz 3. 60. "Hafer loco 18, 25, 


(Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) 
i 211, —. Roggen 


ruhig, ver Moril: Mai 150, —, per Mai⸗Juni 151, —. Rüböl behauptet, 


loco 74%, ver Mai 724. 
41%, ver April Mai 411, 


Spiritus ſtill, per Februar 40%, per März⸗April 
per Mai⸗Juni 42. Sch 


oͤn. 
(W. T. B.) Paris, 8. Februar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 


Mehl 
Juni | 
per März: April 30, 50, per Mais 


feft, per Februar 66, —, per 
66, 25, “A Mai⸗Auguſt 66,825. — Weizen feſt, per Februar 30, 50, 
Juni 30, 50, per Mai⸗Auguſt 30, 50. 


März ⸗ April 66, —, per ai⸗ 


Spiritus feit, per Februar 57, 50, per Mai⸗Auguſt 58, 50. — Wetter: 


edeckt. 


Hamburg, 8. Februar, Abends 8 Uhr 48 Min. (Original ⸗Depeſche der 


Bresl. Ztg.) [ Abendbörſe.] Silberrente 58. Lombarden —, 


liener — —. Creditactien 195, 50. 
Rheiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche 
—, zweite —. Geſchäftslos. 


Actien 227, 


—. Ita⸗ 
559, 50. 
Commerz 


Deſterr. Staatsbahn 
Köln⸗Mindener —. 


B.) Wien, 8. Februar, 5 Uhr 18 Min. [Abendbörſe.] Credit ; 
50. Staatsbahn 261, —. Lombarden ii 


7, 50. Galizier 246, —. 


Anglo⸗Auſtrian 101, 60. Napoleonsd'or 9, 46. Renten 64, 42%. Deutſche 


Marknoten 58, 40. 


actien —. Eliſabeth —. Schwach. 


Goldrente 75, 55. Ungar. Goldrente 93, 25. Bank⸗ 


Paris, 8. Februar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) 


EMUERNIDIF DON 


Cours vom 8. 5 Cours vom 8. 75 
Zproc. Rente 73 70 73 80 Türken de 1865. 8 70 8 82 
Sproc. Anleihe v. 1872 110 05 109 95 Türken de 1869. 44 30 44 40 
tal. öproc. Rente . 74 30] 74 05 Türtenlooſe 32 20 22 50 
efterr. Staats⸗Eiſ.⸗ A. 553 75 555 —[Goldrente 65% | 65% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 170 —} 171 25 
Min. 


Heute wurde mein liebes Weib 
von einer geſunden Tochter glücklich 
entbunden. 1595 
Breslau, den 8. Februar 1878. 
Ivo Dex. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens wurden hoch 
erfreut: 1571 
Carl Henſchel, 
Emma Henſchel, 

geb. Deutſch. 
Breslau, den 8. Februar 1878. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine 
liebe Frau Helene, geb. Weiß, von 
einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. . [597] 
Waldenburg in Schleſien, 
den 7. Februar 1878. . 
Robert Fabig. 


Statt besonderer Meldung 
zeigen hierdurch die Geburt eines 
Söhnchens an 2361] 

Alfred Gradenwitz und Frau. 

Berlin, 7. Februar 1878. 


Ein derber Junge! 


Berlin 80., 7. Februar 1878. 


Rudolph & Selma Bartsch, 


geb. Walter. [2356] 


Am 7., Nachmittags 3% Uhr, ſtarb 
nach langen Leiden meine liebe Frau 


Konife Androwsky. 
Um ftile Theilnahme bittet 
der betrübte Gatte 
Friedrich Androwsky. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 11591 
Trauerhaus: Neueweltgaſſe 39. 


Nach kurzem Leiden ſtarb heute 
unſer lieber College [590] 


Paul Halama 


im Alter von 24 Jahren. 

Mir verlieren in dem Dahingeſchie⸗ 
benen einen treuen Amtsgenoſſen und 
einen zuberläffigen Freund, dem wir 
ein ehrendes Andenken bewahren 
werden. 

Zabrze, den 7. Februar 1878. 

Das Lehrer ⸗Collegium. 


Heut Nachts ſtarb unſer Sangeb: 
[591] 


bruder, der Lehrer 


Paul Halama, 
welcher ſich ſowohl durch ſeine be⸗ 


währte Kraft, als auch durch feine in N 


jeder Beziehung ungetrübte Geſin⸗ 
nung ein bleibendes Andenken unter 
uns geſichert hat. 
Zabrze, den 7. Februar 1878. 
Die Zabrzer Liedertafel. 


Am 5. Febr. verſchied der König⸗ 
liche Maſchinenmeiſter a. D. 


Herr Werner Jotzmann 
im 59. Lebensjahre. Derſelbe hatte 
ſeit Oſtern 1857 ununterbrochen 20 
Jahre an unſerer Anſtalt als Lehrer 
für Bau- und Maſchinenkunde ge: 
wirkt. Seine Verdienſte um die 
Schule, wie ſein ehrenwerther Cha⸗ 
rakter ſichern ihm bei uns und vielen 
durch ihn ausgebildeten Beamten 
ein dauerndes Andenken. 600] 

Tarnowitz, den 7. Februar 1878. 

Das Lehrer⸗Collegium 
der Oberſchleſiſchen Bergſchule. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 9. Febrüar 1878: 
Mozart, Streichquintett P. dur. 
Field, 2 Nocturnes für Clavier. 
Beethoven, Trio f. Pfte., VIne, und 
Ollo., G-dur, op. 1 Nr. 2. [2347] 


Branffurt, 0. I, 8. Behr, Abends — Ube — 


Heute früh 8 Uhr verschied in 
Folge eines Schlaganfalles unser 
innigst geliebter, unvergesslicher 
Gatte, Vater und Onkel, der Königl. 
Oberst und Commandeur des Re- 
serve-Landwehr.- Regiments (Berlin) 


Nr. 35 { 235 
Emil von Witten, 
im 56. Lebensjahre. Dies zeigen 
wir statt jeder besonderen Meldung 
in tiefer Betrübniss an. 
Berlin, den 6. Februar 1878. 
Charlotte von Witten, 
geb. von Borkowska. 
Vietor von Witten. 
Bertha: von Witten. 
Hans von Oppen. 
Elisabeth von Oppen. 
Gustav von Oppen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Großberzogl. badiſcher 
Amtsrichter Herr Frhr. Stockhorner 
von Starein in Bruchſal mit Frei⸗ 
fräulein Anna von der Goltz in 
Mannheim. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Riebicke in Sonnewalde. 
— Eine Tochter: Dem Pr.⸗Lieut. 
der Reſerve des 3. Garde⸗Regis z. F. 
Herrn Graf Bülow v. Den newitz in 
Grünhof bei Königsberg i. Pr. 

Geſtorben: Herr Kammergerichts⸗ 
Referendar Oppenbof in Berlin. Ritt⸗ 
meiſter a. D. Herr Becker in Lomnitz 
bei Bentſchen. Frau Regier.⸗Aſſeſſor 
Keßner in Berlin. Verw. Frau Pre⸗ 
diger Wölfert in Walsleben. Verw. 
4 DEE Hubert in Frank⸗ 
urt a. O. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 9. Febr. Auf viel⸗ 
ſeitiges Verlangen: „Tivolint, der 
Bandit von Palermo.“ Operette 
in 3 Acten. Text von H. Cbiwot 
und A. Duru. [2345] 

Sonntag, den, 10. Febr. Neu ein: 
77 „Böſe Zungen.“ Schau⸗ 
piel in 5 Acten von H. Laube. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, v. 9. Febr. Auf vielfaches 
Verlangen: Wiederholung der Holtei⸗ 
Vorſtellung: „Hans Juͤrge.“ „Sie 
ſchreibt an ich ſelbſt.“ „33 Mi⸗ 
nuten in Grüneberg.“ _ [2344] 

Sonntag, den 10. Febr. Z. 5. M.: „Fro- 

mont junlor und Risler senior,“ 

ontag, den 11. Febr. Z. 24. M.: 

„Haſemann's Töchter.“ 

Dinstag. Z. 1. M.: „Johannistrieb.“ 


Schauſpiel in 4 Acten von Paul 


Lindau. x 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 9. Februar, bleibt 
die Bühne geihlofien. 8 
Sonntag, den 10. Febr. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Emil Siebert, vom 
königlichen Hoftheater zu Kaſſel. 

Mit neuen Decorationen. „Tann⸗ 
bäuſer“, oder: „Die Keilerei auf 
der Wartburg.“ Große parodi⸗ 
ſtiſche Operette mit Gruppirungen 
und Erläuterungen in 4 Abtheilun⸗ 
gen von Neſtroy. Muſik von Carl 
Binder. [2346] 


Humboldt⸗Verein. 


Sonntag, den 10. d. M., Vormit⸗ 
tags 11 Ubr, im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität, Vortrag des Herrn Privat: 
docenten Dr. Brück: „Ueber die Pflege 
der Zähne“. — Nächſten Mittwoch: 
Kante: und letzter Vortrag des Hrn. 

ector Dr. Carſtädt. [2353] 


[Abenpbörfe.] | 


Beier ede el Big.) Creditactien 195, 50. Staatsbahn 224, —. 
0 2 


mbarden — Schwa 
London, 8. Februar, 


Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe. 


(Driginal⸗Depeſche der N Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. Bank- 
erl. 


auszahlung 110,000 Pfd. 


Cours vom 8. | 7. Cours vom 8. 7. 
Conſols· 5,09] 95 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 104% | 104 
Italien. 5proc. Rente 73% 73%, | Silber rente —, — 586 

ombarden 6% 6, 13 apierrente +... — „ — 54% 
öproc. Ruſſen de 1871 85 85, — exit. Ur un she 1 —. — 
proc. Ruſſen de 1872 84} 84% J Hamburg 3 Monat. —, —| —, — 
proc. Ruſſen de 1873 841% 83% e g. MM... 
Slider un. Me. 54,03| 54% | Wien e 
Türk. Anleihe de 1865 8% 8% Paris —, —1—. — 
6proc. Türken de 1869 —,—] —, — | Petersburg. — 1 —. — 

Breslau, den 6. Februar 1878. 
Bekanntmachung. 


Im Einverſtändniß mit dem hieſigen Magiſtrat wird 

a. die von der Adalbertſtraße öſtlich über die Hirſchſtraße und Gellhorn⸗ 

gaſſe durch den Wintergarten nach der Marienſtraße anzulegende Straße 
„Paul⸗Straße“ 


und 
b. die von der Scheitnigerſtraße ſüdwärts nach der Gellhorngaſſe anzu⸗ 


die Bezeichnung 


legende Straße die Bezeichnung 


12368] 


„Gertruden⸗Straße“ 


Der Polizei⸗Praͤſident. 
Frhr. von Uslar⸗ Gleichen. 


erhalten. 


Von England aus kommt jetzt echt chineſiſcher Thee in neuer Form in 
Handel, nämlich in Tafeln gepreßt. Dieſe verſchiedenen Sorten Thee's find 
den Arten ſehr wohlſchmeckend, im Preiſe aber bedeutend billiger, 
weil die durch das Preſſen zerdrückten Zellen der Blätter das Thern völliger 
abgeben, als die gewöhnlichen Thee's und mithin eine gründlichere Aus⸗ 
nutzung geſtatten; daher empfieblt ſich dieſer gepreßte Thee namentlich für 
Familien, Hotels, Penſionate, Hoſpitäler ꝛc., wenn auch deutſche Kaffee⸗ 
liebhaberei ſich anfangs dagegen wehrt. Thee an und für ſich ein geſün⸗ 
deres, vorzüglicheres Getränk als Kaffee würde in viel größerem Maße 
conſumirt werden, wenn derſelbe nicht zu theuer käme, der gepreßte echt 
dem einſtimmigen Urtbeil erſter engliſcher 
und deutſcher Chemifer, ſowie des Londoner Geſundheitsamtes aus reinſten 
unverfälſchten, beſten Feet uhr hilft dieſem Uebelſtand ab. 

aup 
des Goundry'ſchen comprimirten echten chineſiſchen Thee's 


je nach 


chineſiſche Thee aber, der nach 


epot 


für Breslau bei Herren Gebrüder He 


Gebrüder Stollwerk und Carl 
Lager bei allen arößeren Colonialwaarenbändlern, Conditoren 2c. 


Paul Scholtz s “wie 


Concert 
vom K. Muſikdirector Hrn. Englich. 
tes Gaſtſpiel 


Letztes 
der Künſtler⸗Geſellſchaft 
Reinisch (7 Perſonen). 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Morgen Sonntag, 10. Februar: 
Erſtes Auftreten 


der Leipziger Quartett- und 
Eouplet-Sänger 

Herren Neumann, Metz, Aſcher, 

Schreyer, Semada und Brückner. 

Zoltgarten. 

Großes Concert 


von W A. Kuſchel. 


aſtſpiel 
des Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller⸗Berg, 
, ſowie Auftreten 
d. beiden Indianer Brothers Val jean 
Jongleure und Balanceure 
(große Senſations⸗Nummer: 
Dreſſur einer lebenden Taube), 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Anna Suhr, 
der deutſchen Liederſängerin Fräulein 
Margarethe Stölzel, 
des Baritoniſten Herrn Fichtner, 
des Komikers Herrn Dalatkewiez 
u. der Soubrette Fräul. Güſten. 
Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, 1 55 Nitsche. 
Täglich: [2019] 


Gr. Doppel-Concert 
von Herrn J. Peplow 
und den Leipziger Qnartelt⸗ 
und Couplet- Sängern. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. Reſervirt 50 Pf. 


Atlantic Garden, 


Neue Oderſtraße 10 
(Breslauer Lagerhaus). 
Täglich: [2207] 
Großes Militaͤr⸗Concert 
von der Capelle des 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regts. Nr. 11. 
„Entree 20 Pf. 
Speiſen u. Getränke vorzüglich. 
Es ladet ergebenſt ein 
Edward Breiter, 
Manager. 


Bergkeller. 
Zu dem si stattfindenden 
maskirten 

und unmaskirten Ball 
erlaubt sich alle Freunde und Be- 
kannte, welche mit Karten über- 
gangen sind, einzuladen, 
[2357] Th. Wurche. 


Ein kinderloſes Ehepaar, den 
beſſeren Ständen angehoͤrig, wünſcht 


ein Kind 


an Kindesftatt anzunehmen, wenn 

dafür eine einmalige Entſchädigung 

gezahlt wird. 1979 
Gef. Offerten erblttet man unter 


A. & Z. poſtlagernd Grauhof ] sun 
am Harz, Provinz Hannover. | Breslau. 


Mickſch. [602] 


Dringende Bitte. 


unfähigen Kindern, an Thätigkeit, 


Ordnung gewöhnt und nüchtern, ſeit 
Jahresfriſt ohne Stellung, dem es 
bei der geſchäftsloſen Zeit und ſeinem 
Alter bisher nicht möglich wurde eine 
feinen Fähigkeiten entſprechende Be: 
chäftigung zu erlangen, bittet edle 
n durch Zuweiſung 
irgend einer Beſchäftigung, ſei es was 
es wolle, ihn und ſeine Familie aus 
verzweiflungsvoller Lage zu retten. Der⸗ 
Hauſe aus 


enſchenfrennde 


ſelbe mußte, da er von 
unbemittelt iſt, ſeine wenige Habe 
opfern, um mit Familie niet 

hungern und ift jetzt mit Fami 


Neumarkt Nr. 8 bei 
beſitzer Hein. [2367] 


Als Geſchenk für Jungfrauen 
empfiehlt ſich: 


Die Beſtimmung 
der Jungfrau 


und ihr Verhältniß als Ge⸗ 
liebte und Braut. Nebſt Ne 
eln über 5 Ton, Anſtand, 
Unmuth, Würde, geſellſchaft⸗ 
liches Leben. Von Ur. Seidler. 
Elfte Auflage. 2 Mk. 
Dieſes gediegene Buch enthält 
die Anweiſung, wie die Jungfrau 
ihren ſchönen Beruf in jedem 
Verhältniß zu erfüllen hat. 
Vorräthig in [2337] 


Trewendt & Granier’s 


Bud: und Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


. Königliche 
Hof-Musikalien-, 
4 Buch- & Kunst- 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzorstrasso No. 52. 


Leih 


Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospocte gratis. 


Musikalien- 


Leih- Institut. 


Abennemenis 
können täglieh beginnen. 
Kataloge leihweise. [2053] 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


ufträge p. Discretion von Cava⸗ 5 


ieren werden entgegengenommen 
H. 2552 Haaſenſtein & 10 55 
[2234] 


Ein Mann, Vater von 4 erwerbs⸗ 


u ver⸗ 
ie dem 
größten Elend preisgegeben. Näheres 
errn Brauerei⸗ 


im Stadt-Theater 


unter freundlicher Mitwirkung von 
Fräulein Adele As mann aus Berlin. 


Der Vorstand des Vaterländischen Frauen-Vereins veranstaltet 
zum Besten des Pensionsfonds für sein Augusta-Asyl eine Dilet- 
tanten-Vorstellung im hiesigen Stadt-Theater 


Mittwoch, den 13. Februar. 
Vormerkungen auf Plätze im Parquet, I. und II. Rang, 
Preis des Platzes 6 Mark, 


werden gegen einen Zuschuss von 1 Mark für den Platz von 
unserem Schatzmeister, Herrn Paul Bülow, Tauenzienstrasse 68, 


bis zum 9. Februar, 


in den Stunden von 10 bis 1 Uhr, entgegengenommen, 


Die zur 


Dilettanten- Vorstellung | 


[2305] 


Mittwoch, den 13. Februar, 


vorgemerkten Billets sind 


Sonntag, den 10., und Montag, den 11. d., 


in den Stunden von 11—1 Uhr, im Kaiserzimmer des Stadt-Theaters 


(Eingang gegenüber dem Königl. Gouvernements-Gebäude) abzuholen. 


Der Vorstand 


[2366] 


des Vaterländischen Frauen-Vereins. 


Stimme an Iſrael aus den Trümmern Zions. 


„Deine Propheten haben dir loſe und thörichte Geſichte gepredigt.“ Aland.) 


Predigt Sonntag Vorm. 10 Uhr Ning 24. 


hr} 
= 
0 


zu Dienſten. 


Dilettanten - Vorstellung 


: Kunſtvolle Stickereien!! 


für Cultus ꝛc. in Gold, Silber, Seide ꝛc. ſowie Fahnen für Vereine ꝛc% 
Kunſtſtepfereien jed. Art fertige ich kunſtvoll, elegant u. billig. Referenzen 
i Ertheil. v. Privatunterricht in allen weibl. Handarb. Fran 
Roſalie Reiter, erſte Induſtrie⸗Lehrerin d. Induſtrieſchule Breslau, Unterbär l. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonnabend, den 9. Februar: 


Grosser Bal masqué et part. 


Näheres die Placate. 


— 


Montag 


Deichgenoſſen offen. 
Brezlau, den 7. Februar 1878. 


Leber morgen, 
den II. 
beginnt die Ziehung der 


Albert-Lotterie. 
20 Tage lang 


dauert die Ziehung. — Nur ock N 


heute und morgen za 1 


verkaufe ich Original-Loose a 5 Mark. 


Schlesinger's Lotterie-Geschäft, 


Breslau, Ring 4, I. 


ebruar, 


[2365] 


Zu den Bällen!! 
Für Herren. 


Gewaſchene [1942 


Salon⸗Hemden, 
Taſchentücher, 


gezeichnet und gewaſchen, zum 
: Gebrauch fertig 
(jeder Buchſtabe borräthig); 
Weiß 


eiße 
„ Piqué 
kanne een 
Unterweſten 
Raus weißem Piqus, 
Ball⸗Cravatten 
in größter Auswahl, 
ſowie Ballſtrümpfe, Schweiß⸗ 


ſauger ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt 


Julius Henel, 
vorm. C. Fuchs, 


K. K. öſterr. Hoſtieferant, 
Am Rathbanſe 26. 


Ad. Zepler, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


Internationales 


und Technisches 


> land M. 60. 
v, Mustern und Marken; 
Uebernahme von Ent- 


Würfen baulicher u. gewerblicher 


Anlagen jeder Art. Speolalltät: 


Mühlen, Bran- u. Brennereien, Gas- 


feuerungs- u. Dämpfkesselanlagen. 
“  Prospecte gratis. [63] 


4 und J Original⸗Looſe 4. Kl. 


[1567] _ 7 


ATENT-| 


ul 

— 

— 

ul Bureau 

2 Stolzenberg 
2 & Gronert, 
— Berlin C., 


Neue Friedrichstr. 
Nr. 75. | 


Besorgung und Ver- 
werthung von Erf-Paten- 
tenaller Länder, Deutsch- ° 
Registrirung 


— 


% 24 Thlr. pro Viertel⸗Original⸗Loos 


verkauft und verſendet W. Striemer 
in Breslau, Carlsſtr. 50, II. 1575] 


r 
Zur Beaufſichtigung der Schularbei⸗ 
ten zweier Gymnaſiaſten wird ein 


stud. phil. oder theol. geſucht. Offer? 


— — 


ten sub F. D. 70 in den Briefkaſten 
576 


der Bresl. Ztg. [1576] 


18,000 Reichs⸗Marl 


werden auf fi here zweite Hypo⸗ 
e ſich 3 12235 


[thek geſucht. 


Agenten ſind verbeten. 

Offerten unter A. 746 an die Ans 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. 


15000 Mark. 


Auf altbewährten Grundbeſit 
(nicht modernen Schwindelbau) Ml. 


guter Stadtgegend werden 15,000 Mk. 
eſucht. Directe Offerten (nicht von 


genten) erbeten unter A. G. 150 an 
das Stangen ſche Annoncen Bu⸗ 


reau, Carlsſtraße 28, Breslau. 24% 


„Germania“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


zu Stettin. 


Grund⸗Capitall ee M. 9,000,000. 
erve⸗Fonds Ende 1870 5 „ 2724425 7. 
Milar le ſichere Hypotheken Ende 1876 24,735,465. 
gezahlte Verſicherungs Summen 
IS un AR Enid ch ar - 27,876.AAB: 
Jaſichertes Capital Ende Januar 1878 „ 220,817,483. 
Nhres- Einnahme an Prämien und Zinſen „ 8,638,584. 
M Monat Januar c. neue Anträge auf „ 2,340,810. 


9 Die mit Gewinn⸗Antheil Verſicherten treten in den Bezug ihrer 
Nülenden bereits nach zwei Jahren und haben in keinem — 
8• 

I Durchfehnitts: Dividende 25,61 Procent der gezahlten 


Uzahlungen zu den bedungenen Prämien zu leiſten. 


prämie. 


un deoſpecte und Antrags- Formulare gratis durch die 
durch 


[2343] 
| Hermann Behnke, 
% General Agent für Schleſien, 


in Breslau, Carlsſtraße 4/5, 


* 


I" Übrige und folive Agenten werden unter jehr günftigen Bedingungen 


Gicht & Rheumatismus, 


deren Lähmungen und andere innerliche und äusserliche, seither 
für unheilbar gehaltene Krankheiten. 

Leidenden jeden Grades, denen schon längst 
nicht mehr in den Sinn gekommen ist, noch 
dieses oder jenes für ihr Leiden zu gebrauchen 
und die kostbare Gesundheit wieder zu erlangen, 
ist dennoch eine Hoffnung geblieben, sich von 
ihrem jahrelangen Elend befreien zu können, 
‚mögen die Leiden innerliche oder äusserliche, 
mögen nur einzelne oder alle Körperthelle afficirt 
sein. — Dem Erfinder der Moessinger'schen 


ihm gelungen ist, durch seine neue Heilmethode: 
Ablagerungen (Verknorpelungen) im verhärteten 
Zustande wieder zu erweichen und zum Ver- 
3 N theilen zu bringen, wodurch allein das Gelenk, 
9 resp. die Sehne wieder in die frühere Lage 
Freiten kann und die Gireulation des Blutes wiederhergestellt wird, 
erner jene leidenden Theile, welche vorher gekrümmt waren oder 
Folge der Schmerzen nicht bewegt werden konnten, sowie die 
leidenden Theile, welche bereits gefühllos geworden waren, wieder 
zu beleben und zu kräftigen. Die hartnäckigste und langjährigste 
opfgicht wird gelindert in einer Minute und geheilt binnen 3 
agen. — Man verwechsele diese Mittel nicht mit jenen Zufalls- 
1 . betrügerischer Kurpfuscherei, die schon Manchem die 
ugen geöffnet. Der beste Beweis, dass die Mittel im hoff- 


Nungslosesten Zustande noch heilen, ist der, dass jeder den Erfolg 


Schon den zweiten Tag verspürt, und zwar einerlei, ob es eine 


schwächere oder stärkere Natur ist. Die Mittel können vom Greise 
wie vom Kinde gebraucht werden, ferner wird derjenige, welcher 


Seinem Berufe noch nachgehen kann, durch die Kur nicht gestört, 
Insgen nun die Leiden durch Erkältung, Fallen, feuchte Wohnung, 
erdorbenen Magen, durch Ueberanstrengung der Nerven u. s. w. 

entstanden sein. Wenn ich Rath wegen Anwendung der Mittel 
ertheilen soll, so brauche ich nicht zu wissen, ob die gewöhn- 
lichen Kuren, wie Schwitzen, Leberthran, Petroleum, Baden, 
j Warmhalten oder sonstige Quacksalbereien schon angewandt sind, 
nur bitte ich, kurz das Leiden und sein Stadium zu beschreiben. 

itte um genaue Wohnungsangabe. 2341] 
9 L. G. Moessinger in Frankfurt a. M. 
ir Als Belege der Wirksamkeit der Cur stehen ausser nachfol- 
endem Attest noch viele hunderte Bestätigungen im Original zur 


* 


insicht bereit. 


2509. Bärwalde, R.-B. Breslau, den 29. Juni 1877. Ihr werthes, 


I #Schreiben mit den Medicamenten habe ich erhalten und sie gleich 
\ genau nach Ihrer Anweisung angewandt. Ich fühle mich zum 
ärmsten und aufrichtigsten Dank verpflichtet, denn gleich nach 
üwendung der ersten Einreibung und Pflaster war schon mit der 
ersten Nacht der stechende und reissende Schmerz vorüber und 


ganz frei und bequem meiner Wege gehen, was seit einem Jahr 
Nicht mehr der Fall gewesen, Auch habe ich schon öfters die 
eranlassung gefunden, Ihre Medicamente bei Personen in höheren 
reisen in Anerkennung zu bringen, der Wahrheit zum Zeugniss 


empfehle allen an dergleichen Leidenden Ihre Medicamente und ver- 


Sichere Jedem, dass er durch Sie Hilfe und Heilung finden wird. 


ass Sie noch recht lange zum Wohle der leidenden Menschen 
eben möchten, empfehle ich mich Ihnen. Chausseewärter Kügler. 


Die vielen glücklichen Erfolge, welche die 

Warnung. Bebe dinger chen Gicht- und Rheumatismus- 
In Präparate zu verzeichnen haben, gaben zu 
Avielen Nachahmungen und Fälschungen den Anlass. Namentlich 
soll das Publikum auch durch möglichst ähnliehe und gleich- 

artige Veröffentlichnngen, Broschüren, Gebrauchsanweisungen, 
. Etiquetten ete, irregeführt werden. Ich mache daher ausdrücklich 
arauf aufmerksam, dass die Zusammensetzung der Moessinger- 
chen Gicht- und Rheumatismus-Präparate Geheimniss ist und dass 
I der Bezug derselben nur durch die von mir bezeichnete Apotheke 
erfolgen kann. 

Die Garantie, die echten, wirkungsvollen Moessinger’schen Gicht- 
Und Rheumatismus-Präparate zu erhalten, beruht demnach einzig 
Und allein nur auf diesem Bezugsweg. ’ 


Möbel Verkauf. 


6 Nach beendigter Inventur verkaufe diverſe elegante Zimmer⸗ 
inrichtungen in Eichen antik, ſchwarz und matt Nußbaum und 
ahagoni zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. [2364] 


Adolf Sturm, 


Möbel Spiegel, en u. Decorations⸗ 
eſchäft, 
Albrechts ſtraße Nr. 3536. 


Die Herrſchaft Natibor offerirt 15 Stück 
kernfettes Nindvieh zum Verkauf. 

Meldungen an das Herzogliche Nentamt 
zu Lubowitz, Kreis Natibor. [2071] 


Agenten 


Mittel hat es unsägliche Mühe gekostet, bis es 


Onnte den anderen Tag zur Bewunderung meiner Hilfsarbeiter 


it dem herzlichsten Danke gegen Sie und dem innigsten Wunsche, 


dieſelben, 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Albert Neuſtadt, 
in Firma „A. Reuſtadt“ zu Breslau. 
iſt der Kaufmann Carl Michalock 
bier, zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt. Zugleich iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 28. Februar 1878 
einſchließlich ; 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
ben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Kage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. g 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 9. Januar 1878 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 15. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gexrichts⸗ 
Rath Dr. George, im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 


Ver⸗ 
149] 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich eins 4 


1 eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. re 
2 läubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Kade, Geißler, Heſſe 
und Bäthke zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 26. anuar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4815 die Fi 150 
Emil Braſch 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Braſch hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 6. Februar 1878. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4816 die Firma [151] 
Adolph Mllitſch 
und als deren asc bie der Kaufmann 
Adolph Militſch hier heute einge⸗ 

tragen worden. 
reslau, den 6. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 

4817 die Firma [152 
F. Andröe 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Ferdinand Andree hier heute einge⸗ 

tragen worden. 

reslau, den 6. Februar 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4818 die Firma 1153] 
Transportbureau Neumann 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Bernhard Neumann hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 6. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4819 die Firma 154 
Reinhold Paſchke 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Neinhold Paſchke hier heute einge⸗ 

tragen worden. 

reslau, den 6. Februar 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4378 das Erlöſchen der Firma 
E. Braſchke 
bier heute eingetragen worden. [155] 
Breslau, den 6. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt in unſerm Regiſter die unter 
Nr. 246 eingetragene Firma: [392] 
„C. Kaiſer, A 5 
deren Inhaber der Kaufmann und 
Apotheker Carl Kaiſer zu Grünberg 
i. Schleſ. war, gelöſcht worden. 
Grünberg, den 6. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Für die zu Gleiwitz beftehende, un⸗ 
ter Nr. 67 des bieſigen Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragene er hr 


chaft: 3 

„Oppler, Lubowski & Comp.“ 
iſt dem Kaufmann Sigismund Na⸗ 
than zu Trynek Procura ertheilt wor⸗ 
den. Eingetragen vom 1. Februar 
1878 unter Nr. 69 des Procuren⸗ 
Regiſters. 

Gleiwitz, den 1. Februar 1878. 


Großes Lager 
von Böttchergefäßen empfiehlt St. 
Simmon, Böttchermeiſter, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 57. 


11574] ſtraße 12 in Breslau. 


Concurs⸗Eröffnung. 

Kgl. Kreis⸗Gericht Wohlau, 

den 3. Februar 1878, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

manns 5 he 
Auguſt Schneider junior 

in Wohlau iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 5 

auf den 29. Januar 1878, 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann O. Weigelt 
in Wohlau beſtellt. 

„Die Glaubiger werden aufgefordert, 
in dem 


Herder 13. Februar, 
Wieland 20. Febuar, 


nach verſchiedenen Häfen 


auf Sonnabend, 
den 16. Februar 1878, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Sebler, in unſerem Sitzungs⸗ 
Zimmer Nr. I des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


echte 5 
bis zum 2. März 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder a Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der jämmtlihen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen 
auf Sonnabend, 
den 30, März 1878, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Seh ler, in unſerem Seſſions⸗ 
Zimmer Nr. I des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, a eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

End Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung feiner 

orderung einen zur Proceßfübrung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Müller und Tepfer hier 
und Cohn in Steinau a. O. zu Sach⸗ 
waltern borgeichlagen. r 

III. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfol⸗ 
gr oder zu geben, vielmehr von dem 

eſitz der Gegenſtände 
bis zum 28. Februar 1878 

einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 5 h machen, und Alles 
a 


August Bolten, 
158] 


Auswahl 
[1242] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Gaſthofbeſitzer Reinhold 
Friebe aus Jauer gehörige Rittergut 
Wachowitz Nr. 68 und die demſelben 
91854451 Beſitzungen Nr. 41 Wyſſoka, 
r. 44 porſtädtiſchen Anhangs Roſen⸗ 
berg OS. und Nr. 34 und 201 ſtädti⸗ 
ſchen Anhangs Roſenberg OS. ſollen 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 3 
am 2, April 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 10 perkauſt werden. 
Zu dem Rittergute Wachowitz Nr. 68 
gehören 145 Hectar 25 Ar 40 Qu.: 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 3934%5%% Thlr., bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswertbe von 
270 Mark veranlagt. Ferner geboͤrt: 
1) zu der Beſitzung Nr. 41 Wyſſoka 
17 Hectar und 67 Ar der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt dieſelbe nach einem Rein⸗ 
ertrage von 237/10 Thlr. und 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 57 Mark ver⸗ 
anlagt; 
2) u der Beſitzung Nr. 44 vor⸗ 
tädtiſchen Anbangs Roſenberg 
Oberſchl. 5 Ar 60 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien. 
Dieſelbe iſt bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage 
von 0%9% Thlr. veranlagt; 
3) zu den Beſizun en Nr. 34 und 
201 ſtädtiſchen Anhangs Roſen⸗ 
berg OS. Paten 6 Hect. 
88 Ar 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Län⸗ 
dereien. 
Dieſelben ſind bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage 
von 20,00 Thlr. veranlagt. 
‚Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter und andere die 
Grundſtücke betreffenden Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau 1 während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der 


mit Vorbe ihrer etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 390 
Woblau, den 3. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. intragung in das 


Bei Nr. 3 unſeres Geſellſchafts-⸗ Grundbuch bedürfende, aber nicht ein: 
Regiſters, woſelbſt der ben eden ie enb Freu 
i ; aben, werden hiermit aufgeforde 
ein HER ae aft dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
getrag „ Ichujion ſpateſtens im Verſteigerungs⸗ 
u Liebau Termine anzumelden. [395 


vermerkt ſtebt, ift zufolge Verfügung des 
Ben 1. Februar 1878 felgen f 
merk: 36: i 
Die bisherigen Mitglieder des a 1 
Vorſtandes find, und zwar der]; g 417 
Kämmerer Schindler als Directer, in unſerem Gerichts⸗Gebände, Ter. 
der Lehrer a. D. F. Blühm als e Nr. 


Rendant und der Bäckermeiſter F. ben. 5 7 
Eimann als Controleur, für die. Nolenbera OS, den 25. Jan, 1810. 
Zeit vom 1. Januar 1878 bis Ende Königl. KreisGericht. 
December 1880 wieder ee Der Subhaftationd-NRichter, 
1 


worden; 
ekanntmachung. 
Landeshut, den 2. Februar 1878. 3 Hung 


2 A 5 3 r Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Kal. Kreiß-Gericht. 1. Abtb. fende Mr, 120 die Firma 396 
Bekanntmachung. 


en en 3 
A a u Roſenberg O. S. und als deren 
In Sale: ‚Sirmen: Register iſt heute Gente der Bäckermeiſter Carl 
unter Nr. A. Przlbilka lowig daſelbſt am 4. Februar 1878 


a eingetragen worden. 
zu Reichthal und als deren Inhaber 


leich Roſenberg O.⸗S., den 4. Febr. 1878. 
der Sanfmann Alois Przibilla ebenda | Kgl. Kreis- Gericht. I. Abth. 
eingetragen. Fe 


Namslau, den 6. Februar 1878. a 2 
Kgl. Kreis- Gericht. 1. Abth. Eichenrinde⸗Verkauf. 
. Kaouönigliche Oberförſterei 


Das Urtheil über Ertheilun 
Zuſchlages wird , V 


10, verkündet 


heut eingetragen worden. 


Offeue Lehrerſtellen. chöneiche. 
Von den bierſelbſt neu creirten Donnerstag, den 7. März er., 
Lehrerſtellen find noch 2, nämlich die früh 10 Uhr, 


zu Neubielau und 


zu Mithelfz gan, werden in der „goldenen Krone“ zu 


zu beſetzen. ; Steinau a. Oder etwa 900 Ctr. Eichen⸗ 
Gehalt: 876 Mark nebſt freier Woh⸗ Spiegelrinde aus dem Belauf Bautke 


und Alterszulage. x 
Qualificirte Bewerber wollen ſich, 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, bei 
unſerem Vorſitzenden, dem Paſtor pr.] 3 Mark, 20% des Beſtgebots Caution. 
enten eie der 2. Jg 1878. e e e ee 
8 Re f x ei 

Das evangeliſche Schul⸗Collegium. ER cher in euvomwes g 
in Butter- u. Käſe-Engros- u.“ Der Königl. Oberförfter. 
ben 1 a 00% Mont fdr. Güdowius. 

eſter Lage, mi . ark jährl. pe 
Umtap, ib mit 6000 Mi. Anzahlung] 6⸗— 800 Klaftern Holz, 
wegen Krankheit ſofort zu verkaufen. trock., Fief., geivalf, Scheitholz iſt 
durch mich billig zu verkaufen. 


Näheres bei M. Cohn, Gräbſchener⸗ kaufe 
[1592] J Näheres F. Beyer, Nicolaiſtr. 23. 


zum Selbſtſchalen im Ganzen oder in 
kleinern Partien öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden. Taxe pro Centner 


Rhenania 22. Februar, | Vandalia 8. 
und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


9 

d 
bis z 

n 

bi 
ſuch 
fi 

B 

951 


: Hamburg-Amerikanische 
. Packetfahrt- Actiengeselischaft, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg „New Jork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der großen dentſchen Poſt⸗Da 
Suevia 27. 
Gellert 6. N fe 
und weiter regelmäßig jeden 


dend Hamburg Weſtindien, 


avre anlaufend, 4 . 
eſtindiens und der Weſtküſte Amerikas: 


iffe: 
Frisia 13. 9 12 N 5 
Holsatia 20. März, 


ebruar, | 
Mittwoch. 


März, | Silesia 22. März, 


m. Miller's Nachfolger 


amb 


in Hamburg, mee: Bolten. Nr. 33/34 
(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, urg), 
ſowie in Breslau der conc. Haupt⸗Agent Julius Sachs, Antonienſtraße 20. 


Bruchleidenden 


empf. Bruchbänder in Sammt, Leder, Gummi, Suspensorlen ete. in grösster 


Paul Schmidt, Vis-à-vis der Barbara-Kirche, 


Nicoinistrasse 52, 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der für die Zeit vom 
April 1878 bis 31. März 1879 
für das fiscaliihe Steinkoblenberg⸗ 
werk Königin Louiſe zu Zabrze er⸗ 
forderlichen Druckformulare ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen ſind in 
der Regiſtratur der unterzeichneten 
Berginſpection einzuſehen, auch wer⸗ 
den dieſelben auf portofreie Anfrage 
gegen Erſtattung der Copialien ab⸗ 
ſchriſtlich mitgetbeilt werden. 
ieferungsluſtige wollen ihre Offer⸗ 
ten, mit der Bezeichnung 6011 
„Submiſſion auf Druckformulare“ 
verſeben, portofrei 
is zum 1. März c., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 
an die unterzeichnete Berginſpection 
einreichen, an welchem Tage die Oeff⸗ 
nung der Offerten in Gegenwart der 
erſchienenen Submittenten im hie⸗ 
ſigen Amtslocale erfolgen wird. 
abrze, den 1. Februar 1878. 
önigliche Berginſpection. 


Bacaute Lehrerſtelle. 


der hieſigen epangeliſchen 
Stadiſchule iſt, ſobald als möglich, 
ſpäteſtens zum 1. Juli e., eine Lehrer» 
ſtelle zu beſetzen. Gehalt 885 Mark 
inch Wohnungs: und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung. Bewerber wollen ſich 
8 zum 20. Februar c. bei uns 
melden. 299 
Striegau, den 29. Januar 1878. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Binjeel. 


Ein leiftungsfähiges Stettiner Haus 
ucht für Breslau und größere Pros: 
vinzial⸗Plätze 1594 


Vertreter 


ür Petroleum looo und auf Lies 
ferung. 

Offerten sub A. H. 72 nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. 


Fut Geſchlechtskrankh. jeden Grades 
ärztliche Hilfe (36jäbr. Praxis) 
Albrechtsſtr. 50, 2. Et., Niller. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, fe und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Des 
Benplung erfolgt nach den nn 


— 


Forſchungen der Mepicin. 


® Aus völler Ueberzeugung “ 
kann jedem Kranken die tanſeüdſach 
bewährte Dr. Airy's Heilmethode 
empfohlen werden. Wer Näheres 
darüber wiſſen will, erhält auf 
Franko⸗Verlangen von Richter's 
13 8 4 


erlags⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 
vielen belegrenden Krantenberichten 
verſehenen „Auszug“ aus dem fun- 
ſtrirten Buche: „Dr. Airy's Natur⸗ 
heilmethode“ (100. Aufl., Jubel⸗ 
Ausgabe) gratis N franco zu⸗ 
2 


geſandt. 8 


Ein ſeit 43 Jahren ſehr gut 
rentirendes Deſtilla⸗ 
tions- und Spiritus Ge⸗ 
ſchäft, verbunden mit Aus⸗ 
ſchank, iſt nebſt Haus und 
Inventarium, in einer beleb⸗ 
ten, an der Bahn gelegenen 
Kreis: und Garniſonſtadt 
Schleſiens, wegen vorgerückten 
Alters des Inhabers, zu ver- 
kaufen. Ernſtliche Reflectan- 
ten, die über ein Vermögen 
von 25,000 — 30,000 Mark 
verfügen können, wollen behufs 
weiterer Mittheilung ihre 
Adreſſe sub Chiffre B. H. 472 
in dem Central Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Breslau, 


Ein Wald Haudelshölzer, 
mit auch ohne Grund und Boden, 
Prov. Poſen, Preußen oder Schleſien 
gelegen, wird zu kaufen geſucht. Re⸗ 
flect. wollen Offert. unter C. 21 in der 
Exp. der Oſtdeutſchen Preſſe, Brom⸗ 
berg, niederlegen. [510] 


Ein Haus 
in der Matthiasſtraße 


ken, Kohlenplatz u. ſ. w. geeignet, 
iſt, weil nur mit einer unk ündbaren 
pothek belaſtet, bei gerin 
ung ſehr billig zu ver 
nfragen unter R. M. 92 find an 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsscraße Nr. 1, 
richten. 2352 


n einer ſehr lebhaften Kreisſtadt richtet und verkaufe ich ſchönſte Qua⸗ 
Oberſchleſiens mit 20,000 Eins lität zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


wohnern iſt ein Eckhaus, auf der 
Hauptſtraße gelegen, bei 8000 Thlr. 
Anzablung, zu verkaufen. Der Lage 
nach eignet I daſſelbe zu jedem Ge⸗ 

ur Etablirung einer 


Delenteflen, u. Seinbannlunge 2 
icateſſen⸗ u. Weinhandlung. An⸗ habe einen kleinen Poſten Polſter⸗ 
fragen unter A. G. 100 a wolle billig zu verkaufen. 


poſtlagernd. ; 


Hotel-Werkanf, | Sr! e Dein 1 Bot 


Den von mir gegründeten und feit 
25 Jahren unter der Firma [585] 


Konietzko’s Hötel 


in der Stadt Lyck (Landgericht) beſtehen⸗ 
den Gaſthof, in ſchönſter Lage, prak⸗ 
tiſch und comfortabel eingerichtet, beab⸗ 
ſichtige ich unter ſoliden Bedingungen 
zu verkauſen. Das Hotel enthält 
2 Säle, die einzigen der Stadt, außer: 
dem 5 Reſtaurations⸗ und 15 Fremden⸗ 
zimmer und die nöthige Privatwoh⸗ 
nung; ferner Stallungen für 40 Pferde, 
Speicher, Wagenremiſen und Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Räumlichkeiten; vorzügliche 
Keller und 30 Morgen des beſten Bo⸗ 
dens. Außer den zur Gaſtwirthſchaft 
benutzten Räumlichkeiten bringt das 
Grundſtück noch circa 500 Thlr. Miethe 
für Pripatwohnungen. Selbſtkäufer 
wollen ſich direct an mich wenden. 
Lyck. Otto Konietzko. 


n Nverkehrsreicher Grenzſtadt 
Oberſchleſiens ſind zwei Beſitzun⸗ 
gen mit Wirthſchaftsgebäuden: 
a. ca. 90 Morgen guter Acker, Wie⸗ 
ſen ꝛc., dazu eine Hegele mit Ma⸗ 
ſchinenbetrieb, bei mächtigem Sand⸗, 
Lehm⸗ und Thonlager ; 509] 
b. ca. 30 Morgen beſter Acker und 
Wieſen, herrſchaftl. Wohnhaus nebſt 
großem ſchönen Garten, altbewährtes 
Holzgeſchäft mit Dampfſchneidemüble ꝛc. 
preismäßig, vereint oder getrennt, zu 
verkaufen. Anfragen unter B. P. 33 
an die Exped. der Schleſ. Zta. 


Ein Specerei⸗ und 
Colonialwgarengeſchäft 


in einem großen Induſtriedrte Ober: 
ſchleſiens iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort [2328] 


zu verkaufen, 


Off. erbeten sub H. 2584 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


3% ſuche ein flottes Colonial ⸗ 
waaren⸗ oder Cigarren⸗Geſchäft. 


[1588] . Wedert, 
Nicolaiſtadtgraben 6a, II. 


E n junger Kaufmann ſucht in einer 
belebten Stadt ein Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft zu kaufen. Offert. unter 
E. S. 2 poſtl. Liegnitz erbeten. [595] 


Ein Deſtillations⸗Ausſchank iſt an 
einen tücht. cautionsfäh. jungen 
Mann zu verpachten unter M. B. 5 
bauptvoſtlagernd. 1594 


Isländische Fonds, 


Starahmmn 


mit ſehr großem Hofe, für Oroſch⸗ F 


ger Un: 2 
aufen. | 


u Büttnerſtraße 7, eine Niederlage von 


gen 
aller Arten Bilder werden modern 
und billigſt ausgeführt bei [2199] 
ullus Jacob, Blücherplatz 19, 
Holzw.⸗ u. Rahmen⸗Fabrik⸗Geſchäſt. 


Tafelglas. 


Zur größeren Bequemlichkeit meiner 
Abnebmer habe ich am bieſigen Platze, 


weißem Tafelglas meiner Glasfabrik 
Charlottenbütte bei Schildberg er⸗ 


— — — — 


M. Katzenellenbogen. 
Für Möbelhändler 


1554 


Muſter verſende franco. 


Hummern, 
Salm, Zander, 
Dorsch, Hechte 


empfiehlt [1582] 
E. dorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Suppen! 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrhafter, warmer Suppe, nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzu 
der im In⸗ und Ausland rübmlachſt 
bekannten Condenſirten Suppen von 
Rudolf Scheller in Hildburghauſen. 
Es empfiehlt dieſelben in Tafeln à 25 
Pfennige zu 6 Teller voll Suppe und 
in fünferlei Sorten: in Breslau das 
Hauptdepot: C. J. Bourgarde. 
Ferner zu haben in den bekannten 
Riederlagen. 1193] 


Anatherin⸗Mundwaſſer, 
von Dr. J Popp, 
k. k. Hofzahnarzt in Wien, 
jedem Zabnwaſſer vorzuziehen 
als Präſervativ gegen Zahn- 
u. Mundübel, Lockerwerden der 
Zähne, ſtärkt das Zahnfleiſch 
und dient als unvergleichliches 
Zahureinigungsmittel. [1648] 

Anatherin⸗Zahnpaſta, 
in Glasdoſen zu M. 2, 
Reinigung, Erhaltung der Zähne, 
Beſeitigung des üblen Geruches 
und des Zahnſteines. 
Popp's aromatiſche Zahnpaſta, 
das vorzüglichſte Mittel für Pflege 
und Erhaltung der Mundhöhle 
u. Zähne. Preis per Stück 60 Pf. 
Vegetab. Zahnpulver, 
das beſte und bequemſte Zahn⸗ 
reinigungsmittel. Preis 1 M. 
Dr. J. G. Popp's Zahnplombe, 
zum Selbſtausfüllen hohl. Zähne. 
Depots in Breslau bei Apo⸗ 
theker L. Wachsmann, Alte 
Taſchenſtr. 20, B. 1 Apo⸗ 
theker, Friedrichſtr. 51, S. G. 
IN Oblauerſtr. 21. E. 
Groß, Neumarlt 42 u. E. Stör⸗ 
mer, Ohlauerſtr. 24/25. | 


zur 


@ 


Thymothee, 


ſeide⸗ und wegebreitefrei, in 
vorzüglicher Qualität offerirt das 
Dominium Schmardt 11. Anth. 
bei Kreuzburg O.⸗S. zur höchſten 
Notiz. [592] 


10 Pferde 


ſtehen in der Vereins⸗Droſchken⸗An⸗ 
ſtalt, Kaiſer Wilhelmſtraße 11572 


zum Verkauf. 
Ein Pferd, 


Blauſchimmel 
7 Zoll groß, fehlerfrei, flotter Gänger, 
ein⸗ und zweiſpännig gefahren, auch 
geritten, ſteht für den feſten Preis 
von 350 Thlr. zum Verkauf. [525] 
Dom. Schimiſchow 
bei Groß ⸗Strehlitz OS. 
Dieteriei. 
2 ſchwarzbraune, egale 


Wagenpferde, 


Stute und Wallach, 7 Jahre alt, 3 Zoll 
groß, auch zugfeſt, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf Dominium Grunau bei 
attern. [2251] 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Die Vacanz für eine Geſellſchaf⸗ 
terin F. 30 iſt erledigt. [2351] 


Eine Direetriee 


ja: ein Pub: und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
chäft, welche gleichzeitig tüchtige Ver⸗ 
käuferin ſein muß, wird geſucht. 
Meldungen mit Angabe des bis⸗ 
berigen 3 bei Herren 
Baum & Co., Breslau. [1573] 


Eis junges geb. Mädchen, mof-, ſucht 
Stellung als Wirthſchafterin oder 
Verkäuferin im Deſt.⸗Geſch. Off. unter 
A. O. 76 an die Exp. der Bresl. Ztg. erb. 


ur Verwaltung event. Betheili⸗ 
gung eines neu zu errichtenden 
Zweiggeſchäftes mit Niederlage eines 
ſtets gangbaren Conſumartikels, welcher 
nicht der Mode unterw. iſt, in Görlitz 
jeit. e. durchaus leiſtungsf. gut renomm. 
Firma wird eine paſſende eautions⸗ 
fähige Perſönlichkeit geſucht. Gef. 
Offert. werden durch Nudolf Moſſe, 

Breslau, sub B. Z. 350 erbeten. 
8 


Reiſeſtelle. 


a 
Für eine der älteſten Cichorien-Fa- 
briken wird ein gewandter, erfahrener 
Reiſender geſucht, der die Material⸗ 
maarenhändler in den Provinzen 
Poſen und Niederſchleſien genau kennt 
und über Solidität und Führung 
gute Atteſte beſitzt. Gefl. Offerten 
sub J. E. 1029 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 


ine Mühle wünſcht einen Lager 
halter zu engagiren. Derſelbe 
muß mit der Führung der Lager⸗ 
bücher und Abnahme des Getreides 
vertraut ſein. Off. unter A. Z. 74 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [1584] 


Die Stelle eines Lagerhalters 
bei dem Conſum⸗Verein in Ratibor 
iſt bereits beſetzt. 

Der Vorſtand. 

5991 Ad. Lehmann. 


Breslauer Börse vom 8. Februar 1878. 


inländische Eisenbahn-Stammaotlon 


Berantwarslicher 


Redacſeur: Dr, Steig. 


|: 


e 5 Jahre alt, 


Kaufleute, Oekonomen, Förſter, 
raumeiſter, Brenner, Techniker, 
Aufſeher ꝛc. ꝛc. plaeirt das Bureau 
Bavaria, Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. 


Zum Antritt per 1. April ſuche 
ich für mein Leinen⸗, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft einen 


gewandten Verkäufer, 


dem gute Referenzen zur Seite ſtehen. 
Natibor. 5800 L. Wachsner. 


Ein Commis, 


Chriſt, der poln. Sprache mächtig, 
wird nach Oberſchleſien für ein Spe⸗ 
eereigefhäft zum ſofort. Antritt 
a 


geſucht. 

Offerten mit Zeugniß und Angabe 
der Gehaltsanſprüche sub I. 2583 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein zunge Mann, mehrere Jahre 
im Mebl⸗ u. Producten⸗Geſchäft 
thätig, mit Correſpondenz und Buch⸗ 
111 vertraut, ſucht ſofort oder 
ſpaͤter Stellung. [2342 
Gef. Offerten sub 8. durch Daube 


& Co., Poſen, erbeten. 
ragte 
ati 


Ein junger Mann der 
in der Deſtillation, Eſſigfabrikation, 


Buchführung u. Reifen ſirm iſt, auch 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, bald oder 
zum 1. April c. dauernde Stellung, 
gleichviel welcher Branche. Off. be⸗ 
liebe man niederzulegen M. W. 75 in 
der Expedition der Bresl. Ztg. [1586] 


Ein junger Mann, militärfrei, wel⸗ 
cher in der Colonial⸗, Eiſen⸗ und 
Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Branche firm, wie 
auch mit den Baumaterialien vertraut 
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per 1. April c. anderweitig Stellung 
als Reiſender, Expedient od. Lageriſt. 
Gef. Offerten sub B. A. 73 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [596] 


D 
ODekonom! 

Ein auberlälfiger, praktiſcher und 
ſtrebſamer Oekonom, 25 Jahre alt, 
ſucht Stellung vom 1. April c. ab 
als Verwalter. Gef. Anerbietungen 
unter D. L. 983 an den „Invaliden⸗ 
dank“, Dresden, erbeten. [2340] 


Ein tüchtiger Koch 


wird zum 1. Mai cr, für ein 
herrſchaftliches Haus bei hohem 


Gehalt Bl Offerten mit Need , V. zug U. 6 ( Nacht, (nur Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. Vet 
Zeugniſſen und Photographie | bie Sleiwitn). — VL Zug 9 U. 8 m. Abdel wach und von der Oele 


nimmt die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter K. O. Nr. 71 
entgegen. [593] 


Ein junger, aber tüchtiger 


9 
eine 
. dungen unter ab: 
ſchriftlicher Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche an Rudolf Moſſe in 
Breslau sub 0. 744. [2323] 


[2339] 


eſtaurant 


wird für ein 
verlangt. Me 


Ein junger, gewandter 


9 
welcher der franzöſiſchen Küche voll: 
kommen mächtig iſt, ſucht baldigſt 
Stellung. Gef. Off. nimmt der „In⸗ 
validendank“, Dresden, unter 6. W. 
971 entgegen. 


Ausländloohe Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


| Amtlicher Cours, und Siamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 
Beichs- Anleihe 4 95,0 B Br. Schw-Frb 1 225 beg ou. ] Dart Ladw- n.6 105/85 5 = 
Prss. cons. Anl. 4 | 104,75 G 55 bl. ADE 35 62,25 526 Lombarden ...|4 — ult. 133 0 
do, cons, Anl. 4 | 95,80 G * i Oest-Franz- Stb. 4 — ult. 449 B 
Anleihe 1850. 4 — N Br Rumän, St.-Act.|4 | 25,25 6 — 
e e ee eee eee, |2 
#.Präm.-Anl. f 6 1 85 905 Warsch.-W. StA 4 — — 
rin, 17 OB 4 155 5 Br.-Warsch. do. | 5 — do. Prior. 5 1 . 
Sahl. Pidbr. . 3 85,85 ba Intändisohe Elsonbahn-Prioritäie- | men pg. — = 
do. Lit. 4. 3 — Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 — — 
do.altl....... 4 96,40 & Freiburger 4 91,30 & 40 bzB do. Prior.-Obl. 4 ER ai 
do. Lit. A....|4 | 95,40 bz do. 4% | 96,75 B, 6 95,25 B | Mährisch - Schl. — — 
de. 444 101,80 bz do. Lit. H. 4 92,25 B Centralb.- Prior. 5 — 2 K 
2 Lit. B 3 — 42 er . 1 un 4 —— —‚ꝑʒàü6ꝗ—3—3—8 . —— 
© 99 4 — 0. t. D 
do. Lit. O. 4 I. 95,60 bz de. . 5 1015 8 Bank - Actlen. 
do. do. 4 II. 95,25 B Oberschl. Lit. E. 3% 85,20 B Bral. Discontob.|4 | 62 ba 28 
10% d 434 101/70 bz do. Lit. C. u. D. 4 92,85 B do. Wechsl.-B. 4 70,00 & Kr 
do. (Rustical). 4“ I. 95,50 B do. 1873 4 | 91,20 B p. Reichsbank 46 — — 
do. do. 4 II. 95,20 ba do. 1874. 4 99,80 B Sch. Bankverein 4 79,75 B 3 
do. do 4% ‚75 B do. Lit. F. 4 101,00 B do. Bodenerd. 4 89,00 G PER 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 94,65 à 75 bzB de. Lit G. 4% 99,85 bz Oesterr. Credit 4390 @ alt. 388,50 a9 1,50 ba 
Rentenbr. Schl. 4 96,05 bz do. Lit. H. 4 101,30 B | 
do. Posener |4 — 0. 1869 % 5 103,50 bz f 
Behl. Pr.-Hilfsk. 4 93 ba do. Nolsse-Brg. 3 — Nars.Zwg, e ee N e e 
do. do 4% 100,85 B do. Wilh.-B...|5 103,60 etbz ladustrle-Aotlen. 
Schl. Bod.-Ord. 4 93,40 bz R.-Oder-Ufer ..|44 | 99,50 bz Bresl. Act.-Ges. 
de. do, 5 00 G — für Möbel] 4 — “er 
Goth. Pr.-Pfdbr. |5 — Weohsel-Ceurse vom 8, Februar, do. do. St.-Pr. 4 — um: 
Bächs, Rente. E 5x Amsterd. 100 fl. 3 ks. 169 B do. Börsenact. 4 — vn 
5 do. do. 4 18 167,75 6 Er 5 4 — — 
olg: Pl. 100 Frs. 4 — o. Wagenb.-G 4 — — 
Ausländisoho Fonds, de, do. 2½ 2. — do. Baubank. 4 — — 
Amerikaner ... 6 — London 11.8trl.|2 ks. 20,37 B Donnersmarkk. 4 — 25,50 G 
Italien. Rente .|5 | — do,. do. 2 . | 20,32 B Laurahütte....|4 | 77,00 0 ut. 77 
Oost. Pap.-Rent. 4½ | 55,25 B Paris 100 Fre. 2 |kS. 1,05 B Moritzhütte . 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 58,00 G do. do, 2 2M. |3— 0.-8. Eisenb.-B. 4 32,50 etbz — 
do. Goldrente 4 64,75 6 Warsch. 1008. R. 6 |8T. 222 bz Oppeln. Cement 4 — 7 
do. Loose 1860 — | — Wien 100 Fl... 4½ |k$S. 170,75 ba Schl. Feuervers. 4 — == 
do. do. 1864| — | — do. do. selon. 169,25 8 do. Immob, I. |4 — — 
Poin.Ligu.-Pid. |4 59,75 à 60,20 ba — do. do. II. 4 — = 
do. Pfandbr. |4 — Fremde Valuten, do. Leinenind. 4 62,00 8 — 
do. do. 5 67,00 8 Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — 9 
Russ, Bod.-Crd. 5 — 20 Fre, -Btücke| — .b26 do. de. St.-Pr. 4 — = 
do. 1877 Anl. 5 84,85 b2G Oest. W. 100 fl. 171,60à 20 | alt. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — va 
Russ. Bankbill, [222,50dz } Ver, Oelfabrik, 4 47,50 B — 
100 8.-R. 222,50 bzB |ult. 221,75 a] Vorwärtshätte. 4 — — 


Ding von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Lu 


Cocgarineuſtr. 6 der 3. St., 5 ck. 
St. u. Zubeh., vollſt. neu renoh 
bald od. Oftern, 270 Thlr., desgl. 

1 St., 370 Thlr., auch geeignet f. 
Inſtitut od. reinl. Geſch., Auf 


Ein Schloſſermeiſter, 
der ſelbſt eine Kunſt⸗ und Bau⸗ 
ſchloſſerei, Fabrik für Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
anlagen hat, früher als Monteur in 
Locomotiv⸗, Müblenbau- und Bes 
triebsmaſchinen gearbeitet hat, ſucht 
3 halber eine Stelle 
als Meiſter oder Werkführer in einer 
abrik oder Ben Salem: 
apiere gut. Adreſſen unter F. G. 
94 bef. Rudolf Moſſe, Berlin W., 
Friedrichſtraße 66. [2359 


in Haushälter mit beiten Zeug⸗ 
niſſen, der Soldat war, melde ſich 
in der Fenchelhonigfabrik von L. W. 
Egers, Meſſergaſſe 17, zwiſchen 11 
dis 1 Uhr. 11539 


dem Garten vis-à-vis. 


Fun Zimmer, Mittelcabinet, Küche 

51 b n eien ir 1 2 
urſtr. 2, zum erſten ril 3 

miethen. : 14506 


Central⸗Bahnhof 30 


iſt eine feine Mitlelwohnung pes 
Oſtern billig zu sera 16 


Sonnenſtraße 4 


iſt die Hälfte der dritten Etage 
vermiethen. 1581 N 


Muſeumsplatz ? 


iſt die kleinere Hälfte der . 


— 


„ 


2 


Für mein Comptoir ſuche ich 


einen Lehrling 

mit nöthigen Schulkenntniſſen. a 

Papier⸗ u. Pappendeckel⸗Fabriken 
Hugo Schück, Natibor. 


Ein, Tertianer ſucht bei freier Sta⸗ 
I tion eine Stelle als Lehrling in 
einem Leinen⸗ oder Manufacturwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft, das Sonnabends ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Offerten unter E. 8. 30 
poſtlagernd Beuthen OS. [1585] 

r ———— 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Etage und ein Souterrainlocal 
vermiethen. Näh. beim Hausmei 


Alexanderſtraße 12 


find billig per Oſtern der 1. ur 
2. Stock, neu xenovirt, beſtehend al 


daſelbſt im Seitenhaus billige W 
nungen, 3 Stuben, Küche, 


110 Thir. zu verm. Näh. hochvart. 


Helle Fabrikräume, 


arterrewohnung mit Garten: Be: | bisher Lithographieanſtalt, ferner eine 
nutzung für 100 Thlr.: Gabitz⸗ große, helle Remiſe, feuerſicher, bald 

aße 11. [1580]. zu verm. Schmiedebrüde 50. 157% 
1 


Eisenbahn- und Posten-Course.] „Nach lg Abe. be 8 u. 1642 
[Erscheint jeden Sonnabend.] Ode thorbahnliof 8 U. 29 Une” 
'Eisenbahn-Personenzüge. ar ag 
Freiburg, Waldenburg, Sohweldnitz, 
Frankensteln, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. - I U. 
5 M. Nach. — 6 U, 16 M. Abds. 
Ank. 8 U. 45 M. Vorm. — 11 U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm, — 9 U. 2 M. Ahds, 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. — Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 5 M. Nachm. 
Breslau - Reppen-Stettin: 
30 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (nur bis Glogau). 
ber; 


3 U. Nachm. — 9 U. Min. Abde. 277° 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 U, 
68 M. Abds.— Mochbern 8 U. 17 M. N chu, 
— 10 U. 1 M. Abds. vB 


: Ank. Oderthorbahnhot 1 U.. 
46 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 20 I 
Abds, — Stadtbahnhof 8 U, fr. — 12 U, 
28 M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abds. N 
Von Schmiedefeld: Ank Odertbof 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 
Anschluss nach und von der bre, 
lau-Warschauer Eisenbahn iu Gel, 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. 4 | 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 F. 6 M. Abds.; wn 


Abgeng I. Zug 5 U, 40 M. fr. — IL Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 U. 


(aur bis Oppeln). 

An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an zur a IV. und V. die Rechte- 
Oder-Üfor-Eisenbahn in Oppeln, 

Ank. 8 U. 37 M. fr. (nur von Spas — 
10 U. Vorm. — 3 U. 6 Min. Nm. — 5 U. 
47 M. Nachm. — 8 U. 66 M. Abds. — 9 U. 
14 M. Abds. 


Breslau -Frankensteln-Mittelwalde: 
Abg. 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 30 M. Vrm. — 
5 U. 2 M. Nm. — 8 U. 20 M. Abds, (nur 
bis Münsterberg). 
Ank. 7 U. 36 M. fr, (nur von Münsterberg). 
9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. — 


Gnesener Eisenbahn in Oels: ve 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — 11 U. 
U. 46 Min. Abds. (out 
bis Jarotschin). — Von Gnesen in Oels 
8 U. 57 Min. fr. — 6 U. 18 Min. Abds. =“ 
Von Jarotschin in Oels 9 U. 3 Min, Verme 
Anschluss nach und von der Posen-Oreu& FT 
burger Eisenbahn in Creuzburg: von Creuss 


10 Min, Abds, 
8 U. 


fr. — 10 U. 28 M. Ver, 
en vom Centralbahnhof). — 12 D 
M. Mitt, (bis Arnsdorf). — 3 U. 30 M. 
Nachm, 1 vom Oentralbahr hof). 
6 Uhr Nachm. (bie Görlitz). — 10 U. A E 
(Courierzug, vom Centralbahnhof). — 10 U. 
12 M. Abd, 
Ank. 6 U. 38 M. fr. (Courierzug, Central“ 
bahnhof). — 7 U. 45 K. Vorm,— II U. 16% 
Abg. 6 U. 50 M. ir, — I U. 15 M. Nachm, | Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. 27 M. Nchmi 
(zur bis Kreuz). — 7 U. 16 M. Abds, (Expresauug, Centralbahnhof). — 5 U, 18 M. 
Auk. 8 U. 35 M. fr. — 3 U. Nachm. (nur | Nachm. (Contralbahnhof). — 8 U. 30 M. Abd 
von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. Gch von Arnsdorf). — 10 U. 25 M. Abd, 


Rechte - Oder-Ufer-Eleenhahn: Pchnelisug), m 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, Personen- Posten: 1 
6 U. 20 M ahnh 


— Ank. in Prag 5 U. 40 
Wien 8 U. 28 MH. 


Abds, 
Posen, Stettin, Königsberg: 


30 M. fr. — 8 U. Nm. — Stadtbahnhof Trebnitz: Abg. 11 U. Abde, — An, 8 U, 
20 11 15 b. — 10 u, DM. Nom. = 5 U. 25 M. Abends. 

'achm. — Oderthor 0 42M. Kob ita: Abg. TU. 30 2 1 
fr. — 10 U. 36 U. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. Ank. 2 U. A bds. 5 re 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8, Februar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


85582 8 5 

. 26 88 88 Wind. Setter. Bemerkungen. 

22 > 
5 25 8 | 
Aberdeen 7729| 6,1 SSW. ſtill. wolkig. See ruhig. 
Kopenhagen 765,8 2,5 NNW. mäßig. heiter. 
Stockholm 753,4 0,2 NW. ſtark. wollenlos. 
aparanda 737,7 —6,6 ſtill. alb bede J 
1 744,4 —1½ NNW. ſtill. bedeckt. 

Blau 7482| —0,2 S. ftil., bedeckt. 0 
Cork 775,7 5,8 SSO. mäßig. bedeckt. Seegang mäßig ⸗ 
Brel 7772| 22 OSD. füll. bedeckt. gang naß 
885 774,9 4,6 WNW. ſtill. 1 7 

7,6 3,6 WNW. ſchw. balb bedeckt. 
Denken 772,7 3,8 W. ſchwach. Nebel. 
winemünde 768,3] 4,1 NW. ſchwach. wolkig. Seegang mäßig ⸗ 
Reufahrwafise | 760,2 4,3 NM. ſteif“ beiter. Nachts ſtürmiſch⸗ 

emel 754,0] 3, NNW. Sturm wollig. Seeg. hoch, N. Reg · 

rig 777,8 2,3 ON. leicht. Nebel. { 

refeld 777,3 —0,5 W. ſchwach. Nebel. { 
Carlsruh⸗ 777,6 2,2 SSW. leicht. bedeckt. f 
Wiesbaden 776,7 —1, fill) bedeckt. Reif. 1 
Kaſſel 777.8 —20 SSW. leicht Dunſt. 
München 775,1 —3,5 W. leicht. Nebel. | 
Leipzig 777,0 1,5 WSW. mäß. bedeckt. 
Berlin 771,5 1,8 NNW. ſchw. Regen. 
Wien 7728| 1,4 W. ſchwach. wolkenlos. > 
Br 770,2 —O,LIWNW. ſtürm. bedeckt. Reif. 


I 
Ueberſicht der Witterung. 
Im Nordoſten iſt das Barometer wieder ſtark gefallen, in Schottland ge? 
ſtiegen. Ueber Scandinavien und der Oſtſee berrſcht eine nordweſt 
römung, die in Norwegen und Oſtpreußen als voller Sturm, ſon 
meiſt mäßig bis ſtark weht, über der Nordweſthälfte 4 d dauert Tagge 
das rubige Wetter und der hohe Luftdruck fort. In Mitteldeutſchland IF 
leichter Froſt rar Pe 
Anmerkung. Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) K 
Europa, 2) Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mitte Curops ue 
dieſer Küftenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von 
nach Oſt eingehalten. 0 


